Kommiſſion zur Prüfung der Ausſichten 


den 10 ährlich 2,25 Mk llich 75 Pf 
u Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2, „ monalli 77 
er Geſchäfts⸗ Pr — Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohue Veſtellgeld. 
Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- Und Feſttage. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 8. Juni 1902. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen filr die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


aber ſie waren weiter zu der Erkenntniß 
gekommen, daß der von den Milchhändlern 
für dieſe Rieſelmilch bereits offerirte Preis 
von 12½ Pf. pro Liter ein unge 
nügenderfei, um die Milchviehhaltung 
nicht allzu verluſtbringend werden zu laſſen. 
Alſo iſt es nichts damit auf den hanptſtädti⸗ 
ſchen Rieſelfeldern!“ 0 

Wenn man berückſichtigt, wie billig hier, 
wo die reichſten Düngeſtoffe für Viehfutter⸗ 
produktion überreichlich und gratis zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, die Kuhhaltung ſich relativ 
geſtalten müßte, dann wird man doch zu der 
Ueberzeugung kommen müſſen, daß die zur 
Anwendung theurer künſtlicher Düngemittel 
gezwungenen märkiſchen Milchbauern Recht 
haben, wenn ſie behaupten, daß ein Ver⸗ 
kaufspreis von 13 Pf. pro Liter Milch kaum 
ausreiche, um die Produktionskoſten deſſelben 
zu decken. Ob die freiſinnig⸗ſozialdemokrati⸗ 
ſche Preſſe auch jetzt, nachdem ihre eigenen 
Sachverſtändigen in der Frage der Milch⸗ 
produktionskoſten geſprochen haben, doch noch 
fortfahren werden, gegen die „begehrlichen“ 
Milchbauern, die 13 Pf. für einen Liter 
Milch fordern, zu hetzen? 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Rede des Kaiſers auf der 
Marienburg liegen heute erſt wenige 
Preßſtimmen vor. Die freikonſervative „Poſt“ 
ſagt: Einen freudigen Wiederhall werden 
rings im deutſchen Vaterlande in den Herzen 
aller vom nationalen Bewußtſein durch⸗ 
drungenen Patrioten die flammenden Worte 
wecken, mit denen der Kajſer bei dem Baukett 
in der Marienburg Zenguiß ablegte für die 
großen Aufgaben, welche unſerem Volks⸗ 
thume in der Oſtmark geſtellt ſind. Das 


Milchproduktionskoſten. 

Die märkiſchen Milchbauern, welche er⸗ 
klärt hatten, bei einem. Milchpreiſe von 
11 Pf., wie er ihnen von den Berliner 
Milchhändlern gezahlt wurde, nicht beſtehen 
zu Können, wurden fortgeſetzt von der ges 
ſammten liberal⸗demokratiſchen Großſtadt⸗ 
preſſe als Milchwucherer der ſchlimmſten 
Art befehdet. Ihre rechuerich belegte Be⸗ 
hauptung, daß ſich ihre Produktionskoſten 
für jedes Liter Milch auf mindeſtens 13 bis 
14 Pf. ſtellten, wurde mit Hohn und Spott 
aufgenommen, auch nachdem dieſe ihre Rech⸗ 
nung durch einen fo gewiegten freiſiunigen 
Finanzmaunn, wie es der verſtorbene Dr. 
von Siemens war, beſtätigt worden war. 
Den Milchhändlern wurde dagegen voller 
Glanbe geſchenkt, wenn ſie erklärten, ohne 
allzuweit gehende Auwendung der Milch⸗ 
pantſcherei bei einem Verkaufspreiſe von 
20 Pf. per Liter Milch nicht beſtehen zu 
können, wenn ſie den Bauern mit 13 Pf. 
den allernothdürſtigſten Erſatz für die be⸗ 
haupteten Produktionskoſten leiſten ſollten. 
Sie wurden von der agrarfeindlichen Groß⸗ 
ſtadtpreſſe mit aller Macht in ihrem Kampfe 
gegen die bäuerlichen „Milchwucherer“, ſogar 
mit Boykottaufrufen gegen die „Ringmilch“ 
unterſtützt und die Stadtverwaltung wurde 
ſogar dringend aufgefordert, auf ihrem ſo 
umfangreichen Rieſelgüterbeſitz intenſive 
Milchwirthſchaft einzuführen, um die Milch⸗ 
händler — nicht etwa die Konſumenten — 
mit billiger Milch zu verſorgen. Die vor⸗ 
ſichtigen Stadtväler haben denn auch eine 


eines Folgen Vorgehens eingeſetzt, trotzdem 
ſie ſchon früher trübe Erfahrungen mit der 
Reutabilität der Milchviehhaltung gemacht 


hatten. Dieſe doch ſicher von freiſinnig⸗ deutſche Volk, insbeſondere unſere um ihre 
demokratiſcher Jutelligenz durchleuchteten] Nationalität ſchwer ringenden Brüder in 


Herren haben, wie kürzlich in der ganzen 
hauptſtädtiſchen Preſſe zu leſen war, zunächſt 
eiumüthig erklärt, daß es zurzeit unmöglich 
wäre, auf den Rieſelſeldern einwandfreie 
Kindermilch zu gewinnen. Nun, darüber 
hätten die aufgeklärten Verfechter der Un⸗ 
ſchädlichkeit von Borſäurefleiſchpräparaten, 
von Sacchariuleckereien für Kinder 2c. ſich 
vielleicht doch ſchließlich noch hinweggeſeßzt, 


Gräfin Wallerſtein. 


Novelle von Elsbet t. 
12. ae Ben: 


der Oſtmark werden neue Zuverſicht im 
ſchweren Kampfe aus dieſer Rede ſchöpfen 
in dem Bewußtſein und der begründeten 
Hoffunng, daß hinfort niemals mehr ein 
verhängnißvolles Schwanken in der Oſt⸗ 
markenpolitik eintreten wird, wie es im 
Laufe des verfloffenen Jahrhunderts leider 
Mehrmals der Fall geweſen iſt, was ſich 
jedesmal nur zu bitter gerächt hat. — Der 
Dp — — 

Gleich nach dem Frühſtlck, als fürchte 
fie, ſpäter in ihrem Entſchluß wankend zu 
werden, ſchickt fie zu Eckhof und läßt ihn um 
eine Unterredung bitten. Kurze Zeit darauf 
ſteht Eckhof vor ihr. und fragt nach ihren 
Befehlen. Sie ladet ihn nicht zum Sitzen 
ein, wie fie ſonſt wohl bei längeren Ausein⸗ 
anderſetzungen zu thun pflegt. Sie ſelbſt 
bleibt ebenfalls au ihrem Schreibtiſch ſtehen 
und bietet, den Blick zu Boden geſenkt, alle 
ihre Kraft auf, ihre Erregung zu bemeiſtern 
und ihrer Stimme einen feſten Klaug zu 
geben. 

„Ich wünſchte, Sie zu ſprechen — es 
handelt ſich um die Waldparzelle bei Neuhof, 
die an das Gebiet des Grafen Hohenan 
grenzt, — ich will fie dem Grafen nicht ver⸗ 
kaufen!“ 

„Nicht verkaufen?“ fragt Eckhof erſtaunt 
und ungläubig. Es war doch bereits ſo be⸗ 
ſtimmt, da die Parzelle für uns durchaus 
keinen Werth hat, wohl aber für Graf 
Hoheuau, in deſſen Gebiet fie einſchneidet.“ 


„Allerdings, doch habe ich es mir anders 
überlegt und wünſche, ſie zu behalten.“ 
„Aus welchen Gründen, guädigſte Gräfin?“ 
„Das — — — das gehört nicht hierher!“ 
Eckhof zuckt zuſammen und eine dunkle 
Röthe ergießt ſich über ſein Antlitz. Was 
bedeutet dieſer ſonderbare Ton, dieſe hoch⸗ 
müthige, abweiſende Antwort? Klingt es 
nicht beinahe, als ob ſie ihn abſichtlich reizen 
wolle? Wozu ſonſt die plötzliche Sinnes⸗ 
änderung? Waren es Launen? Haus Eckhof 


(Nachdruck verboten.) 

Es iſt am nächſten Morgen. Gräfin 
Hertha hat ſich von ihrem Lager erhoben; 
ſie ſieht blaß und übernächtig aus, aber ihre 
Geſtalt iſt hoch aufgerichtet, und ihr Gang 
elaſtiſch wie immer. Kein Zug ihres Autlitzes 
zeugt von „ben Kämpfen ihrer Seele, keine 
Spur verräth, daß ſie die ganze Nacht ſchlaf⸗ 
los in ihren Kiſſen zugebracht und mit ihrem 
Herzen in verzehrender Qual gerungen hat. 
Die Klarheit ihres Verſtandes, ihr Stolz 
haben endlich geſiegt. Sie hat die heiße 
Sehuſucht unterdrückt, die wild auflodernde 
Leidenschaft bezwungen — wenn auch um 
hohen Preis. 

Es giebt für ſie nur einen Ausweg: Eck⸗ 
hof muß fort, und das ſo bald, wie möglich. 
Lieber den kurzen Trennungsſchmerz als das 
laugſame Zulodemartern, das fein Bleiben 
in ihrer Nähe, das tägliche Sichſehen und 
womöglich Sprechen verurſachen würde. 

Doch wie war das zu bewerkſtelligen? 
Sie hat nicht den Muth, ihn ohne weiteres 
und ohne triftige Gründe zu enllaſſen — 
und ihn auf eines ihrer anderen Güter zu 
verſchicken, wäre nur ein Aufſchub, aber keine 

renunng für immer. Es blieb mithin nur 
dus: Er mußte ſeine Eutlaſſung ſelbſt for⸗ 
er und ihre Aufgabe war es, ihn dazu zu 
aulaſſen. O, welche ſchwere, fie tief 
er! Aufgabe ! 

; ige Pläne hat ſie aufgeſtellt und 
wieder verworfen, bis ſie endlich einen davon 


nicht von denen ſeiner Herrin. Seine tief⸗ 


„Kuryer Poznanski“ ſchreibt, daß die Worte 
des Nachfolgers Albrechts von Brandenburg 
mit einem ſchmerzlichen Echo in ganz „Weſt⸗ 
polen“ widerhallen würden. Das Blatt 
konſtatirt die „geſchichtliche Thatſache“, daß 
ein germanischer Monarch gegenüber dem 
im Oſten des deutſchen Reiches auſäſſigen 
ſlawiſchen Volke es für angebracht erachtet 
habe, nicht etwa gegen irgend eine polniſche 
Partei, ſondern gegen das Polenthum im 
allgemeinen, gegen den polnischen Uebermuth 
vorzugehen. Von dieſen Worten würden 
ſämmtliche Polen betroffen, ſelbſt diejenigen, 
die von einer Stärkung der monarchiſchen 
Gefühle geſprochen hätten. Die Polen 
würden durch die kaiſerlichen Worte wie 
ſchon fo oft von germaniſcher Seite, als ein 
großes Ganzes bezeichnet. 

Ueber das Befinden des hochbe⸗ 
tagten Königs von Sachſen, der in 
Sibyllenort erkrankt iſt, lauten die Nach⸗ 
richten recht beſorgnißerregend. Ganz Deutſch⸗ 
land iſt mit inniger, fürbittender Theiluahme 
dem leidenden Könige nahe und hegt den 
herzlichſten Wunſch, daß Gott ihm über die 
ſchwere Anfechtung hiuweghelfen möge. Nach 
den Meldungen von Freitag ſcheint ſich die 
am Donnerſtag eingetretene Verſchlimmerung 
behoben zu haben. Das in Sibyllenort am 
Freitag Nachmittag 4 Uhr ausgegebene 
Bulletin lautet: Seine Majeſtät der König 
haben den größten Theil des Tages ruhig 
geſchlafen. Die beunruhigenden Erſcheinungen 
von Seiten des Herzens ſind bis jetzt nicht 
wiedergekehrt. Der Puls iſt beſchleunigt 
und noch nicht ganz regelmäßig. gez. Dr. 
Fiedler, Dr. Selle, Dr. Hoffmann. 

Der preußiſche Landtag fol am 
14. d. Mts. geſchloſſen werden. Das 
Herreuhaus tritt am 12. wieder zuſammen. 

Der Reichstag ſoll am 11. d. Mts. 
vertagt werden. Der Wiederzuſammentrilt 
erfolgt vorausſichtlich Ende Oktober. 

Im „Vogtläudiſchen Anzeiger“ erhebt 
ein Arbeiter ſeine warnende Stimme 
gegen die Sozialdemokratie. Er 
ſchildert den ſozialdemokratiſchen Zukuufts⸗ 
ſtaat als Staatswerkſtätte, die alle Menschen 
in eine Schablone preßt, die nach Aufhebung 
des Privateigenlhums jedem nur giebt, was 


22. 
ie Grafen Hohenau bereits mein Wort 
gab?“ 

„Nein, ich wußte es nicht! Doch — das 
kaun meinen Beſchluß nicht ändern! Sagen 
Sie dem Grafen, daß ich die Parzelle zu 
behalten wünſche!“ 

„Nein, das werde ich nicht thun!“ Eck⸗ 
hofs Augen blitzen in dunkelm, zornigem 
Feuer. 

„Herr Eckhof,“ ſagte Hertha, zitternd 
vor Erregung, „ich — — befehle es!“ 

Ein Zucken geht durch Eckhofs markige 
Geſtalt, und ſein vorher glühendes Geſicht 
wird bleich. In der nächſten Sekunde jedoch 
richtet er ſich ſtraff auf, und ſeine Stimme 
klingt feſt wie Stahl, trotz der innern Er⸗ 
regung: „Gnädigſte Gräfin haben uur zu 
wählen: Entweder Graf Hohenau erhält die 
Parzelle, wie es beſtimmt war und worauf 
er mein Wort hat, oder — ich bitte um 
meine ſofortige Eullaſſung.“ 

Es ſchwindelt Hertha plötzlich vor den 
Augen, ſie greift nach der Lehne ihres 
Seſſels, um ſich darauf zu ſtützen. So weit 
hat ſie ihn nicht bringen wollen. Und nun? 
— O, zu welchem erbärmlichen Spiel, zu 
welcher unwürdigen Komödie hat ſie ihre 
tolle Leidenſchaft verführt. 

„Ich bewillige — ſie Ihnen!“ bringt fie 
nach ſekundenlangem Schweigen ſtockend und 
faft tonlos hervor. Als das letzte Wort ger 
fallen, iſt ihr zu Muthe, als ob ſie ihr 
eigenes Todesurtheil geſprochen hätte. 

Ein Schleier legt ſich über ihre Augen, 
und ihre Gedanken verwirren ſich. Erſt als 


iſt nicht der Maun, ſich von Weiberlaunen|fie eine Thür ins Schloß fallen hört, ſchreckt 
beeinfluſſen und beſtimmen zu laſſen, auch ſie auf und ſieht ſich um. 


Sie iſt allein. 
Mit einem wehen, thränenloſen Auf⸗ 


liegenden Augen bohren ſich forſchend in ihrſſchluchzen wirft fie ſich in den Seſſel und] 
Antlitz: „Wiſſen gnädigſte Gräfin nicht, daß! bedeckt ihr Geſicht mit beiden Händen. Sie kommen ſei. Ein junger Meuſch, Schwindt 


er zum Leben braucht und ſagt dann: „Iſt 
es denn wirklich ein ſo erſtrebenswerthes 
Ziel, ſo im ewigen eiuerlei dahinzuleben, 
ohne höheres Streben, ohne Hoffnung auf 
ſpätere Erfolge? Was iſt es denn, das uns 
alle Bitterniſſe des Lebens geduldig ertragen 
läßt? Doch immer die Hoffnung auf ein 
Beſſerwerden. Und wenn es der geriugſte 
Arbeiter iſt, in des Herzens geheimſtem 
Winkel lebt immer noch ein Reſtchen Hoff⸗ 
nung, daß es ihm gelingen werde, ſich noch 
eine beſſere Lebensſtellung zu erringen. Und 
dieſe Hoffuung ſoll uns genommen werden. 
. . . . Es iſt doch ein erhebendes Gefühl, 
ſich ſagen zu können: Du haſt dich empor⸗ 
gearbeitet über das Maß des alltäglichen 
vor tauſenden, die dies nicht vermocht!! .. 
Iſt aber dem einzelnen jede Möglichkeit ge⸗ 
nommen, ſich emporzuſchwingen, daun fehlen 
die Triebfedern des Strebens, erſchlaffen die 
Schwingen des Geiſtes, und wir ſtehen am 
Ende alles Fortſchrittes. ... Am Biertiſch 
und in Verſammlungen geht der ſtolze 
Wahlſpruch: „Alle für einen, einer für 
alle“ herum, aber man trete nur in die 
Arbeitsſtätten und Fabrikſäle und beobachte 
dort das Treiben der Sozialdemokraten. 
Eiferſüchtig wacht jeder darüber, daß er 
ſeinem Mitarbeiter ja nicht mehr Hilfe⸗ 
leiſtung angedeihen läßt, als er eben muß; 
für jede Kleinigkeit, wo er einmal ein 
übriges thut, heiſcht er Gegenleiſtung. Hier 
herrſcht eben auch der bittere Kampf ums 
Daſein erbarmungslos. Die Heutige Soziale 
demokratie iſt garnicht reif für den Zukunfts⸗ 
ſtaat, denn dem echten Sozialiſten müßten 
Eigennutz und Selbſtſucht unbekannte Dinge 
ſein, er müßte vollſtändig in der Geſammt⸗ 
heit aufgehen, das eigene Ich nichts achtend. 
Davon merkt aber der, der mitten drin ſteht 
in der Bewegung, nichts. Eigennutz und 
Selbſtſucht und nichts anderes ſind die 
Triebfedern der ſozialiſtiſchen Agitation!“ 

Der Polenklub in Oeſterreich berieth 
am Mittwoch über den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Czek, die polniſchen Mitglieder der 
poluiſchen Delegation aufzufordern, daß die⸗ 
ſelben bei der Prüfung des Heeresbudgets 
wohl für die Wehrmacht eintreten, jedoch 
mit der Verwahrung, daß die öſterreichiſch⸗ 
——— . ͤ— 
hat nur das eine dumpfe Gefühl, daß ſie 
mit eigener Hand ihr Lebeusglück zerſtört 
hat, und daß keine Rene ihr den Verlorenen 
zurückbriugt. 

Stundenlang verharrt ſie ſo, daun rafft 
ſie ſich gewaltſam auf. Sie iſt blaß und 
ihre Züge entbehren der gewohnten Strenge 
und Kälte; es liegt vielmehr ein Hauch von 
Schwermuth und Entſagung darin. 

Das Mittageſſen läßt ſie ſich auf ihrem 
Zimmer ſerviren, aber ſie rührt kaum einen 
Biſſen an. Wie Blei liegt es ihr in den 
Gliedern, und eine dumpfe Schwere laſtet 
auf Kopf und Herz. Sie denkt und fühlt 
nichts, denn eine gänzliche Erſchlaffung der 
Nerven iſt auf die vorangegangene Erregung 
gefolgt. 0 

Ganz apathiſch, ohne das geringfte Iu⸗ 
tereſſe nimmt ſie dem Diener den Brief ab, 
den er ihr ſoeben auf ſilbernem Tablett 
überreicht. Ebenſo gleichgiltig ſchneidet fie 
ihn auf und überfliegt die Zeilen. 

Plötzlich nehmen ihre Züge einen ge⸗ 
ſpaunten Ausdruck an, die Angen öffuen ſich 
groß und ſtarr — — dann erfolgt ein Auf⸗ 
ſchrei, wild und herzzerbrechend ... Der 
ſchöne Kopf finft an die Lehne zurück, die 
Augen ſchließen ſich — es wird grabesſtill 
in dem hohen, weiten Gemach. Nur die Uhr 
auf dem Kaminſims tickt leiſe, wie mahnend 
an die Vergänglichkeit alles irdiſchen. 

Nach wenigen Minuten hat ſie ihre 
Faſſung wiedererlangt. Sie nimmt den 
Brief auf, der vorhin ihren zitternden Häuden 
entfallen iſt, und lieſt noch einmal. Er iſt 
von ihrem Rechtsanwalt und bringt ihr die 
niederſchmetternde Kunde, daß das vermißte, 
jo lange vergeblich geſuchte Teſtament des 
Grafen Eberhard plötzlich zum Vorſchein ge⸗ 


reſſe. 


angariiche Politik unabhängig fein ſolle von 
der Politik des deutſchen Reiches, die durch 
Preußen geleitet werde. In der Begründung 
ſeines Autrages ſprach Czek mit Worten der 
Eutrüftung über die im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebrachte Polenvorlage und 
meinte, der Dreibund würde Oeſterreich zu⸗ 
grunde richten. Abg. von Jaworski machte 
von der Annahme des Autrages Czek die 
Beibehaltung ſeines Delegakiousmandats 
abhängig. 

Die Gründung eines internationalen 
Streikfonds hat der internationale Textil⸗ 
arbeiterkongreß in Zürich entſprechend 
einem Vorſchlage der engliſchen Delegirten 
beſchloſſen. Jede Gewerkſchaft der einzelnen 
Länder hat für Jahr und Mitglied fünf 
Centimes einzuzahlen. Bis zum nächſten 
Kongreß darf der Fonds nicht augegriffen 
werden. 

Der frühere Präſident von Haiti, Sam, 
iſt in Paris eingetroffen. 

Wieder iſt in Paris eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft verkracht. „Matin“ meldet, es 
ſei feſtgeſtellt, daß der geſetzmäßige Reſerve⸗ 
fonds der Verſicherungsgeſellſchaft „Allge⸗ 
meine Familienkaſſe“ einen Fehlbetrag von 
24 Millionen aufweiſe. Das Syndikat der 
großen Verſicherungsgeſellſchaften haben 
Schritte unternommen, um den Reſerveſonds 
zu vervollſtändigen, doch ſollen dieſe Schritte 
erfolglos geweſen ſein. Der Direktor der 
„Allgemeinen Familienkaſſe“, Odier und ſein 
Sohn ſind ſeit Mittwoch flüchtig. 

Die franzöſiſche und italieniſche Regierung 
haben gegen die Seeränberei im rothen 
Meer Maßregeln vereinbart und die Pforte 
ebenfalls zu energiſchem Eingreifen anfge- 
fordert. 

Nach Meldung aus Madrid hat der 
König das Dekret unterzeichnet bezüglich der 
Emiſſion einer fünſprozentigen amortifablen 
inneren Anleihe von nominal 338 400 000 
Peſetas. Der Emiſſiouspreis beträgt 90,50, 
die Subskription findet am 20. Juni ſtatt. 

Ueber den Plan eines britiſchen 
Schiffstruſtes bringt das Bureau Renter 
folgende Meldung: Es iſt Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß ein dieſer Tage 
ergangenes Rundſchreiben der Direktoren der 
Cunardlinie, in welchem von bevorſtehenden 
Veränderungen bei dieſer Geſellſchaft die 
Rede iſt, ſich auf jetzt der Erwägung des 
Direktoriums unterliegende Pläne bezieht, 
welche die Gründung einer großartigen, aus⸗ 
ſchließlich britiſchen Schifffahrtsvereinigung 
zum Ziel haben und ſich der Gunſt der eng⸗ 
liſchen Regierung erfrenen dürften. Wie es 
heißt, bringen mehrere Kabinetsmitglieder 
dem Projekt großes Jutereſſe entgegen. — 
Nach der „Weftininfter Gazette“ haben die 
ſeit kurzem umlaufenden, einander wider⸗ 
ſprechenden Gerüchte, wonach eine große 
engliſche Dampfſchifffahrtsvereinigung von 
der Regierung ſubventionirt werden ſoll, 
um mit dem amerikanischen Truſt und feinen 
Verbündeten konkurriren zu können, eine ſehr 
reelle Grundlage. Zwiſchen den Regierungen 
Euglands und Kanadas ſowie anderer 
Kolonieen und einem mächtigen Syndikat von 
Kapitaliſten ſeien Verhandlungen im Gange 
zu dem Zwecke, eine Dampferlinie zu ex 
richten, deren Schiffe größer, ſchueller und 
beſſer ausgerüſtet fein ſollen, als diejenigen, 
über welche der amerikaniſche Truſt verfügt. 
— .. —.— ! k —.k᷑ —1nb—— 
mit Namen, habe es bei Gericht abgeliefert. 
Trotzdem er vorgegeben, das Dokument 
unter andern nichtigen Papieren gefunden zu 
haben, habe man ihn doch vorläufig in Haft 
genommen, da die Annahme einer wiſſent⸗ 
lichen Unterſchlagung nahe liege und die 
Herausgabe nur anf einen Racheakt zurück⸗ 
zuführen ſei. 5 

Das Schickſal und die Beweggründe zur 
Handlung des jungen Schreibers kümmern 
Hertha in dieſem Augenblick wenig. Ihr 
ganzes Augenmerk richtet ſie auf die kurze 
Juhaltsangabe des Teſtaments, die Rechts⸗ 
auwalt Wagner ihr giebt. Darnach geht 
Schloß Wallerſtein mit ſeinen Nebengütern 
in die Hände ihres Vetters Haus Ulrich 
über. Außer der Hälfte des Baarvermögens 
bezieht fie ſelbſt eine jährliche Reute aus 
den Einkünften des Gutes, zahlbar durch 
Hans Ulrich, und der linke Flügel des Schloſſes 
bleibt ihr bis zu ihrer Verheirathung oder 
bis zu ihrem Tode überlaſſen. 

Sie iſt reich auch in dieſem Teſtament 
bedacht, und ihres Onkels Güte und Fürſorge 
leuchtet überall durch. Und dennoch — dort, 
wo ſie bisher als unbeſchränkte Herrin ge⸗ 
hauſt hat, dort ſollte fie abhängig von einem 
andern. dem ſie nichts weiter als eine läſtige 
Zugabe zu dem ſchönen Erbe war, leben? 
—Nimmermehr! Lieber bei fremden Menſchen 
fern von der Heimat eine Zufluchktsſtätte 
ſuchen, als von der Gnade ihres Vetters 
abhängig ſein! 

Pläne und Gedanken kreuzen in wildem 
Durcheinander ihren Kopf, und dabei fällt 
ihr Eckhofs Eutlaſſung mit jähem Er⸗ 
ſchrecken ein. (Fortſetzung folgt.) 


In der Türkei wurde der General 
Fuad Paſcha, welcher im Februar Leute 
gegen ſtaatliche Sicherheitsorgane bewaffnet 
und andere revolntionäre Handlungen bes 
gangen hatte, vom Kriegsgericht zu lebens⸗ 
längliger Feſtungshaft, zur Degradation 
und zum Verluſt aller Orden verurtheilt. 
11 Offiziere und drei Mann waren der Mit⸗ 
ſchuld angeklagt. Ein kaiſerliches Jrade be⸗ 
ſtätigt das Urtheil bezüglich Fuads, verfügt 
deſſen Juternirung in Damaskus und be⸗ 
guadigt die Mitſchuldigen. 

Der Zar reiſte am Douuerſtag mit 
ſeiner Familie aus Zarskoje⸗Selo nach Peter⸗ 
hof zum Aufenthalt in der Sommerreſidenz 
Alexandria. 

Der Befehlshaber der venezolani⸗ 
ſchen Armee, Salas, iſt in Port of Spain 
angekommen, nachdem er eine Niederlage 
durch die Aufſtändiſchen erlitten hat. Letztere 
haben Ciudad Bolivar eingenommen und 
2000 Gewehre ſowie eine Menge Munition 
erbeutet. 

Die britischen Truppen in Tientſin er⸗ 
warten, wie den „Times“ aus Peking ge⸗ 
meldet wird, täglich Befehle für die Herab⸗ 
ſetzung ihrer Stärkeziffern. — Wie die 
„Times“ weiter melden, geht der Streit 
zwiſchen England und Rußland um die 
Eiſenbahnausweichſtelle in Tieutſin einer 
freundſchaftlichen Beilegung durch deu briti⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Konſul entgegen, die 
beide darin gewilligt haben, den Schiedsſpruch 
Detriugs anzunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juni 1902. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden unternahmen Douuerſtag Nach⸗ 
mittag eine Rundfahrt durch die reich ge⸗ 
ſchmückte Stadt Maunheim. Nach Eintritt 
der Dunkelheit wurde dem Großherzog und 
der Großherzogin ein Lampionzug darge⸗ 
bracht, den dieſelben vom Balkon des 
Schloſſes an ſich vorbeizlehen ließen. Geſang⸗ 
vereine trugen mehrere Lieder vor. Das 
Kaſſerdenkmal, die Monumentalbrunnen und 
die Neckarbrücke erſtrahlten in prächtiger Be⸗ 
leuchtung. Freitag Vormittag bereitete die 
Mannheimer Schuljugend dem Großherzog 
und der Großherzogin eine Huldigung. Ueber 
18 000 Schulkinder zogen feſtlich gekleidet au 
den Fürſtlichkeiten vorbei, welche unter einem 
Baldachin vor dem Hauptportal des Schloſſes 
Platz genommen hatten. Im Laufe des 
Freitags eröffnete der Großherzog dann 
noch die Kunſtansſtellung des Alterthums⸗ 
vereins. 

— Der Kultusminiſter hat dem Rieſen⸗ 
gebirgsverein zu Hirſchberg zum Zwecke der 
Unterhaltung und des weiteren Ausbaues 
der Studenten» und Schülerherbergen im 
Rieſengebirge für dieſes Jahr eine Beihilfe 
von 5000 Mk. überſenden laſſen. 

— Dr. Karl Peters, der bekaunte Afrika⸗ 
reiſende, iſt zum Beſuche ſeines Bruders, des 
Pfarrers Peters, in Bodenburg, Provinz 
Hannover, eingetroffen und gedenkt, dem⸗ 
nächſt auch zu einem kurzen Anfenthalte 
nach Berlin einen Abſtecher zu unternehmen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Ju 
der heutigen Sitzung des Generalausſchuſſes 
der Reichsbank wies Präſident Dr. Koch 
darauf hin, daß die Auſpannung am Mai⸗ 
ende ebenſs wie am Aprilende größer war, 
als im Vorjahre. Judeſſen ſei die Lage doch 
durchaus befriedigend. Das Metall ſei um 
101 Millionen ſtärker als 1901, der Gold⸗ 
vorrath ſei ſo groß wie nie zuvor. Die An⸗ 
lage ſei um 55 Millionen kleiner, die fremden 
Gelder um 54 Millienen größer und die 
Notenreſerve um 30 Millionen größer als 
im Vorjahre, wenngleich die Ueberdeckung 
wieder geſchwunden iſt. Der Rückſchluß aus 
der Anlage in den letzten Tagen ſei befriebi⸗ 
gend, die fremden Gelder hälten ſich um 11 
Millionen vermehrt. Obwohl die fremden 
Wechſelkurſe nicht gerade güuſtig feien, fo 
beſlehe doch keine Beſorgniß vor einer Gold⸗ 
ausfuhr. Grund zur Diskontveränderung 
ei uicht vorhanden. 

905 der Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes zur Vorbereitung des Geſetzentwurfs 
über die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt theilte Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein mit, daß der Schluß des Land⸗ 
tags für Ende nächſter Woche in Ausſicht 
genommen ſei. Die Kommiſſion beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, die Verhandlung jetzt abzubrechen. 

— Auf die von dem Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts erſtattete Meldung über 
die Eröffnung der Schautungeiſenbahn bis 
Weihſin iſt das nachſtehende Telegramm von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer eingegangen: 
Nenes Balais, den 1. Juni 1902. Ich habe 
Mich über Ihre Meldung von der Eröffnung 
der Eiſenbahn nach Weihſin ſehr gefreut. 
Möge dieſe Bahn dazu beitragen, im Hinter⸗ 
land von Tſingtau dem dentſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und Fleiß weitere Abſatzge⸗ 
biete zu erſchließen. Gez. Wilhelm R. 

— Der hohe perſiſche Orden, den der 
Schah dem Kaiſer verliehen hat, funkelt von 


Diamanten und anderen Edelſteinen und hat 
einen Werth von ca. 22 000 Mk. Auch die 
an den Prinzen Eitel Friedrich, andere 
Prinzen und höhere Offiziere von dem Schah 
verliehenen Orden haben recht hohen materi⸗ 
ellen Werth. Der Schah hat überhaupt 
einen reichen Ordensſegen in Berlin und 
Potsdam zurückgelaſſen. Im neuen Orau⸗ 
geriegebäude hatte man ein beſonderes Ge⸗ 
mach zur Aufbewahrung der Orden und 
anderer Kleinodien eingerichtet. Wohlver⸗ 
packt in große Kiſten, die jo ſchwer waren, 
daß die Trausporteure derſelben unter ihrer 
Laſt Fenchten, ſtauden dieſelben dort Tag 
und Nacht unter der Auſſicht eines perſiſchen 
Beamten, der fein Amt fo gewiſſenhaft auf⸗ 
faßte, daß er nicht einmal ſpeiſen ging, ſondern 
ſich Thee und Gebäck nach ſeinem Be⸗ 
obachtungspoſten bringen ließ. 

— Die Wirthſchaftsgenoſſeuſchaft des 
Verbandes der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten hielt vorgeſtern in Berlin ihre 
Geueralverſammlung ab. Es wurde erkannt 
und beſchloſſen, daß die Genoſſenſchaft in 
Liquidation treten müſſe. Die Reduer traten 
dafür ein, daß dieſe Liquidation ſich zu einer 
Kundgebung des Solidaritätsgefühls der 
Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten geſtalten 
ſolle. Jeder Geuoſſe ſolle einen Theil der 
Waaren kaufen und die Nichtgenoſſen wür⸗ 
den als Verbandsmitglieder ſicherlich auch 
einen kleinen Poſten vom Lager entnehmen, 
ſodaß der theure Konkurs vermieden werden 
würde. 

— Mit neuartigen Eiſenbahnwagen 4. 
Klaſſe werden gegenwärtig auf der Strecke 
Hamburg⸗Kiel Verſuche augeſtellt. Dieſe 
neuen Wagen haben die Thüren an den 


Längsſeiten und weiſen im Sunern drei 
zuſammenhängende Sitzreihen anf. An den 


Seiten befinden ſich einige Stehplätze. 

— Der 29. deutſche Gaſtwirthstag wird 
vom 10.—20. Juni d. J. in Gera abgehalten 
werden. 

— Die „Deulſche Tagesztg.“ ſchreibt: 
Sieht man täglich den Auſturm der ſoge⸗ 
naunten ringfreien Milchhändler au den 
Bahnhöfen auf die ankommende Milch der 
Milchzeutrale, jo kaun man heute ohne 
weiteres behaupten: Der Milchkrieg neigt 
ſich ſeinem Ende zu! Die von weiterher be⸗ 
zogene Milch des Milchhandels kommt täg⸗ 
lich ſaner in Berlin an, Milchſendungen von 
einigen 1000 Litern aus Gollnow in Pommern 
ſollen bereits eingeſtellt fein, da das heiße 
Wetter die Milch regelmäßig unterwegs ver⸗ 
derben ließ, und Sahnelieferungen von täg⸗ 
lich 1000 Litern der Zentralmolkerei Hilter 
bei Osnabrück ſcheinen dem Schickſal des 
Sauerwerdens ebenfalls auheim zu fallen. 
Der Milchabſatz der Milchzentrale hat ſich in 
den letzten 8 Tagen in ungeahnter Weiſe 
gehoben. Es ſtellt ſich jetzt mit Sicherheit 
heraus, daß lediglich die kalte Witterung 
des Monat Mai den Konſum erheblich eine 
gedämmt hat; jetzt mit einemmal iſt die 
Nachfrage nach Milch dermaßen geſtiegen, 
daß faſt ſämmtliche Betriebe der Milch⸗ 
zentrale zum Stillſtand gekommen ſind und 
an jedem Vormittag in der Milchzentrale 
ausverkauft iſt. Wir leben aber jetzt erſt 
im Anfang des Juni und die milchknappen 
Zeiten ſtehen erſt noch bevor. Schon heute 
erſcheint es zweifellos, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die märkiſchen Milchbauern nicht die 
geringſte Veranlaſſung haben, dem Handel 
gegenüber von ihrer mäßigen Forderung von 
13½ Pfg. pro Liter Milch franko Berlin 
uur das geringſte nachzulaſſen. Die Milch⸗ 
zentrale verkauft von ihren 50 Wagen und 
in ihren 60 Läden Qnualitätsvollmilch nicht 
unter 3 Proz. Fettgehalt, d. h. alſo erheblich 
beſſere Milch, als die Berliner Polizei vor⸗ 
ſchreibt. ˖ 

— Der Verbaud der Berliner Kohlen⸗ 
großhändler, der Verband Dresdener Holz⸗ 
und Kohlenhändler, der Verein Hamburg⸗ 
Altonaer Feuerungshändler, der Verein 
Danziger Kohleuhäudler, der Kohlenhändler⸗ 
verein zu Magdeburg und die freie Junung 


der Kohlenhändler von Hannover und Linden |1 


laden auf den 7. Juui nach Berlin zur 
Gründung eines Zentralverbandes deutſcher 
Kohleuhändler ein. 

— Zum Ausſtand der Straßenbahnange⸗ 
ſtellten wird aus Stuttgart weiter gemeldet: 
Nachdem am Donnerſtag auläßlich des Aus⸗ 
ſtaudes der Straßenbahnaugeſtellten Aus⸗ 
ſchreitungen ſtattgefunden haben, die ein 
Einſchreiten der Schutzmauuſchaft mit der 
blanken Waffe veranlaßten, richtete am Frei⸗ 
tag das Stadtpolizeiamt die dringende Auf⸗ 
forderung an die Einwohnerſchaft, ſich jeder 
Betheiligung an Auſammlungen zu enthalten 
und den Anordnungen der Polizeiorgane ſo⸗ 
fort Folge zu leiſten. Der Betrieb der 
Straßenbahn wird auf den Hanptſtraßen 
mit nen eingeſtellten Maunſchaften aufrecht⸗ 
erhalten. Da das Perſonal jedoch nicht ge⸗ 
nügend geſchult iſt, hat das Stadtpolizeiamt 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit au⸗ 
geordnet, daß an den nächſten ſieben Wochen⸗ 
tagen zwiſchen 12 und 2 Uhr nachmittags 


und am nächſten Sonntag, dem Tage des 
Landeskriegerfeſtes, kein Straßenbahuverkehr 
ſtattfinden ſoll. Die Straßenbahndirektion 
verharrt bezüglich der Koalitionsfreiheit auf 
ihrem ablehnenden Standpunkt. Die Vers 
mittelungsverſuche des Miniſteriums ſollen, 
wie der „Schwäbiſche Merkur“ meldet, ge⸗ 
ſcheitert und eingeſtellt ſein. 

— Der „Wiarus Polski“, das Organ 
der Polen in Weſtfalen, erſcheint von jetzt 
ab täglich. 

Hamburg, 6. Juni. Am weſtafrikaniſchen 
Handel betheiligte Firmen hielten heute hier 
eine Verſammlung ab und riefen zur 
Wahrung gemeinſamer Jutereſſen einen Vers 
ein ins Leben, der den Namen „Verein 
weſtafrikaniſcher Kaufleute“ führt. Dem 
Verein traten ſofort 25 der erſten, an dieſem 
Handel betheiligten Firmen Hamburgs und 
Bremens bei. 
München, 4. Juni. Ein Verband baye⸗ 
riſcher Induſtrieller mit dem Sitz München 
und zwei Abtheilungen, München und Nürn⸗ 
berg, bildete ſich unter dem Kommerzienrath 
Auſt als erſtem Vorſitzenden. Er will keine 
parteipolitiſchen Ziele verfolgen, auch den 
Zolltarif aus feinen Verathungen ansſchließen. 


Ausland. 

Haag, 6. Juni. Die Königin⸗Mutter em⸗ 
pfing heute den ruſſiſchen Geſandten von 
Struve in Audienz, der als Doyen die 
Glückwünſche des diplomatiſchen Korps zur 
Geueſung der Königin überbrachte. 

Paris, 6. Juni. Der Schah von Perſien 
hat für die infolge des Unglücks auf 
Martinique Nothleidenden 10 000 Franks 
geſpendet. 

London, 5. Juni. Abordnungen derjenigen 
ausländischen Regimenter, deren Chef der 
König iſt, ſind eingeladen worden, der 
Krönung beizuwohnen. Man nimmt an, 
daß ſie an dem Zuge theilnehmen werden, 
der am Tage nach der Krönung die Haupt⸗ 
ſtraßen Londons durchziehen wird. 

Petersburg, 4. Juni. Die internationale 
Konferenz des rothen Kreuzes iſt heute ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Delegirten ſind nach 
Moskau abgereiſt. 

Peiersburg, 6. Juni. Der Landgraf von 
Heſſen gab geſtern ein Frühſtück. Heute er⸗ 
folgte die Abreiſe des Landgrafen. 
————— 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 6. Juni. (Zur Errichtung einer Klär⸗ 
anlage) wurde in der geſtrigen Magiſtratsſitzung 
beſchloſſen, von Herrn Hertel Land anzukaufen. 

a 7. Juni. (Nachklänge aus Marien 
burgfeier) Eine Reihe von Ordensauszeichnungen 
find anläßlich der Weihefeier verliehen worden. 
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Agen ändig Gen Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Krone an die Bruſt. Die öſterreichiſchen Were 
treter des Großmeiſters Erzherzog Eugen über⸗ 
brachten Geheimrath Steinbrecht ebenfalls einen 
Orden. Lob wurde dem Wiederherſteller der 
Marienburg von allen Seiten geipendet. Ban⸗ 
meiſter Schmidt, der ſeit Jahren Herrn Dr. Stein⸗ 
brecht hilfreich zur Seite ſteht, erhielt vom Kaiſer 
den Kronenorden 4. Klaſſe. Der Kaiſer übergab 
Herrn Steinbrecht ferner fein lebensgroßes Bild 
in Ordenstracht, das im großen Remter aufgehängt 
wurde. Oberſchloßwart Salliſch ſowie die älteſten 
Maurer Pultke und Wölke, die Zimmerer Kirſch 
und Neumann erhielten das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ferner die Maurer Murawski und Lux, 
die Zimmerer Makowski und Kollakowski die 
goldene Medaille. Von ſtädtiſchen Handwerkern, 
die ſeit langer Zeit im Schloſſe thätig ſind, er⸗ 
hielten Schloſſermeiſter Reinh. Guth und Schloſſer⸗ 
meiſter Emil Jauzen das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold. Einige weitere Ordensauszeichnungen 
ſtehen bevor. Den vier Offizieren, die in dem 
Riiſtzeug der alten Deutſchordensritter bei dem 
Kirchgang den Kaiſer und den Prinzen Albrecht 
geleiteten: den Leutnants v. Veſſer, Simpſon, 
Kriebel und Boie hat der Kaiſer den Kronenorden 
4. Klaſſe, dem Hauptmann v. Treskow, dem Führer 
der Ehreukompagnje, und dem Rittmeiſter von 
Paleske, der wi S n den 
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5 erfluß hat, it es — (Sommertheater.) Auf die am morgigen 
le Jene, Die in den] Sonntag stattfindende Eröffunng der Saiſon, zu 
fetten Nächten bei Mutter Gräugenächtigt hatten welcher bekanntlich die gußerordentlich luſtige 
und ſich über den Beſitz eher Wohnung nicht aus⸗ Novität „Die goldene Eva“ gewählt iſt, machen 
uweiſen vermochten, waren eingeſperrt worden.] wir an diefer Stelle noch beſonders aufmerkſam. 
Das Publikum war darüber nicht böſe. Leider | Wenn die Direktion hält, was fie verſprochen hat, 
batte dieſe polizeiliche Maßregel nicht auch die e glauben wir ſicher annehmen zu können, daß 
Taſchendiebe zu trefien vermocht, die lustig bei der eine zahlreiche Betheiligung unſeres Publikums für 
Arbeit waren rde — allzu ſorgloſen Leuten bie Dauer der bevorftehenden Saiſon nicht fehlen 
; 181 . vird. 
die Fangen 6 Juni. (Bei Ankunft des Katie) — (Das Promenadenkonzert) wird 
paares in Cadinen), über die ſchon geſtern be⸗ morgen zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags auf dem 
richtet wurde, vegrüßte Landrath von Etzdorf die altſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Fuß⸗ 
e Tine Sue au 
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e Pfirſchfahr 5 r ab wurden die | jährige ulfet am Dienſtag den 17. Juni im 
Spiritusmotoren besichtigt und in verſchiedenen Bieneleiwälbehen zu feiern. Die 4. Gemeiundeſchule 
Betrieben vorgeführt. Der Spirituspflug arbeitete (Jakobsvorſtadt) feiert ihr Schulfeſt am Dienſtag 
auf dem hügeligen Gelände und löſte ſeine Auf⸗] den 10. Juni im Viktoriagarten. f 
f e U | und a den e 
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att.“ Dem Direklor Blumenthal, der die Auf⸗ entluden ſich über die Gegenden von Marienwerder, 
eee Bl hellen. "| = Gtrastanmer) du pe geitienEi 
er Kronenor 5 ERFLEHEN. . — (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
Aus der Provinz 6. Juni. (Schwere Gewitter) | führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
find am Donnerftag in den verſchiedenſten Gegenden] Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
scannen. dee Fe e dee e aan eee Sec, Sites 
ge 3 IE md Gerichtsaſſeſſor s 
bon einem wolkenbruchartigen Regen begleitet ein vertrat Herr Staatsanwalt Weißermel. Gerichte 
ſchweres Gewitter ans Ein ſogenaunker kalter] ſchreiber waren die Herren Referendare Schmidt 
— 17 Eat = an mb e Eu 18 0 nn e 88 7 
a e ache 1 . * achen an. In dex erſteren hatte er Be 
at in bie st gr er ſitzerſohn gg 1 71˙⁰ 55 blen ie 
Jeleuiews en mes am Markte. ie ährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
Drähte im ganzen Hauſe fanden mit einemmale a Am 17. März d. Js. war dem Leinwand⸗ 
da der Bi bie 2 ann elek. ind e ee p e geek 
257 elephon⸗ = indmüller'ſchen Gaſthanſe in Leibi eingekehr 
Ellen Screr der e an bon nen an ei N e 
'D 1 „Hauseinwohner nach einem] die Bremſe abgeſchraubt worden. m er den 
Biigichlage die Drähte im Buffet in Flammen De per Bremſe Ermittelungen anzuſtellen, 
ſtanden. Durch einen Blitz zerriſſen wurde ferner begab er ſich in die unweit des Gaſthauſes be⸗ 
die 5 auf dem Wege nach Zanders⸗ legene Schmiede. Hier traf er den Angeklagten 
dorf, wo der Blitz außerdem noch in mehrere] Müller an. Er gerieth mit dieſem in Streit und 
38 Durch ſehr heftige Blitzſchläge wurden beide wurden handgemein. Im Verlaufe des 
auch die Anwohner des Müskendorfer Seees ſtark Streites warf Müller Steine auf Menke und 
beunruhigt, jo 3. B. fielen nach einem heftigen verletzte ihn durch einen Wurf am Kopfe derart, 
Dounerſchlag mehrere Perſonen am Strande des daß Menke beſinuungslos zur Erde ſtürzte. Die 
r . eine so Meere, hab Wente au 
4 . eue dem Linken Ohr ren 2 
ünen und Hagelſchauer verbunden war, mannig⸗ | or daſſelbe wieder erlangen wird, vermochte der 
achen Schaden an, indeſſen wurden die umliegenden] Sachverſtändige, Herr Dr. med. Kunz nicht vor⸗ 
e . e ee e 
und füllte die Keller der Häuſer In Schlagen. zu 4 Monaten 3 Tagen Gefängniß. — Die An⸗ 
thin fol der Hagel die nefammte Ernte ver⸗ 
nichtet haben. In der Umgegend von War⸗ 
lubien hat der Blitz an mehreren Stellen ge⸗ 
zündet. U. a. äſcherte er auf dem Gute Gr.⸗ 
Plochotſchin zwei große Scheunen, Wagenremiſe, 
Schaf- und Pferdeſtall ein. Das Vieh wurde 
rechtzeitig ausgetrieben und gerettet. nei net . 
e el⸗ 


hatte das Vergehen der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung zum Gegenſtande. Die Angeklagten 
hatten am 30. Auguſt v. Is. bei dem Beſitzer 
Frauz Jaworski in Thorniſch⸗Papan eine Dreſch⸗ 
maſchine auseinandergenommen, weil die Ma⸗ 
ſchine defekt geworden war. Theile des Elevators 
hatten ſie gegen die Giebelſeite einer Scheune 
aufgeſtellt. Als der 5 Jahre alte Kuabe Edmund 
Karſchnia aus Th.⸗Papau am 1. September 
v. Js. mit mehreren Jungen an der Scheune vor⸗ 
beiging, kam er dem Elevator zu nahe. Derſelbe 
ſiel um und traf den Karſchnia. Dem Jungen 
wurde dabei das rechte Bein gebrochen. Die An⸗ 
geklagten ſollten den Unfall durch fahrläſſiges 
Aufſtellen des Elevators verſchuldet haben. Der 
Gerichtshof vermochte indeſſen eine ſtrafbare 
Fahrläſſigkeit der Angeklagten nicht feſtzuſtellen 
15 sen Ba auf 8 — 
Militär, wie z. B. den heurigen Kaiſermauövern, Se 1 15 i 2 9 01 en 11 
va ag ener ausaubehnen. din done Seit traten in der nächſten Sache die Arbeiter Anton 
bundes anten Weitebeus Des Brovinzialjänger | Jabfonski und Joſef Manifowsti aus Thorn die 
Eulfeſtiaung de => Mk. bewilligt. — Mit der | Anklagebank. Am ſpäten Abend des 12. Januar 
8 er Weſtſeite der Stadt dürfte in] d. Is. kamen beide Augeklagte im augetrunkenen 
(Zum Fall ec nach Feemnen Beilſtiel and eee 

0 el Jablouski ergriff einen Beilſtiel und drang mit 
Endell.) Das Verfahren wider den Major a. D. demſelben ohne weiteres auf die Ehefrau des 
Manikowski ein, indem er ihr damit mehrere 
Schläge verſetzte, fie auch in gräßlichſter Weiſe 
beleidigte und bedrohte. Auſtatt feiner Frau 
beizuſtehen, munterte der zärtliche Ehegatte den 
Jablowski noch zu weiteren Mißhandlungen auf. 
Als die Frau Manikowski laut um Hilfe ſchrie, 
eilten die in demſelben Hauſe wohnenden Nacht⸗ 
wächter Sonnenberg’ichen Eheleute und der Ar- 
beiter Günther aus Mocker herbei. Manikowski 
hielt dieſe aber von Hilfeleiſtungen ab, indem er 
dem Sonnenberg eine brennende Lampe und dem 
Günther den Lampeufuß gegen den Kopf warf. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Jablouski zu 
einer Zuſatzſtrafe von 8 Monaten und den Ma⸗ 
nikowski zu 1 Jahre Gefängniß, ordnete auch die 
ſofortige Verhaftung des letzteren an. — In der 
3 5 Gatten Bi „Ber, Birbeite a 
a ombkowski un eſſen eftochter, die unver⸗ 

ame bat der Staatsſekretär ehelichte Ida Friſchalowski aus Briefen wegen 
Rech eichspoſtamtes beſtimmt, daß im laufenden Vergehens gegen das Juvaliditätsver⸗ 
kretaugslahre zu der Prüfung als Telegraphen⸗[ſicherungsgeſetz und wegen Betruges zu 
. x fich auch ſchon die aus Zivilanwärkern her | verantworten. Die Angeklagten waren geſtäudig, 
v en genen Aſſiſtenten und Poſtauwärter] der Quittungskarte der verſtorbenen Frau Domb⸗ 
elt zunen, weiche die Aſſiſtentenprüfung in kowski 20 Marken entuommen und dieſelben in 
1894 beſtavom 1. April 1893 bis Eude Dezember] die Quittungskarte des Angeklagten Dombkowski 
wie dieſe een haben oder im gleichen Dienſtalter eingeklebt zu haben. Mit der vollgeklebten 
— blalhen. Der Zeitpunkt, bis zu welchem] Quittungskarte ging Dombkowski ſodann nach 
eldung sp des Rechnungsfahres 1902 die] dem Polizeiburean, um die Karte gegen eine 
neue einzutauſchen. Hier wurde der Schwindel 
aber aufgedeckt. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Dombkowski auf drei Wochen Haft, 
gegen die Friſchalowski auf einen Verweis. — 
Gegen die Anklage der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung hatte ſich ſodaun der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Guſtav Grapentin aus Hohenkirch zu 
vertheidigen. Der Angeklagte unterhielt Anfangs 
d. Js. mit der unverehelichten Anna Hinkelmann 
aus Hohenkirch ein Liebesverhältnig. Die Hinkel⸗ 
mann wandte ſich mit der Zeit aber von dem 
Augeklagten ab und dem Käthnerſohn Friedrich 
Heldt in Hohenkirch zu. Mit dleſem nahm fie am 
31. März d. 38. an einem bei dem Gaſiwirth 
Plötz in Hohenkirch verauſtalteten Tanzverguügen 
theil. Als ſie abends mit ihrem neuen Liebhaber 
das Tanzlokal verließ, folgte ihnen der Angeklagte, 
der ſich gleichfalls im Plötz'ſchen Gaſthauſe auf⸗ 
gehalten hatte, bis zum Bahnhof nach. Hier zog 
ugeklagter ein Taſchenmeſſer, deſſen Griff er mit 
einem Taſchentuch umwickelt hatte, und ſtieß es 
der Hinkelmann tief in den Rücken. Infolge der 
Verletzung iſt die Hinkelmann längere Zeit krank 
geweſen. Der Gerichtshof verurtheilte den Meſſer⸗ 
helden zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, ordnete 
auch deſſen ſofortige Verhaftung und Abfſihrung 
nach dem Gefängniſſe an. — In der folgenden 
Sache war der Arbeiter Wladislaus Glatkowski 
aus Mocker des Diebſtahls beſchuldigt. Der 


des Herrn W 
Wohnhaus 


Poſen, 5. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. Zur 
Entfeſtigung der Junenſtadt.) Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen geſtern, die Einangrtierungslaſt 
in Fällen außergewöhnlich ſtarker Belegung mit 


worden, 1 haben, 
ob vom kriminellen „and die 
Einleitung des Hauptverfahrens angängig ſei. 
Die „Deutſche Tagesztg.“ bemerkt dazu: Wir 
können die Richtigkeit diefer Mittheilung unſerer⸗ 
. beſtätigen. Auf die gehäſſigen Andeutungen, 
die das genannte Blatt wiederum an dieſe Mit⸗ 
theilung zu knüpfen derauigzt worden ift, gehen 
wir nicht ein. — Das, Pof. Tagebl! veröffentlicht 
die Konkurserklärung über die Geflügelzuchk⸗ und 
Maſtauſtalt für die Provinz Poſen, welche ſeiner⸗ 
zeit von Herru v. Eudell gegründet wurde. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juni 1902. 
(Wegen des Mangels an Tele⸗ 


mM päteſtens erfolgen muß, ſoll b 
immt werd n „ſoll noch bes 
jahres 1008 han‘ wird innerhalb des Rechnungs⸗ 


5 Zahl der Aerzte) im Regierungs⸗ 
int ergtekgmwerder, welche . — Waßlen für 
berechtigt ET unc der iet Wandern 

1 x ausliegen⸗ 
den Site 100. Von dieſen führen 19 nicht en 


—Gerſamm! 
ten. ung von penſionirten 
Hilber Im Doe Sonntag findet vormittags 
lung der vor 1897 pen die a Verſamm⸗ 
(Das Jahre en Eee 1 
vereins) findet dieſen Somit in ulm . 
worauf ur 8 e biuweiſenn BEN 
1 du merfeſt 
ländiſchen Frauenvereſns 
Im Juni, jeden Jahres finder zum beſten des 
vaterländiſchen orn ein Garteu⸗ 
eſt ſtatt. In dieſem Jahre muß das Feſt bis 
zum Auguft verſchoben werden, da > Mit 
glieder des Vorſtandes verreiſt 1 ö 


ft oder anderweitig 
verhindert find, die erforderli 
euer für das Zeit 1187 , — 7 8 
— (Am mor 9 


des vater⸗ 
verſchoben.) 


m Volksgarten hat morgen ihren Scene 2 


Droſchkenkutſcher Pokorny von hier hatte am 
Abend des 26. April d. Js. den Angeklagten erſucht, 
mit ihm nach dem Stadthahuhof zu kommen, 
woſelbſt P. Dienſt hatte. Angeklagter aina auf 
das Anfuchen ein und beide fuhren gemeinſchaftlich 
fort. Da P. angetrunken war, hatte er in der 
Droſchke Platz genommen, während Angeklagter 
vom Bock aus das Fuhrwerk leitete. P. war auf 
der Fahrt nach dem Bahnhof eingeſchlafen. Dort⸗ 
jelbft angelangt, nahm Augeklagter dem immer 
noch ſchlafenden Droſchkenkutſcher zwei Porte⸗ 
monnales mit 44 Mk. Juhalt, die Taſchenuhr 
nebſt Kette und andere Sachen aus der Taſche fort 
und eignete ſich dieſelben an. Der Gerichtshof be⸗ 
ſtrafte ihn dieſerhalb mit 5 Monat Gefängniß, 
rechnete auf dieſe Strafe aber 1 Monat als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt an. — In 
der letzten Sache ſollte ſich der Stellmacher 
Gottlieb Rohde aus Podgorz des ſtrafbaren 
Eigen nutzes und der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof vermochte 
aher eine Straffälligkeit des Angeklagten nicht 
feſtzuſtellen und erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. 5 Er 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) auf der Mauerſtraße ein Roll- 
tuch; auf der Gerechteſtraße eine, Bibl. Geſchichte“ 
der katholiſchen Volksſchule. In Straßenhahn⸗ 
wagen zurückgelaſſen: zwei Damenregenſchirme, 
ein Sonnenſchirm, ein Spazierſtock, ein Gebetbuch 
und ein braunes Portemonnaie mit Inhalt. 


„Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
der bei Thorn am 7. Juni früh 0,92 Mtr. 
iber 0. 

Augekommen die Kähne der Schiffer Jul Wirs⸗ 
bicki mit 2460, F. Kähna mit 2100 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Oszuitza, X. Zakrocki mit 1700, D. 
Jakrocki mit 1200 Str. Farbholz von Danzig nach 
Warſchau, F. Roſinski mit 2800, A. Koslowski 
mit 2600 tr. div. Gütern von Dauzig nach Warſchau, 
G. Marks mit 4000 Ztr. Harz von Danzig nach 
Warſchan, R. Trzynski, P. Olkiewiez mit Faſchinen 
von Nieszawa nach Schulitz, A. Meier mit Steinen 
von Nieszawa nach Dirſchau und F. Wirsbicki 
mit Steinen von Nieszawa nach Culm. Abge⸗ 
fahren die Kähne der Schiffer A. Salatka mit 
2490 Ztr. Roggen von Thorn nach Graudenz, W. 
Hoffert mit 2200 Ztr. Hafer von Thorn nach Berlin, 
8. 0 mit 2360 Ztr. Gerſte von Thorn nach 

erlin. 

Heute Vormittag fuhr hier der ruſſiſche Paſſagier⸗ 
anf „Woina“ durch, der nach Kowno ver⸗ 
auft iſt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Juni. (Biſchof 
Alexander Beresuiewicz), bis zu ſeiner kürzlichen 
Amtsentſetzung Biſchof der Kaliſcher Diözeſe, iſt 
faſt 80 Jahre alt in Wloclawek geſtorben. 


Sport. 

Eine große internationale Motorwagen⸗ 
ausſtellung, welche die bisherigen derartigen 
Unternehmungen an Umfang bei weitem über⸗ 
treffen ſoll, findet im Oktober dieſes Jahres in 
Hamburg ſtatt. Veranſtalter der Ausſtellung 
iſt der große „Verband deutſcher Fahrradhändler“, 
welcher faſt alle bedenteuden Fahrradhändler 
ganz Deutſchlands umfaßt und der gleichzeitig mit 
der Ausſtellung ſeine Generalverſammlung abhält. 
Der Verband hielt früher ſeine Ausſtellungen 
jährlich in Leipzig ab, hat ſie aber für dieſes 
Jahr nach Hamburg verlegt, weil ſich hier nach 
jeder Richtung günſtigere Vorbedingungen bieten. 
Die Ausſtellung wird nicht nur Sportfahrzenge 
aller Betriebsarten, ſondern auch in größter Zahl 
Gebranchswagen mit Kraftbetrieb jeder Art auf⸗ 
weiſen. Die Fortſchritte im Bau von Motor⸗ 
wagen ſind jetzt derartig ſchnelle, daß faſt alle 
Jahre Neuheiten auftreten, welche dem Motor⸗ 
wagen, der ein dringendes Bedürfniß für viele 
Geſchäftsbetriebe geworden iſt, immer weitere 
Gebiete öffnen. Mit der Ausſtellung werden 
Prüfungen verbunden ſein, welche dem Konſumenten 
zeigen ſollen, welches Gefährt für ihn als das 
paſſendſte und vortheilhafteſte erſcheint. Als 
Ausſtellungslokal iſt der Ausſtellungspalaſt in 
Hamburg, der größte überdachte Raum Deutſch⸗ 
lauds gewählt worden, der ſich für ſolche Zwecke 
als außerordentlich vortheilhaft bewährt hat. 


Mannigfaltiges. 

(Boots unfall.) Wie aus Gijon 
(Spanien) gemeldet wird, rannle ein Dampfer 
ein mit 8 Artillerieoffizieren beſetztes Boot 
an, welches eine Spazierfahrt auf dem Meer 
machte. Das Boot kenterte, wobei 5 Offi⸗ 
ziere ertranken. 


Neueſte Nachrichten. 

Zoppot, 6. Juni. Die heutige Stadtver⸗ 
ordneteuverſammlung traf zwei für die zu⸗ 
künftige Entwickelung des Oſtſeebades über⸗ 
aus wichtige Entſcheidungen. Sie genehmigte 
nahezu einhellig die Eiurichtung eines 
Familienbades. Ferner wurde die Aufnahme 
einer Auleihe von 2 Millionen Mark be⸗ 
willigt. 

Berlin, 7. Juni. 
nahm die Polenvorlage in 
debattelos an. 

Berlin, 7. Juni. Die allgemeine Ver⸗ 
einigung der franzöſiſchen Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Fernſprechbeamten hat anläßlich ihrer 
diesjährigen Geueralverſammlung an den 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Krätke 


Das Abgeordnetenhaus 
dritter Leſung 


ein Telegramm gerichtet, in welchem den 5 


deutſchen Kollegen brüderlicher Gruß ent⸗ 
boten wird. Das Reichspoſtamt hat hierauf 
mit einem Telegramm geantwortet, das dem 
Danke der deutſchen Telegraphenbeamten für 
die überſandten Grüße Ausdruck giebt und 
ſie mit den beſten Wünſchen für das Wohl⸗ 
ergehen der franzöſiſchen Kollegen erwidert. 

Sibyllenort, 7. Juni. Ein heute früh 
über das Befinden des Königs von Sachſen 
ausgegebener Krankheitsbericht lautet: Die 
vergangene Nacht war durch a ſthmatiſche 
Beſchwerden vielfach geſtört. Die Herz⸗ 
thätigkeit iſt verhällnißmäßig kräftig. Fieber 


iſt nicht vorhanden. Das Allgemein⸗ 
befinden und der Kräftezuſtand 
laſſen tro genügender Nahrungsaufnahme 
viel zu wünſchen übrig. 

München, 7. Juni. Die beiden Arbeiter, 
welche am Mittwoch in einem Brunnen⸗ 
ſchacht verſchüttet wurden, ſind in der ver⸗ 
gangenen Nacht von Pionieren als Leichen 
geborgen worden. 

München, 6. Junf. Heute ſchoß hier auf 
offener Straße vor einem Poſtgebäude ein 
Kommis mit einem Revolver auf ſeine Ge⸗ 
liebte, der er aufgelauert hatte. Das 
Mädchen war ſofort todt. Der Verbrecher 
wurde verhaftet. 

Paris, 7. Juni. Ein Telegramm aus 
Newyork meldet, daß geſtern ein neuer 
Ausbruch des Mont Pelée auf Martinique 
ſtattfand. Dichte Wolken lagerten über dem 
Berge und dehnten ſich bis Fort de Franee 
aus. Steine wurden nicht ausgeworfen. 

London, 6. Juni. In einer Rede in der 
konſervativen Aſſoziation erklärte Balfour, es 
wäre ein verderblicher Irrthum, mit Krüger 
und ſeinen Rathgebern in Europa zu ver⸗ 
handeln, wie Roſebery vorgeſchlagen habe. 
Er (Balfour) würde die Burengenerale im 
Felde immer hochachten, könne aber nicht 
daſſelbe von denen ſagen, welche die Republik 
im Stiche gelaſſen haben und mit denen zu 
verhandeln unmöglich ſei. 

London, 6. Juni. Bei einem Brande auf 
der Marinewerft in Chatham ſind ſämmtliche 
Zeichnungen und Modelle für die noch nicht 
vollendeten Schiffsbauten vernichtet worden. 
Berantworllſch für den Juhalt: Heinz. Warimann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
17. Juni 6. Juni 


Tend. Fondsbörſe: — 


Ruſſiſche Banknoten b. ſcaſſa [216 -30 216-30 


Warſchau 8 ange „ 215-80 — 
Deſterreichiſche Banknoten 85-25 | 83-20 
Preußiſche Konſols 3% . 1 92-60 | 92-50 
Preußische Konſols 3½ % „101-90 101 90 
5 iſche Konſols 3½ „ . 1101-80 101-80 
ent che Reichsanlelhe 3% . I 93-00 | 92-90 
Deutſche Neichganleihe 3 °/, 1102-25 1102-00 
Weiter. Pfandbr. 3% nenk. U.] 89 -20 | 89-10 
— . — andbr.3½ % „ „ 98 60 | 93-50 
Pofener ! fandbriefe 3½ % . 99 20 | 99—70 
. 4% . 103-10 1103-30 
Pf Alaiapage 4½% “ — 100-20 
lirk. 1% Anleihe 0. . . 1 28-85 | 28-45 


E. 
Nane e Rente 4% . . 10275 — 
umän. Reute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 7 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 208 — 00 1205—00 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Altien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ f — — 

Weizen: Loko in Newy. März. 79% 78¼ 


Spiritus: 70er Toto. . „| 34—20 | 34—20 
Weizen Juli 166 —50 165 —76 
* September 663 „ 0 U 159—75 158 75 
* Oktober n 159 50 158 —25 
Roggen Juli. 146—50 144—50 
„ September . . 1139-00 1138-25 


„ Diode . 138—50 a 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardziusfuß 4 pet. 
Pripat⸗Diskont 2½ bCt., London. Diskont 3 Pt. 

Berlin, 7. Juni. (Spiritusbericht.) 79 er 
34,20 Mk. Umſa 8000 Liter, 50 er loko —.— ME. 


— Liter. 
a niasheig, 7. Juni. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 5 inländiſche, 71 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 7. Juni. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of; Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3631 Rinder, 1374 Kälber, 10267 
Schafe, 7527 Schweine. 8 wurden für 295 


53 bis 56; 3. gerin 
he: 1. poll 


enährte 51 bis 53. — ürſen 
iſchige, 4 ärſen 


T: : * entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 52 bis 53; 4. mäßig 
ne Kühe u. Färſen 48 bis 51; 5. gering 


end 4 
Kälber: 1. feinſte Maſtkã * (Vollmilchmaſt) 


Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
2 iſchi 57; 4. gering ent⸗ 
Mk. — Das 


* —— ——..ñ —— ...... ͤͤ—.—v.. . k —K—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 7. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +15 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: ſüdweſt. , 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Tem⸗ 
Re -+ 20 Grad Eelf,, niedrigſte + 12 Grad 

elſius. 


N Dee 


a gr m zu 
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teriallieferung in der Schiller⸗, Ja⸗ 


Heute Nachmittag 1¼ Uhr ſtarb ſauft nach 
langem Leiden mein geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Gutsbeſitzer 


Theophil Moeller 


im 60. Lebensjahre. Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Pluskowenz b. Schönfee Wpr. den 6. Juni 1902 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 
10. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, anf dem Fried⸗ 
hof in Pluskowenz ſtatt. 


Paula Thomas, 


Adolf Roesky, 
Verlobte & 


Am 6. Juni, 4 Uhr vormit⸗ 5 uchholj i. 8. horn, 5 

M tags, ſtarb nach kurzem Leiden @|% 8 ul) } horn. 15 

mein innigſtgeliebter Mann, der 
Architekt und Zimmermeiſter Folgende 


Bekanntmachung. 


J Wir machen hiermit bekannt, daß 

die auf Grund des 8 6 der königl. 
Verordnung vom 25. Mai 1887, be⸗ 
treffend die Einrichtung einer ärzt⸗ 
lichen Standes vertretung, von dem 
Vorſtande der Aerztekammer in dieſem 
Jahre behufs Einleitung der Neu- 
wahlen zur Aerztekammer für den 
I nächſten dreijährigen Zeitraum (1903 
bis 1905) aufgeſtellten Liſten der 
wahlberechtigten Aerzte für jeden Re⸗ 


Robert Galix 


im 48. Lebensjahre, was tiefbe⸗ 
trübt anzeigt die trauernde Wittwe ! 


Margarete Callx. 
Thorn den 7. Juni 1902. 


i Das Begräbniß findet Montag, 
vormittags um 11 Uhr, vom 


Trauerhauſe, Thalſtraße 29, ans its 30. Juni d. Js. auf allen Tal 


Landrathsämtern der Provinz Weſt⸗ 
preußen, in Danzig auf der Königl. 
Polizeidirektion, ferner auf den Ma⸗ 
giſtraten Culm, Konitz, Marienburg, 
Dirſchau, Graudenz, Thorn, Elbing 
und Danzig öffentlich ausliegen werden 
und daß etwaige Einwendungen gegen 
dieſelben unter Beifügung der er⸗ 
forderlichen Beſcheinigungen bis zum 
14. Juli d. Is. bei dem u 
neten Vorſtande anzubringen ſind. 

Danzig den 1. Juni 1902. 

Der Vorſtand 

der weſtpreuß. Aerztekammer. 
s Im Auftrage: 
Dr. Liévin, Vorſitzender. 
wird hierdurch mit dem Hinzufügen 
veröffentlicht, daß die Liſte in der 
vorgenannten Zeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden in uuſerem Bureau I zur 

Einſichtnahme ausliegt. 
Thorn den 5. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhof an der 
verlängerten Grabenſtraße ſollen alte 
Oefen, Eiſen⸗, Zink⸗ und Kupfer⸗ 
theile u. ſ. w. 
am Dienſtag den 10. d. Mts., 

nachmittags 5 Uhr, 
öffeutlich an Ort und Stelle verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor der Eröffnung des Termins ver⸗ 
leſen werden. ! 

Thorn den 3. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 
eber das Vermögen des Kauf⸗ 
mauns Wladisiaw Stanklewicz, 
l. Firma Wladisiaw Stankiewicz 
in Thorn, Gerberſtraße, iſt am 


7. Juni 1902, 


vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann und 
Stadtrath Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


e 1. Juli 1902. 


Aumeldefriſt bis zum 


15. Juli 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung 
am 


3. Juli 1902, 


vormittags 10 Uhr, h 
Termiuszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts, und allge- 
meiner Prüfungstermin am 


21. Auguſt 1902, 


3 10 Uhr, 


dor u den 7. Juni 1902, 
Wierzbowski, 


J. Heute Mittag 12%, Uhr ver 
ſchied nach 4 tägigem ſchwerem 
Leiden, an E enkentzandung, 

unſere geliebte kleine Tochter 


Margot 
im Alter von 7 Monaten, welches 

tiefbetrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend anzeigen 

Thorn den 6. Juni 1902 

Gustav Jablonowski 
n. Frau Selma geb. Nawrotzkl. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 9. Juni, nachm. 5 Uhr, von I 


Trauerhauſe, Culmer Ehauſſee B 
74, aus ſtatt. 


Piltzeilice Bekanntmachung. 
Von beachteuswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral- Wäſſer, wie 
Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdaunngsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäuſer von Mineraſwaſſer 
im Ausſchauk werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Geträuk nur in einem 
der Trinkwaſſer Temperatur ent 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 
10° Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke überhaupt, insbeſondere 
aber der Mineralwäſſer ge⸗ 
warnt. 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Theils der Ma: 


kobs⸗ und Friedrichſtraße haben wir 

einen Termin auf 

Dienſtag den 17. Inni d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Angebots- 
formulare können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Feinſte Tnfelbutter, 


per Pfund 1,00 Mark; empfiehlt 
P. Begdon. 


3 Wohnungen, 3,17 3, n 


ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Manerſtr. 9, A. L. 


E 
> 


Amtsgerichts. 


Tichſge Buffer 
tönnen ſofort . Mondry. 


Gut erhaltenet Kinderwagen 


zu verkaufen Bacheſtraſte 15, I. 


]. Bekanntmachung.! 


Dienſtag den 10. Juni 190 


gierungsbezirk in der Zeit vom 16. J 


Gerichtsſchreiber des Königlichen“ 


Siegelei⸗Park. 


Sountag den 8. Juni, nachm. 4 Uhr: 


russon harlen-Luneerl, 


ausgeführt s 
von der Kapelle des Infanterie » Negiment® von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Ausgemähltes Programm. 
8 Zum Schluß: 1 
2 Zauberische Beleuchtung der Riesenfontäne. 


werde ich vor dem königl. Landgericht Eintrittspreise: 

bierſelbſt folgende Gegenſtände, als: Im Vorverkauf in den Sicrt Sent von F. Duszynski 
34 Kiſten Zigarren, 40 Breiteſtraße, und A. Glückmann-Kaliski, Artushof, Einzelperſon 20 
Stück Wafirjeifen, ver⸗ Pfennig, Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pfennig. 
ſchiedene Bartbinden, 7 biete der Safe 1 104 Feine 
Flaſchen Odol, verſchiebene 5 1 5 Bine unter 10 Jahren) 10 Pfg. Schnittbillets (giltig von 
Haar⸗ und Bartpomaden un gs: = ggonae- 22 
und Oele, Puder, Gummi⸗⸗ Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke, 


querkämme, Haarwaſſer, 
Pulver und Zahnbürſten Reichhaltige Abend-Karte. 
Schützenhaus, Thorn 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
empfiehlt 


vorzüglichen Mittagstiſch, 


Thorn den 7. Juni 1902, 
Bluhm, 
= 2 reichhaltige 
Frühſtücks- und Abend - Karte, 


; noTgiegee er 
reiuilige Werfeigerung. 
gutgepflegte Biere. 


Am Dienſtag den 10. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Hundegaſſe Hierſelbſt 
4 Flaſchenregale, 350 leere 
Flaſchen, 22 Flaſchen div. 
Eſſenzen, 4 Flaſcheukaſten, 
2 leere gr. Gebinde, 3 
Sack Korken, 2 Flaſchen⸗ 
wannen u. a. m. 
öffentlich, zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 7. Juni 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Oeffenlliche 
Zwangsberſteigerung. 


7 Burfenfhaferhen 


am 9. d. Mts. 
füllt aus. 
Der kalholiſche Frauenverein 


„Vincent a Paulo‘ 
veranſtaltet Sonntag den 22, Juni 
im Viftoriagarten eg 
einen 


BAZAR. 


Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 
beten; bitte dieſelben bis zum 21. 
Juni zu Fräulein von Slaska (im 
Hauſe des Herrn Bäckermſtr. Burdecki, 
Coppernikusſtraße 21, 2. Etage), den 
22. Juni von 10 Uhr ab nach dem 
Viktoriagarten zu ſenden. 

Von 4 Uhr ab 

C ONCE 

an en von der Kapelle des Inftr.⸗ 

egts. v. d. Marwitz, Nr. 61. 
Eintritt 20 Pfennig, Kinder unter 10 
ahren frei. 


U. 10 erkranz“, 


Sonnabend den 14. Juni, 
abends 8 Uhr, 


im Tivoli: 
Juſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Concert. 


(Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 
unter perſönlicher Leitung 
ihres Dirigenten Herrn-Henning.) 
Eintritt für Nichtmitglieder 
à Perſon 50 a für Familien (3 


Der Nachlaß 11 ae Fran 
3 wird am Dienſtag den 
Plinsch 10, d. Mts. gegen 
Baarzahlung öffentlich im Hauſe 


a 15 845 0 ö 8 = Perſonen 1 Mk. 
aunt, daß ich die Gras⸗ 8 T 
nutzung um den großen Grützmühlen⸗ N ommer 5 heater. 
teich von meinem Grundſtück bis zur = 2 5 ? 
Kae n er großen 1955 — 5 Viktoria-Garten. 
einen Grüzmüͤhlenteich gepachtet habe. — Si Eröffnung: Sonntag, S. Juni 
Gleichzeitig mache ich wiederholt 3 . 2 ee f 
bekannt, daß das Angeln und Fiſchen Morgen, nachmittags 3 Uhr: abenbs-8-lihr; 


im Grützmühlenteich nur mit bes 
ſonderer Erlaubniß geſtattet iſt. 

ch warne deswegen jedermann, 
ohne Erlaubniß die Gelände zu be 
treten, noch im Grützmühlenteich zu 
angeln und zu fiſchen, da ich in 
jedem Falle der Uebertretung Straf- 


Abfahrt 


des 


Vergnügungszuges 


„Die goldene Eon“. 


uſtſpiel 
von Schönthan und Koppel -Ellfeld. 
eter Ernst Gross. 


Vorverkauf vom 1. Juni ab in der 


antrag ſtellen werde. nach Zigarren⸗Handlung von Duszyuskl, 
E. Drewitz. Waldpark Ottlotſchin. = — x 
Orver Kaul. 


reiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 
1 Platz vo 2 Platz 0,60 Mk., 
Abendkasse. 
Sperrſitz: 1,75 Mk., 1. as 1,25 
Mk., 2. Platz 0,75 Mk., Militärbillets 
nur an der Abendkaſſe 0.30 Mk. 


Papageien. 


Bin eingetroffen mit einer großen 
Auswahl ſprechender grauer und 
grüner, ſowie Alexander ⸗Papa ; 

eien, ferner Wellenſittichen, afri⸗ 
aniſchen Prachtfinken (Paar 3 Mk.), 
in⸗ und ausländiſchen Zier- u. Sing⸗ 
vögeln. Preiſe billigſt. Verkauf 
nur bis Montag Abend. 
Techow aus Danzig, 
z. Zt. Thorn, Gaſth. „Zur Neuſtadt“, 
Neuſtädt. Markt. 

Suche für meine Druckerei einen 

kräftigen Kuaben als 


4 
Lehrling. 
Otto Feyerabend, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


wer Darlehen 


auf Schuldſchein oder Hypothek zc. 
ſucht, ſende ſeine Offerte u. K. V. Z. 


J. WAR DAOEI 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Ar, 19 H 
utendbitlets: Sperrſiß 15 ME, 


empfiehlt billigst g bas 10 Mt. 2 Pirß e Mr, Im 
Rasenmäher, Sensen, Sicheln.? derben ib if den Thezter⸗ 


| A Haben. 
AR Eisschränke. 2 ureau zu haben 


. Dienſtag den 10. Juni er., 
lagdutensilien. denn Angelgeräthe. E abends 8 Uhr: 
Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. 


Als ich wiederkam'. 


Drahtgeflecht. — Zaundraht. Die Direktion. 


Hochherrschafl. Wohnung, | Wiener (nid, Mocker, Hüpenpaus, Thorn. 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, ri 0 Mitta Sti 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und Sonntag d 9 * Er am Sonntag 185 . 


Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. ielhen. Auf W̃ Pferdeſtall 0 A| i „ 
2810 000 Wien e, asse artet daneer. “ res. 
80 7 ark fragen bei . er Nachdem: Rinderbrust. 
ur x n rückenſtraße A 272 2 
Vanndſiicg n horn geſgcht⸗ Ku m; 595 Familienkränzchen. Meorrettigsauge. 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Big. Einzelne Zimmer Hierzu ladet freundlichſt ein Filetbraten 
Vermittler verbeten. für den Sommer, mit Garten, von Wilh. Klem 0 8 
Mein Gründſtüc, . bee bene. e, Volksgarten 
5 \ 7 sibert Franke, Buchdruckerei, ise. 
— Mocker, Kometenſtr. 84, . Brombergerſtr. 26. olksgarten. — 


ii 10 Morgen ol ar 

e maſſiv. Wirthſchaftsgeb., 

will ich billig verkaufen. 1 
Bulinski, Gerechteſtraße 9. 


Meine Restauration 


hier, in Haupllage der Stadt, beab⸗ 
ſichtige ich mit Einrichtung, anderer 
Unternehmung halber, von ſofort zu 


e ten. Bur Uebernahme ge⸗ 
de 1700 Mark. Meldungen 
unter H. 77 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung erbeten. 
Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 


: Gedeck 1 Mark, im Abonnement 
Jeden Sonntag: 80 Pig. 


1 et, 1 ale In, Fre ikonzert, 


vermiethet A. Preuss, ausgeführt v. d. Pionu.⸗Kapelle Nr. 17. 


Familienwohnung Aufaug 4 Uhr. 
Familienwohnung Nachdem: Ganz 
‚Goldener Lowe“, Mocker, 


E. Trautmann, Gerechteſtr. 11 u. 18. 
0 H Kab. u. Burſchenſt. 
Möbl. Zinn., 3. b. Bacheſtr. 12, I.] Sonntag den 8. Juni er, 
BET ̃ — von * 5 


Ihr ab 
et Marlen-Conee 


Restaurant „Reichskrong“, se beg 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
der Löwenwirth. 
Katharinenſtr. 7. 5 


Fahrräder u. Luxus-Nühmaschinen 
sind ersiklassi ee 


abrikat 
Die Fahrzeug · u. nay- 
maschinen -Jnaustrie I 
L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 Iährig. 
* u Garantie direot zu E- 
gros-Preison. Katalog 
at. 8 80 i 
1 Tourenra «87, 0 
REA 51 Nühmasch. M. a0 


Gefunden 
am Bahnhof ein Glaſerdiamant. 


bzuholen bei Otto Zakszewskl 
nu Gerberſtr. 13/15. f 


Täglider Nalender. 


Fritz kaun. Sonntag den 8. Juni er.: 
S Grones 0% f f f 
m z f 8 . 85 8 8 3 8 
„ Tanz-Vergntigen| K | il: 2: 
SBollchet⸗ NN J Son J. 0 15811 
Germania⸗Saal, Dampfer „Martha 30 865 
5 = ; Wagren a Jeden e 14 15 € fährt 29 30 317 7 3 3 
| . 8 zonntag von 2 Uhr ab: Sonntag den 8. Juni er.] Jul . 7 
H. Rochna, Thoru, - . 6| 7| 8| 91011118 
Böttchermiſtr., im Wente S au Konzert. und able nero 20 21 22 3 24 25 25 
B —— Fr TE erloren 1 „ 27 28 29 308145 
Au miethen gesucht eine Zylinder ⸗Remontoir⸗Uhr am Soolbad Czernewitz. Auguſt.— —— - 9 


a 


Grützmühleuteich oder auf dem Wege Abfahrt 2¼ Uhr nachmittags. 


von dort bis zum Culmer Thor. Ab⸗ Pferd eſt all 


eine Wohnung, befichend aus 2 
oder 8 Zimmern n. Küche. Anerbieten 


6| 7 
1336311401811 


101 
: a e imferivted 
mit Preisangabe, Lage 2c, unter L. zugeben gegen Belohnung 5 Hierzu Beilagen, 
MM. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Marienſtraße 5, I. U zu vermiethen unterhaltungsblatt. Be 


Culmerſtraſte 12. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. ö 


| 


4 


1. Beilage zu Nr. 132 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. Juni 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


„Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung vom 6. Juni 1902, 12 Uhr. 

Die Geſetzentwürfe betr. die evangeliſchen Kirchen 
verbünde im Bezirk Kaſſel, betr. die Vertragsver⸗ 
hältuiſſe der Main⸗Neckarbahn und betr. die Aende⸗ 
rung bon Amtsgerichtsbezirken werden in dritter 
Leſung und endgiltig angenommen. 

Es folgt die Berathung des Autrags der Abgg. 
Barth (freiſ. Ban) und Wiemer (freiſ, Vp.): 
Die Regierung um anderweite Feititellung 
der Wahlbezirke, entſprechend den in den letzten 
40 Jahren eingetretenen Verſchiebungen der Be⸗ 
völkerung, zu erſuchen. 

Abg. Di. Barth (freiſ. Vgg.): Seine Freunde 
würden dieſen Antrag Jahr für Jahr wiederholen. 
Während nach uviprünglicher Feſtſetzung auf je 
50000 Einwohner ein Abgeordneter kommen ſollte, 
hat ſich dieſes Verhältniß infolge der Zunahme 
der Bevölkerung, die in den verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen ganz ungleich ift, völlig verſchoben. Nament⸗ 
lich sei Berlin benachtheiligt. Die Stenerleiſtung 

er 140 konſervativen Wahlkreiſe betrage nicht 
ſopſel wie die Sleuerleiſtung Berlins allein. Die 
etzige Wahltreiseintheilung ſei auch ſchuld daran, 
aß wichtige Melioratiouswerke, wie die Kanal⸗ 
vorlage, ſtecken blieben. 

Abg. Fritzen⸗Borken (tr.) erklärt, daß feine 
n gegen den Antrag ſtimmen, da er nicht 

Abg. v. Loebell (konſ.) erklärt, daß auch ſeine 
Freunde aus den Gründen, die ſchon früher hier 
bargeleot wurden, den Antrag ablehnen. 

bg. Nölle (natlib.) befürwortet den Antrag. 
Jun den induſtriellen Wahlkreiſen ſei die Bevölke⸗ 
rungsziffer derart gewachſen, daß eine anderweite 
Eintheilung der Wahlkreiſe unbedingt geboten ſei. 
Eine Umſtlrzung des beſtehenden Klaſſeuwahl⸗ 
Prinzips ſei nicht zu beſorgen. 

Abg. Wiemer (freiſ Vp.) hält mit feinen 
Freunden Daran feſt, daß das allgemeine gleiche 
und direkte Wahlrecht auch für die Landtagswahlen 
das allein richtige ſei. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freik.) erklärt, daß feine 
Freunde den Antrag ablehnen. Es hieße dieſem 
zu viel Ehre authun, wollte man die Gründe gegen 

enjelben noch einmal anführen, 
er Antrag wird gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſiunigen, Nationalliberalen, Polen und der Abgg. 
Strombeck und Fuchs (tr.) abgelehnt. 

Es folgt Beralhung des Antrags Bröſe Fitch 
betr. die fiskaliſchen Wegebauverpflich⸗ 
tungen in der Provinz Sachſen. Die Kom⸗ 
miſſion, welche den Antrag vorberathen hat, ſchlägt 
vor: die Regierung zu erſuchen: 1. dafür zu ſorgen, 
daß von der Regierung ſo verfahren werde, wie 
es vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuge⸗ 
ſagt worden iſt. 2, für den Fall. daß ſie dies Ver⸗ 
jahren mit den Beſtimmungen der ſächſiſchen 

feli licht glaube vereinigen zu können, 
eine geſetzliche Aenderung derſelben in Ausſicht zu 
3 Be Landtage eine entſprechende Vor⸗ 
an en. 

Der Autrag wird debattelos angenommen. 

Hiernach werden Petitionen berathen. Eine 

etition um Erweiterung der deu beeidigten 
Auktionatoren in Oſtfriesland zuſtehenden Being 
niſſe, wird der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. Die Kommiſſion hakte Ueberweiſung als 
Material vorgeſchlagen. Eine Petition der Stadt 
Löwenberg in Schleſien um Erſatz des durch einen 
Eiſenbahndammbruch entftandenen Schadens wird 
der Regierung zur Berückſichtigung Überwieſen; die 
geſblag en hatte Ueberweiſung als Material vor- 

en. 

Morgen 11 Uhr: Poleuvorlage in 3. Leſung, 


Beraneiebmovelle und Petitionen. — Schluß 5 Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Zuckerſtenerkommiſffon des Reichs⸗ 
tags hat am Freitag das Süßſtoffheſetz be 
rathen. Mit 18 gegen 10 Stimmen wurde be⸗ 
ſchloſſen: Es iſt verboten a) Saccharin herzuſtellen 
oder Nahrungs⸗ und Genußmitteln bei deren 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten). 


— gu E-ſwpundervoller Schlußſtein dieſes erſten 


bil Sonntags war die Nachricht von dem 
endlichen Frieden in Süd. Afeka. Wie viel 
if ebeden letzten Tagen darüber geſchrieben, 
ge eben debatlirt, gefürchtet und gehofft 
v0 be all’ überall, und nicht zum wenigſten 
— pentfchen Reichshauptſladt. Schwarz⸗ 
ſe der Fubten den Friedeusabſchluß noch in 
„ we ld. Erne, aber die Königskrönung winkt 
ißt es „land in bedenklicher Nähe, da 
be dem un ſtarren Nacken etwas bengen 
un ahme armen, tapferen Burenvölkchen die 
Agall tit der Bedingungen nicht zur Une 
. — nenn machen. Allen überraſchend 
kommen; die definitive Schluß aber doch 
ge Frieden e Glocken der Kirchen läuteten 
den de er zue ein, von den Kanzeln in London 
wur ſterun = verkündet, mit Windeseile in die 
Bevd el Ar Themſeſtadt verbreitet, überall 
nur e tes A e enthuſiaſtiſche Begeiſterung, 
erleichten z ti Hlathmen verurſachend. Und 
dann ben fl 15 ſich der Draht der guten 
Kuude, 5 re Sber das rauſchende Meer durch 
die laue, k 25 A; ch mn ncht auch zu uns nach 
Berlin. Mztterb ME Blttzesſchnelle wurden 
die Extrablä Hd in, derſelben Stunde 
gedruckt und verbreitet und in allen Schichten 
der Bevölkerung empfangen. Hunderttauſende 
kehrten von ihren Sonntagsausflügen beim, 
ein Menſcheugewoge, beſonders am Pols⸗ 
damerplatz, Leipziger⸗ und Friedrichſtraße, 


Blättern. 


gewerblicher Herſtellung zuzuſetzen; b) Süßſtoffe 
oder ſüßſtoffartige Nahrungs⸗ oder Genußmittel 
aus dem Auslande einzuführen; e) Süßſtoff, oder 
ſüßſtoffhaltige Stoffe feilzuhalten oder zu ver⸗ 
kaufen. Ferner wurden folgende Beſtimmungen 
angenommen: Nach näherer Beſtimmung des 
Bundesraths iſt für die Herſtellung oder die 
Einfuhr von Süßſtoff die Ermächtigung einzelnen 
Gewerbetreibenden zu geben. Die Ermächtigung 
iſt unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs 
zu ertheilen und der Geſchäftsbetrieb des Berech- 
tigten unter dauernde amtliche Ueberwachung zu 
ſtellen. Auch hat der Bundesrath in dieſem Falle 
zu beſtimmen, daß beim Verkaufe des Süßſtoffs 
ein gewiſſer Preis nicht überſchritten werden und 
ob und unter welchen Bedingungen eine Ausfuhr 
von Süßſtoff in das Ausland erfolgen darf. Die 
Abgabe des vorſtehenden VBeſtimmungen gemäß 
hergeſtellten oder eingeführten Süßſtoffs im In⸗ 
lande iſt nur an Apotheker und an ſolche Per⸗ 
ſonen geſtattet, die die amtliche Erlaubniß zum 
Bezuge von Süßftoff beſitzen. Dieſe Erlaubuiß 
iſt nur zu ertheilen: a) au Perſonen, welche den 
Süßſtoff zu wiſſenſchaftlichen Zwecken verwenden 
wollen; b) an Gewerbetreibende zum Zwecke der 
Herſtellung von beſtimmten Waaren, für welche 
die Zufetzung von Süßſtoff aus einem die Ver⸗ 
wendung von Zucker ausſchließenden Grunde er⸗ 
forderlich iſt; e) an Leiter von Krankenauſtalten 
für Kranke; d) an die Juhaber von Gaſt⸗ und 
Speiſewirthſchaften in Kurorten für Diabetiker. 
Den Zuhabern ſolcher Süßſtofffabriken, die als 
ſolche bereits vor dem 1. Jaunar betrieben worden 
find, oder die Herſtellung von Süßſtoffen auch 
vom 1. April 1901 bis 1. April 1902 regelmäßig 
fortgeſetzt haben, wird eine Eutſchädigung ger 
währt, die in 12 halbjährigen Raten gezahlt 
werden ſoll. Sollte eine Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Unternehmer und den Beamten und 
Arbeitern ſich ergeben, ob die Entlaſſung als Folge 
des Geſetzes anzuſehen iſt, jo ſteht der zuſtändigen 
Schiedsinſtanz die Eutſcheidung zu. Für das 
Inkrafttreten des Geſetzes wurde der 1. Oktober 
1902 beſtimmt. — In ihrer Nachmittagsſitzung 
nahm die Zuckerſtenerkommiſſion die zweite Leſung 
der Novelle zum Zuckerſteuergeſetz vor. Auf Ans 
trag des Prinzen Arenberg und Gen. (Ztr.) 
wurde die in erſter Leſung abgelehnte Kon⸗ 
tingentirung mit 16 gegen 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Kontingentirung iſt zunächſt auf 
5 Jahre bis zum 1. September 1908 vorgeſehen. 
Im übrigen wurden die Beſchlüſſe der erſten 
Leſung aufrechterhalten. Die Annahme der Zucker⸗ 
konvention erfolgte mit 19 gegen 9 Stimmen. 
Gegen die Herabſetzung der Zuckerſtener von 16 
auf 12 Mk. wandte ſich insbeſendere der preußiſche 
Finanzminister Frhr, v. Rheinbaben unter Be⸗ 
rufung auf die mißliche Finanzlage des Reiches. 
1902 werde ſich das Defizit auf 50, 1903 auf 80 
Millionen Mark belaufen. Durch die Herabſetzung 
der Zuckerſteuer von 16 auf 12 Mk. eutſtände ein 
plötzlicher Ausfall von weiteren 28 Millionen. 
Mau mühe dann ſchließlich zu einer Bier ⸗ und 
Tabakſteuer übergehen, dies würde aber einen 
Sturm der Eutrüſtung von vielen Seiten hervor⸗ 
rufen. Die Kommiſſion hielt jedoch die Herab⸗ 
ſetzung aufrecht. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
nahm am Freitag die Zollſätze für 
Speckſtein und Bleiſtifte, ferner für Firniſſe, Lacke 
und Kitte nach der Vorlage au, ebenſo die für 
künſtliche Riechſtoffe, wohlriechende Fettennd ſonſtige 
Toiletteartikel. Bei den künſtlichen Düngemitteln 
wurde auf Superphosphat mit 14 gegen 12 
Stimmen ein Zoll von 50 Pfg. ad fei ach der 
Vorlage ſollte Superphosphat frei ſein. Nächſte 
Sitzung Dienſtag. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 


Die Dotation von 50000 Ltr, für, Kitchener 
wurde am Donnerſtag vom engliſchen Oberhanſe, 
ebenſo auch vom Unterhauſe, bier aber nach er⸗ 
regten Szenen, die durch den Widerſpruch Dillons 


Einer theilte es dem anderen mit, 
laute Frendeusrufe tönten aus dem Menſchen⸗ 
kuäul; aber nur einſtimmige Befriedigung 
klang in allen Tonarten durch die warme 
Luft. Ein wolliges, weiches Gefühl hatte 
ſich überhaupt der Menſchheit bemächtigt, es 
war ja wie mit einem Zauberſchlag mit 
einemmale Sommer geworden. Vor ganz 
kurzem noch beklagte ſich jeder fröſtelnd über 
die unausſtehlich kalte Laune des Frühlings! 
— Frau Sonne als nachſichtige Mutter zögerte 
mit der Beſtrafung ziemlich lange, dann aber 
küßte fie die arme, gequälte Erde mit heißer 
Glut, und über Nacht faſt wie ein Wunder 
ſproßte und blühte es überall. Die Kaſtanien 
ſteckten ihre weißen, feierlichen Kerzen auf, 
der Flieder hauchte ſüße Düfte aus, auch 
Schneeball und Goldlack und andere Blumen 
duften, es iſt endlich Sommerluft. Der Früh⸗ 
ling iſt um fein Auſehen gekommen, feine 
feurige Schweſter hat ihm das Szepter aus 
der Hand genommen, und vollſtändig die 
ganze Stimmung und Färbung verwandelt, 
ſo froh begrüßt von den Vielen, die arbeiten, 
arbeiten ohne Ende und nun hinausziehen 
in den grünen Wald, und ſie thaten es am 
Sonntag in Maſſen, die Verkehrsmittel waren 
kaum ausreichend, den Andraug zu bewältigen. 
— Berlin au ſolchem ſchönen Sommertag iſt 
eine intereſſante Studie für den Beobachter, 
da giebt es was zu ſehen und zu hören; die 
Palette eines Malers hat kaum Farben genung 
zur Wiedergabe all' der ſchillernden Pracht. 


fat uneutwirrbar man riß ſich nach den! Noch weilen die oberen Zehntauſend in den 
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und William Redmonds herbeigeführt wurden, 
mit 380 gegen 24 Stimmen bewilligt; das 
kesvotum für das Heer gelangte im Qberhauſe 
einſtimmig, im Unterhauſe 382 gegen 42 Stimmen 
zur Annahme. Im Oberhanfe zollte Lord Salis⸗ 
burh den Leiſtungen des Heeres warme Anerken- 
nung und fügte hinzu, mancher habe behauptet, es 
würde beſſer ſein, die Maunſchaften für das Heer 
durch Aushebung zu gewinnen; „wir ſind aber 
ſtets damit zufrieden geweſen, daß wir unſere 
Truppen durch Gründe der Vaterlandsliebe und 
der Ehre heranziehen, und haben dieſe Wahl 
niemals zu bereuen gehabt.“ Ebenſo wie hierin 
irrte der engliſche Premierminiſter gründlich bei 
ſeiner Behauptung: „In den Augen der Welt ſtehe 
England ſtärker da, als je, und man habe ſehen 
können, daß, obgleich das Land gauz von Truppen 
entblößt neweien ſei, Euglands Suprematie zur 
See und ſeine Stellung genügt hätten, das Land 
zu ſchützen; England ſei nie ſtärker geweſen, als 
in der Zeit der größten Gefahr.“ 
Am Freitag nahm das Oberhaus die zweite 
Leſung der Anleihebill an. Im Laufe der Debatte 
ſagte Viscount Goſchen, der Erfolg der Anleihe 
und ihr hoher Kurs nach einem erſchöpfenden 
Kriege beleuchteten die außerordentliche Finanz 
kraft des Landes und zeigten, wie ſich der Kredit 
des Landes und die Verwaltung ſeiner Finanzen 
gehoben hätten. Lord Salisbury bemerkte darauf, 
es ſei erfreulich, aus dem Mund einer ſo hervor⸗ 
ragenden Autorität auf dieſem Gebiete zu erfahren, 
daß die finanzielle Lage des Landes durch die 
Maßnahmen der Finanzverwaltung nicht beein⸗ 
trächtigt, ſondern vielmehr gebeſſert worden ſei. 
Dewet iſt, nachdem er ſeine höheren Offiziere 
nach der Oranjekolonie entlaſſen hat, nach Prätoria 
zurückgekehrt. Die übrigen Abgeordnetender Buren 
haben Vereeniging verlaſſen, um ihre Kommandos 
aufzulöſen. Weiter wird vom Freitag aus 
Prätoria gemeldet: Chriſtian Dewet iſt vorgeſtern 
von Prätoria in Vredefort eingetroffen; er beſuchte 
dort das Konzentrationslager und forderte ſeine 
Landsleute auf, England zu zeigen, was für gute 
Koloniſten die Buren abgeben könnten. 
Lord Kitchener meldet aus Prätoria vom 
Freitag: Die Kommiſſare in den verſchiedenen 
Bezirken melden, daß geſtern 1154 Mann die 
Waffen niedergelegt haben. Die Kommiſſare hielten 
nach der Uebergabe Anſprachen an die Buren 
welche drei herzliche Hurrahs auf den König 
ausbrachten. Es beſtehen die beſtmöglichen Bezie⸗ 
hungen und nirgends zeigt ſich eine Schwierigkeit. 
In Middelburg in der Kapkolonie war am 
Dienſtag Abend der Burengeneral Sumts ein⸗ 
getroffen, er hatte mit General French eine Be⸗ 
ſprechung. . 
Aus Washington wird gemeldet: Ein Schreiben 
des Staatssekretärs Hay an den Gonverneur von 
Loniſiana beſagt, nichts in dem eingeforderten 
amtlichen Berichte beweiſe, daß die Engländer im 
Hafen von Chalmette Leute Fiir den Krieg in Süd⸗ 
afrika angeworben hätten. Das Lager bei Chal⸗ 
mette ſei lediglich eine Schiffsſtation, nicht aber 
ein militäriſches Lager oder ein Sammelpunkt für 
Kriegsvorräthe geweſen. 
Die Koſten des Burenkrieges werden aufgrund 
der Veröffentlichungen des engliſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums auf 3450 Millionen Mark bis Ende 
ärz d. Is., alſo für die erſten 30 Monate, be⸗ 
rechnet. Hiervon ſind 3130 Millionen Mark 
unmittelbar für die Armee in Südafrika verwandt 
8 2 g — ix 8 
u den erſten zwei Jahren, in der ei D 
5 Otlover 1809 bis Ende September 1901 be⸗ 
krugen dem „Militärwochenbl.“ zufolge die eigent⸗ 
lichen Kriegskoſten 2470 Millionen Mark. Davon 
entfielen 494 Millionen auf Offtziersgehälter und 
Löhnnung der Truppen, 568 Millionen auf Trans⸗ 
portkoſten (der Transport für Pferde koſtete 280 
bis 480 Mk. pro Stück). 206 Millionen für 
Remonten, 600 Millionen für Verpflegung und 
Fourage, 146 Millionen für Bekleidung, 338 
Millionen für Kriegsmaterial und Vorräthe, 118 
Millionen für Befeſtigung. Die täglichen einent- 
lichen Kriegskoſten Deutſchlands betrugen 1870/71 


Mauern der Stadt, die eleganten Equipagen 
führen ihre in den feinsten, modernſten 
Toilelten gekleideten Juſaſſen durch den goldig 
grünen Park, zu den Rennen und Regatten, 
an die Havelſeen nach Tegel und Charlotten⸗ 
burg. Unſere exotischen Gäſte, der Schah 
von Perſien, der Kronprinz von Siam, nach 
den glänzend verlaufenen Paraden, widmeten 
ſich alsdaun den künſtleriſchen Sehenswürdig⸗ 
keiten der Metropole und konnten ſich wahr⸗ 
lich keine beſſere Zeit dazu wählen, alles ſo 
ſtrahlend und farbenſprühend — und die 
Hitze, der Staub, der aufgewirbelte Sand, 
— mutheten fie ſicher heimatlich an. — 
Aber die Kehlen trocknet der Staub gründlich 
aus, und legt ſich auf die Schleppen, die die 
gräuliche Modelaune, trotz aller Angriffe und 
Spötlerelen noch länger und weiter für dieſe 
Saiſon vorſchreibt und die ſtolzen Trägerinnen 
oft geradezu in eine Wolke hüllt. Für die 
Kehlen wird allerorten auf's beſte geſorgt, 
friſche Fäſſer ohne Ende angeſtochen, das in 
Eis gekühlte Naß löſcht den Brand, der fonft 
eigentlich das Attribut des Hochſommers iſt, 
jetzt iſt das Bier ſo begehrt, wie das 
Mineralwaſſer, und das Speiſeeis von der 
großen Menge ſtets umlagert! — Das er⸗ 
friſchende Obſt fehlt ja noch lauge Zeit, dafür 
iſt aber alles mit Spargel wie überſäet. 
Berge von weißen appetitlichen Stangen 
thürmen ſich au Feſtern, auf Wagen und 
Körben auf und werden in den Häuſern au⸗ 
geboten, kurz iſt ja uur diesmal die Saiſon 
dieſer Delikateſſen, aber inhaltsreich und der 


Dan⸗3 


Kredi N 
fi 
D 
i 
ftatt 
i 
Kri 
E 


6,33 Millionen, bei der Expedition nach Oſtaſten 

38000 Mk., die Englands im ſüdafrikaniſchen 
Kriege 3,44 Millionen. Der Aufwand für den 
Mann und Tag betrug 1870/71 auf deutſcher 
Seite 5 Mk. bei der deutſchen Expedition nach 
Oſtaſten 14 Mk. bei der englischen Armee in Süd⸗ 
afrika 17 Mk. Der ſidafrikaniſche Krieg iſt 
demnach, wie es im „Militärwochenbl.“ heißt, 
der theuerſte Krieg, der je geführt iſt, um ein 
beträchtliches theurer noch als die Expedition 
nach Oſtaſten. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Breslau, 6. Juni. Bezüglich des Abkommens 
mit den Gläubigern der „Nhederei vereinigter 
Schiffer“ erfährt die „Bresl. Ztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß den Gläubigern 14 Proz. in 
neuen Aktien gewährt werden. Die neue Geſell⸗ 
ſchaft wird firmiren „Breslauer Schifffahrtsaktien⸗ 
geſellſchaft« und über ein Aktienkapital von 
1900 000 Mk. verfügen. Der bisherige Aufſichts⸗ 
rath zahlt behufs der Ermöglichung des Ausgleichs 
mit den Gläubigern eine Million und übernimmt 
außerdem eine beträchtliche Summe, angeblich 
nahezu die Hälfte der Aktien des neuen Unter⸗ 
nehmens, allerdings unter pari. 

Die Lederfabrik von Gebrüder Micheels 
in Neumünſter, Provinz Schleswig⸗Holſtein, bes 

udet ſich dem, Ledermarkt“ zufolge in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten und ſtrebt einen Ausgleich auf 
der Baſis von 25 Proz. au. Hauptbetheiligt iſt 
die Kommanditgeſellſchaft Schöffer in Rotterdam. 
ie Gerberei von Karl Lehmann in 
Woltach in Baden hat Konkurs angemeldet. 
Die Paſſiva werden mit 207156 Mk., die Aktiva 
mit 118762 Mk. angegeben. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 3. Juni. (Mit dem Verziehen der 
Zuckerrüben) iſt in hieſiger Gegend heute begonnen 
worden. Da zu demſelben die Schulkinder benutzt 
werden, ſo findet der Unterricht uur vormittags 


e Briefen, 6. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
Nähe des Haupldahnhofs fiberichritten 'geſtern 
Abend beim Herannahen des Zuges der elektriſchen 
Stadtbahn mehrere Kinder das Bahnplanum. 
Hierbei erfaßte der Zug, welchen der Bugführer 
nicht mehr rechtzeitig zum Stillſtehen briugen 
konnte, den 4jährigen Sohn des Arbeiters Dom⸗ 
browski und treunte ihm einen Arm ab. Der 
unglückliche Knabe wurde in das Johanuniter⸗ 
krankenhaus gebracht. — In Mittwalde brannte 
das Wohnhaus des Beſitzers Rzepecki aus unauf⸗ 
geklärten Urſache ab. Der Eigenthümer hatte 
bereits Baumaterialien für ein neues Haus are 
gefahren und Anftalten zum Abbruch des bau⸗ 
fälligen alten Gebäudes getroffen. — Für diejenigen 
Pferde und Wagen, welche beim hieſigen Luxus⸗ 
pferdemarkte am 8. und 9. Juli zur Ausſtellung 
gelangen und unverkauft bleiben, iſt für die 
Bahnen der Eiſenbahndirektiousbezirke Danzig, 
Königsberg, Bromberg und Poſen portofreie Rück⸗ 
d zugeſtanden worden. — Die bielige 
freiwillige Feuerwehr wird auf ſtädtiſche Koſten 
mit einem Steigerthurm ausgerüſtet werden. 
185 al augeſammelte Fonds beträgt zurzeit 


Culm, 4. Juni. (Die Pachterträguiſſe aus den 
Grasläudereien) der Stadtniederung haben gegen 
frühere Jahre einen erheblichen Rückgang erfahren. 
Man pachtet den preußiſchen Morgen bereits filr 
60 Mk., obwohl der kulmiſche Morgen gewöhnlich 
180—200 Mk. koſtete. Im vorigen Jahre zahlte 
man ſogar 240 Mk. 

Culm, 4. Juni. (Beamtenwohnungsbauverein.) 
In der am geſtrigen Tage von Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Großmann einberufenen Verſammlung eve 
folgte die Gründung eines Beamtenwohnungs⸗ 
bauvereins. Es traten ſofort 30 Mitglieder bel. 
Die Statutenberathung geſchah im Auſchluß an die 
bewährten Satzungen des Kaſſeler Bauvereins, die 
von allen ähnlichen Vereinen Oſt⸗ nud Weftpreußens 
angenommen find. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
— — . 
Preis derartig, daß auch beſcheidene Haus⸗ 
haltungen davon genießen köunen. — Die 
wenigen heißen Tage haben die Kaufluſt in 
Berlin ſichtlich gehoben, gilt es doch jetzt 
die Vorbereitungen für die Reiſezeit. Für 
Modiſtinnen iſt der Juni ſtets die heißeſte 
Arbeitszeit. Die Beſtellungen mehren ſich 
täglich und die Häude dürfen nicht ruhen, 
„rinnt von der Stirn auch heiß der Schweiß“, 
das elegante Kunſtwerk muß vollendet werden, 
wenn die Koffer gepackt, das Billet gelöft, 
und das Dampfroß fauchend in die Weite 
brauſt. — Einzelne Abtheilungen von er⸗ 
holungsbedürftigen Kleinen find ſchon in die 
Ferien⸗Kolonien gerückt, als Avantgarde 
blinde Kinder nach Harzburg. Rühreud ans 
zuſehen, die kleinen vergnügten Geſichter mit 
den glanzloſen Augen, geführt von einigen 
elenden, bleichen Rekonvaleszeuten, aber mit 
hellen geſunden Augen. Immer mehr dehnen 
ſich die Ferienkolonien aus, erhalten aus 
Sammlungen und von Wohlthätern reichen 
Zuſchuß, bringen aber auch unendlichen 
Segen. — Jung⸗Deutſchland erfreut ſich jetzt 
der größten Aufmerkſamkeit der Behörden. 
Auf der Lehrerverſammlung und im Anſchluß 
daran bei einem darauf bezüglichen intereſſan⸗ 
ten Vortrage von Agahd im Bürgerſaal 
des Rathhauſes trat ſo recht die Noth⸗ 
wendigkeit hervor, die Kinderarbeit zu ver⸗ 
mindern, den Kinderſchutz zu erhöhen, und 
erregte bei der Lehrerſchaft glänzende Hoff⸗ 
nungen und Freude, daß auch dieſer Seite 
des ſozialen Elends erufte Beachtung und 


beförderun 


wählt die Herren Kreisbaumelſter Großmann, 
Kreisbauinſpektor Jahr, Gerichtsſekretär Modrow, 
Feſtungsbauwart Billger, Oberlehrer Dr. Correus, 
in den Aufſichtsrath die Herren Amtsrichter von 
Valtier, Steuerſekretär Sperling, Rektor Freymark, 
Rechnungsrath Schwanbeck, Lehrer Hueckel, Ober⸗ 
lehrer Boenig. Weitere Anmeldungen ſind an 
Herrn Kreisbaumeiſter Großmann möglichſt vor dem 
20. Juni zu richten. 
Graudenz, 3. Juni. (Der Vorſtand des Vereins 
der Gemeindebeamten von Weſtpreußen) tagte am 
Sonntag Vormittag im „Königlichen Hof“ zu 
Grandenz. Nach Mittheilung des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Polſzeiinſpektor Wichmann⸗ 
Graudenz hat der bisherige Vorſitzende Herr 
Arbeitshausoberinſpektor Witzki⸗Danzig ſein Amt 
infolge Erkrankung und Ueberbürdung in ſeinem 
Hauptamt niedergelegt. Es wurde beſchloſſen, an 
Herrn Witzki ein Danktelegramm für die dem 
Brovinzialverband bisher treu geleiſteten Dienſte 
abzuſenden. Mehrere Anträge betr. die Beiträge 
für den Provinzialverband wurden beſprochen und 


auf die Tagesordnung der Hauptverſammlung, 3 


welche am 29. Juni in Pr.⸗Stargard abgehalten 
werden ſoll, geſetzt. Als Vorſitzender wurde Stadt⸗ 
ſekretär Walde⸗Elbing in Ausſicht genommen. Bei 
der nach der Sitzung ſtattfindenden gemeiunſchaft⸗ 
lichen Mittagstafel begrüßte Herr Stadthaupt⸗ 


kaſſenrendant Köhler⸗Graudenz die Erſchieuenen, fäh 


in deren Namen Herr Stadtſekretär Walde⸗Elbing 

dankte. Später wurde eine Beſichtigung der Stadt 

„ abends erfolgte die Abfahrt der 
ä 


Graudenz, 5. Juni. (In der Stadtverordneten. 
verſammlung) wurde über das Nachtwachtweſen 
berathen. Es war früher beſchloſſen worden, die 
Nachtwächter allmählich durch Nachtſchutzlente zu 
erſetzen. Da aber die Schutzmannſtellen aus Mangel 
an Bewerbern nicht voll beſetzt werden können, ſo 
heſchloß die Verſammlung unumehr, die Zahl der 
Nachtwächter von 6 auf 10 und das Gehalt von 
432 auf 600 Mk. zu erhöhen, außerdem einen Nacht⸗ 
wachtmeiſter mit einem Anfaugsgehalt von 1500 
Mark auzuſtellen. Sodann wurde beſchloſſen, den 
Preis für das Waſſerleitungswaſſer bei einem 
Verbrauch von 1—100 Kubikmetern monatlich auf 
20 Pf., von 101—400 Kubikmetern auf 18 und von 
mehr als 400 Kubikmetern auf 16 Pf. für 1 Kubik⸗ 
meter feſtzuſetzen. Weiter wurde heſchloſſen, fortan 
die Abſendung und Abholung der ſtädtiſchen Gelder 
im Poſtgiroverkehr zu bewirken und einen Steuer⸗ 
ſekretär für die Veranlagungskommiſſton mit einem 
Aufangsgehalt von 2100 Mk. anzuſtellen. 

Marienburg, 4. Inni. (Die hieſige Rathsapo⸗ 
theke), deren Inhaber Herr Segel im Jaunar 
d. 33. verſtorben iſt, ging für 180000 Mark in 
Veſitz des Herrn Blum in Charlottenburg 


Elbing. 2. Inni. (Die Gauturnfahrt) wurde 
am Sonntag in unſere Umgegend unternommen. 
Erſchienen waren Turner aus Danzig, Marien⸗ 
burg, Graudenz, Marienwerder, Tiegenhof, Rieſen⸗ 
burg, Pr. Holland ꝛc. 


den 
über 


Im ganzen betheiligten ſich 


152 Turner. Bei dem volksthümlichen Wetlturnen ] ſich 


in Dörbeck errangen den 1. Preis Kohnke⸗Danzig 
mit 22 Punkten, den 2. Preis Spligat⸗Pr.⸗Holland 
mit 17% Punkten, den 3. Preis Schneemann⸗ 
Marienburg mit 16 Punkten; eine lobende Aner⸗ 
keunung wurde zutheil Ortmann⸗Danzig mit 15¼ 
Punkten und Dus⸗Marienwerder mit 15 Punkten. 
Die Vorbereitungen klappten ſehr gut. 
Königsberg, 3. Inni. (Einen unerwartet ſchuellen 
Tod) hat am Freitag der Ritterantsbeſitzer Anton 
Böhm⸗Gabditten gefunden. Derſelhe hatte ein 
junges Pferd beſtiegen, um die Arbeiten auf dem 
elde zu beſichtigen; kaum war er auf die Königs⸗ 
erger Chauſſee gekommen, als das muthige Thier 
vor einem Radler ſcheute und B. abwarf, welcher 
bewußtlos auf der Chauſſee liegen blieb und nach 


einer Stunde ſtarb. 5 
Gumbinnen, 3. Juni. (Der ehemalige Unter- 


Offizier Marten) iſt heute aus dem Gefängniß in 
Danzig enklaſſen, hier eingetroffen. Er wurde, 
wie die Blätter berichten, von den Eltern und 
der Schweſter empfangen. Zahlreiche Kinder und 
Erwachſene, von einem Schulausfluge zurückkehrend, 
begrüßten ihn mit Hurrahrufen und warfen in den 
— in dem er fuhr, Blumen und Sträuße 
nein. 

Eydtkuhnen, 2. Juni. (Verhafteter Bahndieb.) 
Berhaftet wurde hier im heutigen Mittags⸗D. Zuge 
ein Monteur von einer ſächſiſchen elektrotechniſchen 

abrik. Der Monteur war mit einem Engländer 
bis Berlin zuſammen gereiſt und wollte nach Ruß⸗ 
land, um dort eine Maſchine aufzustellen. Im 
...... ... 


Abhilfe gewährt werden wird. — Ju der 
Jugend muß die ſittliche Kraft erſtarken, 
denn wie ſoll fie ſonſt dem Auſturm des 
modernen Lebens widerſtehen können. Die 
Sucht zu Genüſſen wächſt immer mehr und 
mehr, die Ueppigkeit, die Eitelkeit und der 
Luxus nehmen beängſtigende Dimenſionen an, 
und die Großſtadt mit ihren mannigfachen 
Verführungen iſt ſo recht der glänzend über⸗ 
deckte Sumpfboden, auf dem die Irrlichter 
locken und flimmern. Höchſt eruſthaft wird 
erwogen, ob es gut und nützlich für das 
allgemeine Wohl ſei, der Eingabe an das 
Polizeipräſidium Gehör zu geben, mit der 
Bitte, zu geſtatten, die Schaufenſter mit ihren 
bunten Auslagen an Sonn⸗ und Feſttagen 
nicht mehr zu verhängen. Gekauft darf ja 
nicht werden, aber geſchaut und mit den 
Augen begehrt, was da alles im Märchen⸗ 
land der unerfüllten Wünſche liegt, und die 
Möglichkeit der Erreichung ausgerechnet, meiſt 
aber nicht in Einklang zu bringen iſt mit 
den vorhandenen Mitteln. — Aus kleinen 
Anfängen entwickelt ſich dann der Krebs⸗ 
ſchaden der Jetztzeit, wie wieder ſo recht der 
Sandenprozeß zeigt. Die Geſellſchaften, von 
auſcheinend ehrenwerthen Männern geleitet, 
verkrachen eine nach der anderen. Millionen 
find durch die Hände der ſieben Angeklagten 
des Sanden⸗Prozeſſes gerollt, durch die Hände 
dieſer alten, ehrbar ausſehenden Männer in 
feiner Kleidung mit ſilberweißen Haaren, ſie 
wollen ihre Schuld bis jetzt nicht eingeſtehen, 
und doch ſind durch ihre heimlichen Betrü⸗ 
gereien reich und arm erheblich 3 
H. 


Berliner Hotel vermißte der Engländer ſeine Brief⸗ 
taſche mit 4000 Mk. (Hundertmarkſcheinen und 
Checks) und depeſchirte unter Augabe des Sigunale⸗ 
ments des Mitreiſenden an die hieſige Station. 
Als dem Montenr bei ſeiner Verhaftung das 
Geld abgenommen wurde, gab er an, daß er die 
Taſche in Berlin auf dem Bahnhofe gefunden und 
ſie abzuliefern „vergeſſen“ hätte. 

Tilſit, 3. Juni. (Selbſtmord.) Durch einen 
Schuß in den Kopf machte Montag Nachmittag 
der 21 jährige Unteroffizier Tiedemann vom Juf. 
Regt. Nr. 41 in der Kaſerne in Gegenwart anderer 
Maunſchaften ſeinem Leben ein Ende. 

ilſit, 5. Juni. (Intereſſante Wucherprozeſſe) 
dürften, wie der „Kgsb. Hart. Ztg.“ von hier ges 
ſchrieben wird, in den nächſten Wochen vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtattfinden, 
bei welchem mehrere angeſehene Bürger betheiligt 
ſind. Ans Tageslicht ſind dieſe Strafthaten durch 
den im Vorjahre über das Vermögen des Mei⸗ 
ereibeſitzers Gerull hereingebrochenen Konkurs 
gekommen, bei welchem eine Paſſiva von über 
00 000 Mk. ſich herausſtellte. Die Verhandlungen 
werden ſehr umfangreich ſein, da ein gewaltiger 
Zeugenapparat, in einem Falle über 100, aufgeboten 
werden wird. 

Gneſen, 4. Juni. (Gegen den relegirten Schiller) 
des Gneſener Gymnaſiums iſt, wie der „Lech“ er⸗ 
ü 2 die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

Bromberg, 5. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Hente wurde durch die Kriminalpolizei ein hieſiger 
Schloſſer verhaftet, welcher verdächtig iſt, au feiner 
eigenen 13 jährigen Tochter ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen begangen zu haben. 

Kolberg, 2. Juni. (Im Backofen lebendig ver⸗ 
braunt.) In Gützlaffshagen wollte ein als Trinker 
bekannter Maun in einem Backofen ſeinen Rauſch 
ausſchlafen. Der Ofen war zumtheil mit Strauch⸗ 
werk gefüllt. Als die Leute zu backen begaunen, 
wurde das Strauchwerk augezündet, und erſt als 
das Feuer im Ofen verrührt wurde, ſah man die 
ſchrecklich verbrannte Leiche. 


Die finanzielle Tragweite 
der großen kommunalen Projekte 
für Mocker. 


Für die Kreistagsſitzung am 14. Juni ſteht 
u. a, folgender Tagesordnungsgegenſtand an: 
Regelung der finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde 
Mocker mit Unterſtützung des Kreiſes. Hierüber 
macht der Kreisausſchuß dem Kreistage eine ein⸗ 
gehende Vorlage, aus welcher auch zu erſehen iſt, 
wie ſich die ſteuerlichen Verhältuiſſe 
der Gemeinde Mocker nach der Ausführung 
der großen kommunalen Projekte, die ja bereits 
beſchloſſen ſind, ſtellen wird. Die Vorlage 


lautet: 

„Gelegentlich des Kreistages am 22. März d. Js. 
haben ſämmtliche Herren Kreistagsabgeordneten 
mit der Verbeſſerung der öffentlichen Ein⸗ 
richtungen und der Regelung der finanziellen Ver⸗ 
hältuiſſe der Gemeinde Mocker mit Unterſtützung 
des Kreiſes einverſtanden erklärt und den Kreis⸗ 
ausſchuß erſucht, dieſetwegen mit einer Vorlage 
an den Kreistag heranzutreten. Die Herren 
Kreistagsgbgeordneten haben dabei nach ein⸗ 
gehender Prüfung der Verhältniſſe der Gemeinde 
Mocker und deren Bedürfniſſe die Ueberzengung 
gewonnen, daß der Ausbau der Straßen, der Bau 
einer Gasanſtalt und die Verſorgung der Ge⸗ 
meinde mit gutem Waſſer diejenigen Aufgaben 
find, die im öffentlichen und wirthſchaftlichen 
Intereſſe unverzſiglich gelöſt werden müſſen. Dies 
kann aber nur gelingen, wenn der Kreis der Ge⸗ 
meinde Mocker zu Hilfe kommt. 

Nach den gemachten Feſtſtellungen werden ge⸗ 


braucht: 
1. zum Straßenbau.. . . rund 63000 Mk. 
2. zum Gaswerk. 140000 „ 
3. zum Waſſerweret 192000 „ 


zuſammen 395000 Mk. 

Der Gemeinde Mocker, welche von dem Kreis⸗ 
ausſchuß die Genehmigung zur Aufuahme einer 
Auleihe bis zum Betrage von 500 000 Mk. erhalten 
hat, kaun das Darlehn zu 3 Proz. Zinſen und 
% Proz. Tilgung unter Zurechnung der durch die 
erfolgte Tilgung erſparten Zinſen erhalten. Hier⸗ 
zu wiirde eine Geſammtaufwendung von jährlich 
17775 Mk. erforderlich fein. Die überſchläglich 
aufgeſtellten ſehr mäßigen Ertragsberechnungen 
bezüglich des Gaswerks haben einen Ueberſchuß 
von 2300 Mk. ergeben. Nimmt man aber im 
ungünſtigſten Falle an, daß die Einnahmen des 
Gaswerks uur die erforderlichen Ausgaben ein⸗ 
ſchließlich Verzinſung und Tilgung der Anlage 
koſten decken werden, ſo tritt doch eine Belaſtung 
der Gemeinde nicht ein. Die ebenfalls ſehr mäßig 
veranſchlagten Einnahmen des Waſſerwerks 
laſſen auf einen Ueberſchuß von jährlich 1200 Me 
rechnen. Wird hier aber angenommen. daß daſſelbe 
uur ſoviel einbringen wird, als die Ausgaben 
ohne Verzinſung und Tilgung des Aulagekopitals 
erfordern werden, jo würde eine jährliche Belastung 
der Gemeinde mit 8640 Mk. eintreten. Zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der Koſten des Straßen. 
baues werden 2835 Mk. aufzubringen fein. Filr 
die Straßenbanſchuld iſt aber eine Tilgung mit 
¼ Proz. und den durch die fortſchreitende Tilgung 
erſparten Zinſen zu gering, da erfahrungsmäßig 
nach Verlauf von 20 Jahren die Straßen abge. 
uutzt ſind. Die Schuld muß daher jo hoch getilgt 
werden, daß dieſelbe bei einer 3%, prozentigen 
Verzinſung unter Zurechnung der erſparten Zinſen 
in 20 Jahren getilgt iſt. Hierzu iſt eine jährliche 
Tilgung von 3½ Proz, erforderlich, ſodaß neben 
der beabſichtigten Tilgung von ¼ Proz. mehr 
2¼ Proz. = 1732,50 Mk. zu beſchaffen bleiben. 
Mit Rückſicht darauf, daß durch zu erwartende 
Eutwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Gemeinde Mocker eine erhebliche Steigerung 
des kreisabgabeupflichtigen Steuerſolls eintreten 
wird, die Straßen auch im Öffentlichen Jutereſſe 
ausgebant werden müſſen und die Unterhaltung 
derſelben der Gemeinde Mocker obliegt, hält der 
Kreis ausſchuß es für gerechtfertigt, wenn dleſer 
Mehrbetrag der Gemeinde Mocker vom 
a bis zur Tilgung der Schuld 

ugeſchoſſen wird. 

g Nach Vorſtehendem müßten im ungünſtlaſten 
Falle die Beträge von 8640 Mk. ＋ 2835 Mk. = 
11475 Mk. als Umlage in den Haushaltsanſchlag 
der Gemeinde Mocker eingeſtellt werden. Eine 
Erhöhung der Zuſchläge zu den gemeinde⸗ 
ſteuerpflichtigen Staats⸗ und Realſteuern würde 
trotzdem nicht zu erwarten fein, da eine and 
gleichende Zunahme an Einnahmen ans indirekten 


Steuern Gierſtener, Umſatzſteuer, Hundeſtener, Frankreich übergegangen. 


[Güterwagen, 


Luſtbarkeitsſtener ꝛc.) ſowie durch ſorafältigere Ver⸗ 
anlagung und Einziehung der Gemeindeftenern 
eintreten wird. Wegen a der erforder⸗ 
lichen Mittel hat die Gemeinde Mocker ſich mit 
einem anerkannt guten Geldvermittelungsgeſchäft 
in Verbindung geſetzt, das ein Darlehn zu 3¼ 
Prozent Zinſen und / Proz. Tilgung beſchaffen 
will, wenn jeitens des Kreiſes für die Gemeinde 
Mocker enforfant wird. Da die meiſten Vor⸗ 
arbeiten für die nenen Unternehmungen in 
Mocker ſoweit gediehen ſind, daß mit dei. 
ſelben begonnen werden kann, die Vor⸗ 
arbeiten auch ſchon Aufwendungen erfordert haben. 
fo müſſen ſofort die nach Bedarf erforderlichen 


Mittel te werden. Die Königliche Sechaud- | T 


lung hat ſich bereit erklärt, der Gemeinde Mocker 
dieſelben zu 3 % Zinfen zunächſt auf ein Jahr 
herzugeben, wenn der Kreis die in feinem Beſitze 
e esta ben 3¼½ „igen Kreis⸗ 
E a e * . 

809 Dintetet 5 2 = 800 000 Mark uach 

ir beantragen, der Kreistag wolle beſchli 2 
1. der Landkreis Thorn Aerni 
die Gemeinde Mocker die Gewähr 


leiſtung bezüglich der Verzinſung und Tilgung] Bet 


der aufzunehmenden Anleihe bis zur Höhe von 
500 000 Mk.; 2. die Hinterlegung der 3½ „/äigen 
Kreisauleihe in Höhe von 800 000 Mk. bei der 
Königlichen Seehandlung zu Berlin zum Zwecke 
der Gewährung eines vorübergehenden Darlehus 
nach Bedarf an die Landgemeinde Mocker wird 
genehmigt; 3. die erforderlichen Vereinbarungen 
zwiſchen dem Landkreiſe Thorn und der Landge⸗ 
meinde Mocker, ſowie die weitere Ausführung der 
Beſchlüſſe zu 1 und 2 wird dem Kreisausſchuß 
überlaſſen.“ 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 8. Juni. 1876 F George Sand 
zu Nohant. Berühmter franzöſiſcher Romanſchrift⸗ 
ſteller. 1859 Treffen bei Melegnano zwiſchen 
Deiterreichern und Franzoſen unter Mac Mahon. 
1821 * Samul Baker. Eugliſcher Afrikaforſcher. 
Eutdecker des zweiten Nilquellſees, des Albert 
Nyanſaſees. 1815 Deutſche Bundesakte. 1794 1 
Gottfried Auguſt Bürger zu Göttingen. Dentſcher 
lyriſcher Dichter. 1743 Alexander Graf von 
Caglioſtro (Joſeph Balſamo) zu Palermo. Ein 
weltbekaunter Abenteurer. 1727 Auguſt Hermann 
Franke zu Halle. Stifter des Halleſchen Waiſen⸗ 
hanſes. 632 7 Mohamed (Abul Kaſem ben Abdallah) 
zu Medina. Der Stifter der mohamedaniſchen 
Religion. 7 

9. Juni. 1897 + Jacob v. Falke in Lovraua 
bei Abazzia. Hervorragender Kultur⸗ und Kunſt⸗ 
hiſtoriker. 1879 Alexandra, Priuzeß von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe. 1870 7 Charles Dickens. Gründer 
der Londoner Romanſchule. 1815 Schlußakte des 
Wiener Kongreſſes. 1810 * Otto Nicolai zu 
Königsberg. Opernkomponiſt. (Die luſtigen Weiber 
von Windſor u. a.) 1806 Ludwig II., Groß⸗ 
herzog von Sachſen-⸗Weimar. 1781 * 
Stepheuſon zu Wylam. Der Hanptbegriluder des 
Eiſenbahnweſens. 1672 * Peter der Große zu 
Kolomanskoje Sselo. 1190 Kaiſer Friedrichs 1. 
Tod im Kolykadnos. 1075 Schlacht bei Langen⸗ 
pie. Sieg Heinrichs IV. über Okto von Nord⸗ 
eim. 


Thorn, 7. Juni 1902. 


— (Perſonalien.) Es find in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden: Der Sekretär und Kaſſen⸗ 
verwalter Menz bei dem Amtsgericht in Zempel⸗ 
burg au das Amtsgericht in Marienwerder und 
der Aſſiſtent Werner bei dem Amtsgericht in Culm 
an das Landgericht in Graudenz. Die infolge 
Verſetzung frei gewordene Reutmeiſterſtelle bei der 
königlichen Kreiskaſſe in Schlochan hat der Herr 
Finanzminiſter dem Regierungshauptkaſſeubuch⸗ 
ae in Merſeburg vom 1. Juli d. 38. ab 
verliehen. 

Der Kataſterlandmeſſer Otto Krug in Marien- 
werder iſt zum 1. Auguſt d. Js. in gleicher Eigen- 


ſchaft an die königliche Regierung in Stade verſetzt 5 


eh Pfarradminiſtrator Wladislaus Maternicki 


n Gr. Lutan iſt die erledigte Pfarrſtelle an der 
sehen une zu Gr. Lukan, im Kreiſe Flatow, 
erliehen worden. 

8 au früheren Gemeindevorſteher Martin Guß 
zu Lonsk im Kreiſe Schwetz und dem Gemeinde 
diener Ludwig Stawikowski zu Gr. Falkenan im 
Kreiſe Marienwerder iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— Geber die Beförderung von Kranken) 
macht die Eiſenbahndirektion Bromberg bekannt: 
Zur Beförderung kranker Perſonen mit der Eiſen⸗ 
bahn ſind beſonders eingerichtete Krankenwagen 
vorhanden, deren Geſtellung gegen Bezahlung be- 
ſonderer Gebühren erfolgt. Ferner kaun Die Be⸗ 


örder \ n auch mittelft Gepäck⸗ oder 
Wen ſowiet Personenwagen gegen Eut⸗ 


richtung der tarifmäßigen Gebühren erfolgen. Alle 
za Beqnemlichkeit und Nothdurft des Erkrankten 
während der Reiſe nöthigen Gegenſtände, welche 
jedoch von den Reiſenden ſelbſt beigeſtellt werden 
müſſen, können im Wagen ohne weitere Gebühren⸗ 
entrichtung Platz finden. Anträge auf Geſtelung 
derartiger Wagen find au die nächſtgelegene Eiſen⸗ 
bahnſtation zu richten und zwar möglichſt einige 
Tage vor Autritt der Reiſe, da die Wagen unter 
Umſtänden von entlegenen Stationen herangezogen 
werden müſſen. Auf einzelnen größeren Stationen, 
wie Bromberg, Thorn Hptbhf., Inowrazlaw, 
Schneidemühl, Krenz find Einrichtungen (Trag⸗ 
ſtühle, Tragkörbe oder Tragbahren) vorhanden, 
welche zur Beförderung kranker Perſonen von dem 
Straßenfuhrwerk bis in das Wagenabtheil und 
umgekehrt oder bei dem Uebergange in einen 
anderen Zug beſtimmt find. Für die Benutzung 
dieſer Kraukentragſtühle u. ſ. w., über deren In⸗ 
anſpruchnahme der in Frage kommenden Station 
rechtzeitig nähere Mittheilung zu machen iſt, wird 
eine Gebühr, ſoweit die Beuntzung innerhalb der 
Bahnhofsanlagen ſtattfindet, nicht erhoben. Die 
Beuutzung der Krankentragſtühle außerhalb der 
Bahuhofsaulagen bleibt weiterer Entſcheidung 
vorbehalten und ſind entſprechende Anträge recht⸗ 
zeitig unter Augabe der Beförderungsſtrecke au 
uns zu richten. Weitere Auskunft ertbeilen die 
Stationen, x 

— (Ueber eine Neuerung in der An⸗ 
ordnung der Briefadreſſe) wird aus Frank⸗ 
reich berichtet. Sie beſteht darin, daß mit dem 
Beſtimmungsort begonnen wird und dann die 
auderen Beſtandtheile, entweder der Empfänger 
zuerſt oder Wohnungsangabe ꝛc. folgen. Dieſe 
Wb iſt ze. — e nr 
mein i un von dort wahrſchei 
| Der feichspoſtver⸗ 


George] M 


waltung ſind derartige Vorſchläge wiederholt ge⸗ 
macht worden, ohne daß ſie jedoch darauf einge⸗ 
gangen iſt. Da für die ſchuelle und ſichere Er⸗ 
lediaung des poſtaliſchen Dienſtbetriebes Gleich⸗ 
förmigkeit der Sendungen die Hauptſache ift, 15 
liegt es auch im Jutereſſe der Poſt, ſich über die 
internationale Einführung der Neuerung zu einigen. 

— Eine Geſellſchaftsfahrt nach Weſt⸗ 
und Oſtpreußen) veranſtaltet zu ermäßigten 
Preiſen auf 15 Tage die Landsmannſchaft Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in Berlin, wie dortige Blätter 
mittheilen. Die Abfahrt von Berlin erfolgt am 
18. Juni auf dem Stettiner Bahnhof. Ueber 
Stettin und Stargard geht es nach Danzig (2%, 
age), dann nach Marienburg, Elbing (2½ Tage, 
Ausflug nach Vogelſang, Cadinen, Dampferfahrt 
nach Seebad Kahlberg) und Königsberg (2 Tage). 
Von Seebad Kranz aus wird der Dampfer über 
das Kuriſche Haff nach Memel benntzk. Zurück 
geht es über Tilſit, Fufterburg und die maſuriſchen 
Seeen (2 Tage), Allenſtein, Graudenz und daun 
nach Bromberg. Die Koſten ind Für Wohnung 
Beköſtiaung, Eiſeubahn 3. Klaſſe hin und zurück 
und Dampferfahrten auf 150 Mk. berechnet. Der 
etrag für Eiſenbahn und Dampferfahrten iſt im 
voraus mit 60 Mk. zu entrichten. (Näheres iſt 
von Guſtav Klein, lthogr. Anſtalt und Druckereſ, 
Berlin N., Juvalidenſtr. 139, zu erfahren.) 

— (Der Pferdeverſicherungsfonds) 
des Provinzialverbaudes von Weſtpreußen hatte 
nach dem jetzt veröffentlichten Geſchäftsbericht für 
1901/02 aus dem Vorjahre einen Beſtand von 
33 352,82 Mk. übernommen. An Entſchädigungen 
für aufgrund des Geſetzes getödketen Pferde waren 
3752,50 Mk. und an Verwaltungskoſten 1200 Mk. 
zu zahlen. Der Fonds verfügt über 100 000 ME, 
Effekten, welche ſich im Provinzialdepoſitorium 
befinden und über einen Reſervefonds in Höhe von 
32 804.57 Mk. Der Rindviehverſicherungsfonds hatte 
eine Einnahme von 200 Mk. und eine Ansgabe in 
gleicher Höhe. Der Reſervefonds enthält 69 648,79 
Mk., im Provinzialdepoſitorium befinden ſichaußer⸗ 
dem 75 000 Mk. l 

— (Der Juni) hat feinen Namen nach der 
der altrömiſchen Göttin Juno. Er iſt der Brach⸗ 
monat und das Wetter in ihm ſoll demjenigen des 
Dezemher entſprechen. So heiß es im Juni, fo 
kalt ſoll es im Dezember ſein oder ſo naß bezw. 
trocken der Juni, To ſoll auch die Witterung im 
Dezember ausfallen. Die Sonne ſteigt jetzt täglich 
höher und die Periode der immerwährenden 
Dämmerung iſt herbeigekommen, die bis zum 19. 
Juli währt und in welcher es bei klarem 
— ſelbſt über Mitternacht nie ganz dunkel 
wird. 

— Eine der ſeltenen Gelegenheiten, 
den Plaueten Merkur zu jehen), bietet 
gegenwärtig der Abendhimmel bei freiem Nord⸗ 
weſthorizont. Er ſteht links von dem Stern Beta 
im „Stier“ und übertrifft ihn an Glanz und 
Weiße. Am Abend des 7. Juni fteht der Mond 
als ganz ſchmale zunehmende Sichel links vom 
erkur. 

— (Oberkriegsgericht.) Das Kriegsgericht 
der 35. Diviſion verhandelte am 16. Mai gegen 
den Mitte Jaunar unter dem Verdachte des ver⸗ 
ſuchten Giftmordes verhafteten Unteroffizier Fried⸗ 
rich Kotzahn von der 9. Kompagnie Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 61. Nach ſehr eingehender Beweis⸗ 
aufnahme wurde er für überführt erachtet, ſeinem 
Vorgeſetzten, dem Feldwebeldienſte thnenden Unter 
offizier Hinkel dem er feindlich geſinnt war, Kal⸗ 
ctümcarbid (das die Radfahrer zur Erzengun 

des Acetylengaſes in den Radlaternen gebrauchen 

in den Kaffee gemiſcht zu haben und dafür wegen 
Sachbeſchädigung und Achtungs verletzung zu drei 
Monaten Gefänguiß verurtheilt. während der 
Vertreter der Anklage wegen verſuchter Geſund⸗ 
heitsbeſchädigung ein Jahr Zuchthaus und Ente 
ſerunng aus dem Heere beantragt hatte. Gegen das 
Urtheil hatten ſowohl der Angeklagte, wie auch der 
Gerichtsherr Berufung eingelegt und daher wurde 
die Anklage geſtern nochmals vor dem Oberkriegs⸗ 
gericht des 17. Armeekorps verhandelt. Der Au⸗ 
geklagte bethenerte fortgeſetzt feine Unſchuld. Das 
berkriegsgericht erachtete indeſſen durch die er⸗ 
neute Beweisaufnahme feine That ebenfalls für 
erwieſen und verwarf ſeine Berufung. Aber auf 
die Berufung des Gerichtsherrn wurde das Urtheil 
des Kriegsgerichts aufgehoben, da in der That 
des Angeklagten nicht eine Sachbeſchädigung mit 
Achtungsverletzung, auch nicht eine verſuchte Ges 
ſundheitsbeſchädigung, wohl aber ein thätlicher 
Angriff gegen einen Vorgeſetzten erblickt wurde, 
welchen das Militärſtrafgeſezbuch mit Freiheits⸗ 
ſtrafe nicht unter drei Jahren bedroht. Da der 
Gerichtshof aber die That des Angeklagten als 
einen minder ſchweren Fall erachtete. wurde er zu 
einem Jahre drei Monaten Gefängniß und zur 
Degradation verurtheilt. Zwei Monate gelten 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt. Der 
Vertreter der Anklage hatte wegen verſuchter Ge⸗ 
ſundheitsbeſchädigung ein Jahr Zuchthaus und 
Eutferuung aus dem Heere oder wegen thätlichen 
Angriffs gegen einen Vorgeſetzten ein Jahr ſechs 
Monate Gefänugniß und Degradation beautragt. 
Der Augeklagte Kotzahn erklärte zum Schluß, er 
ſei nicht ſchuldig und müſſe daher gegen das Urtheil 
des Oberkriegsgerichts Reviſion einlegen. 


8 Podgorz, 7. Inni. (Laudwirthſchaftlicher 
Verein. Garteufeſt zum beiten des Kriegerdenkmals.) 
Der landwirthſchaftliche Verein feiert hente in 
Schlüſſelmühle ſein Sommervergunügen, zu welchem 
zahlreiche Einladungen ergangen find. Der 
Kriegerverein hält heute im Vereinslokale eine 
Vorſtandsſitzung ab, zu welcher auch der Vorſtand 
der Liedertafel geladen iſt. Die Berathungen be⸗ 
iehen ſich auf das am 6. Juli abzuhaltende Garten⸗ 
eſt zum beſten eines Kriegerdenkmals für Podgorz, 
wozu außer der Podgorzer Liedertafel noch die 
8 anderer Vereine augeſtrebt werden 
Dil. 


. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn⸗ 


Rölingen, den 5. Dezember dl. 


r Schreiben vom 3. ds. zurückkommend, 
belle 10 ch Sie zu benachrichtigen, daß ich mit 
Ihrer Herbaſeife ſehr zufrieden hin, dieſelbe kann 
ich jedermann gegen Haulausſchläge und Sommer 
ſproſſen auf das wärmſte empfehlen. 


Hochachtungsvoll an 2 
Jede Dame, die an Hantausſchlägen, Somm 
oder uureinem Geſichtsteint, leidet. 


ſproſſen 5 
ee dankbar fein, auf die jo arobartige , no 
findung, von Obermehers Herhaſeife aufmer 5 
gemacht zu werden, die jeder Dame den rein 


Geſichtsteint verleiht, 


nn — Q ͤ a da SET Tee 


Bekanntmachung. 
Age ie in ben a 
n Juni und Juli d. Is. Kon 
in Mengen von winde e 100 


D LE ERRFERTETTET 


— 5 


Fabrikation von Trauringen in Gold 


gestempelt: 


— . — . — —— 


MWohne jetzt = 
Breiteſtraße Nr. 35 


in dem Haufe des Herrn 


t ſof . k 
unbe bei e tanfen, e 1 358/1000 Feingehalt, per Gram ee 18 Mk. Facon wird Dietrich. 
€ i — r = . * * . . „ . = * 
ara 4 Sata EEE Dr. med. Birkenthal, 
93 Be - 9⁰⁰ r > ahnarzt. 
ie Verwaltung 8 / 1000 27 7 57 77 = 
der Käntichen Gasanftalt, Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. Lose 


ekanntmachung. 
Auf dem Auſiedelungsgute Wan⸗ 
erin, Kreis Brieſen, Eiſenbahuſtation“ 
i 3 7 AR 
Sonnabend den 14. Inni d. Is. 
9 Nhr vormittags, 85 
zum meiſtbietenden Verkauf 5 
Baarzahlung: 22 


25 Pappelſtämme, 
65 Erlenſtämme, 


desgleichen auf dem Anſiedelun 
| gsgute 
Rynsk, Kreis Briefen, Eiſenbahn⸗ 
ſtation Schöufee, am 
Sonnabend den 14. Juni d. Is., 
12 uhr mittags: 


10 Arbeitspferde 


(darunter 2 Ponnys) und verſchiedene 
Ackergeräthe, Wirthſchaftsin⸗ 
veutar und altes Eiſen 


Bie fiskalifce Gutsvermaltung. 
| 


Zur Ausführung fänmte 
licher 


Dachdecker-Arbeiten, 


wie zur Lieferung Tome 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ nud Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 

R. Jung, Dachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


decken jeden 


Billigste Preise. 


Stets 
Dem geehrten Publikum der Stadt € 
Corn und Umgegend geſtatte mir meine 0 Oskar Schröder, Koufituren, 


unpf⸗ und Sodergahril z rer 


beſtens zu en Strümpfe werden 
t. 


riſch zu Originalpreiſen von 60, 


ternehmen hat den Zweck, 
7 anftändigen Mädchen Sud 
chäftigung und Unterhalt zu . 
Dieſelben find mit Maſchinenarbeit 
r gut verlraut, fo daß allen An⸗ 
orderungen des Publikums entſprochen 
werden kaun. ; 
Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
dom I. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, II. Etage. 


N H. von Slaska. 


alk, Zement, 


Gyps, a Karbolinenm, 
achpappe, 
Bohren, Ehunröhren, 
offerirt 


An zu räumen) 


find 
Sulmer Cheuſce 23-31 
zu den billigſten Preiſen! 


2 Handrammen mit Bär, 
> L Trüger N. FP. 38, 
lieferne Bohlen, eichene u. 
weißbuchene Bretter und 
Dohlen, kieferner und 


dbsalchener Riemenfußboden 


Garten⸗ 


in rother Farbe, garautirt wetterfeſt, 


F. MEN 


Thorn, 
Breitestrasse 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(Händig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pig. 
in der Mufttalienhaudlung von 
alter Lambeck. 


8 —— 22 
nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanſtalt mit 
Gasbetrieb. 

Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achfen, Konen, Lagerſchalen, 
Nohreinziehen werden ſchnellſteus, 
ſanber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 
1 Heirath ittelt 
R 1 1 6 h 6 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Als kichtige Plätterin 


a Brei lt fich in und anßer d 
7 — 4. i ee 1 2 7 2 Ser 
tat Ialjes-Ieringe Lomandowska, Setgegeitie. IB. 


& Stück 18 


1 junges Mädchen 


aus anftändiger Familie, welches die 
ſeiue Küche erlernen will, kann ſich 
melden im Pionier⸗Ofſizier⸗Kaſino. 


Ordentliches Dienſtmädchen 


Pfg., 3 Stück 40 Pfg. 


Neue Mall-Kartftel 


einget 
a Ki roffen, und empfiehlt 


mes, El 
Filiale: Denne A abe, 


| 0 Vochfeine, neue 4 
1 =, Matjesheringe 


in 
A. Enter Güt 
Ohn’s WI fete 


5 Fe e 5 8 
lein, f lie Fell in 
10 BL. ent im Hall 1 
A. Cohn’s 


. Wwe., 
Zim. n. W. 11 Attraße 3. 


. b. Bacheſtr. 18. 


Fran Oberkontroleur Wohlfeil, 
Ottlotſchin. 


Sehr leiſtungsfähige, Rheingauer 


Wein- und Sekt-Kellerei 


mit eigenem Weinbergbeſitz ſucht 
tüchtigen 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 
Gefl. Angebote unter F. T. J. 813 


M. erbeten. 


Tap 


EEE 


Fnhoffen’ Safe 


(Marke Bär), Vom beſten der beſtez . 
5 „ köſt ma, e Ergiebigkeit. 
Zusge fesche, Brig nalpeeſſen volt 80, 70, 80, 90 Wi. per % Pſd bei: 


F. Koczwara Nachfl., I 


W Dachpf 


„ Radial-, Brunuen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
Ziegel, . alle Arten Formſteine 


EL, 


vou gleich bezw. vom 15. d. Mts. ſucht N 


an Rudolf Mosse, Frankfurt a. b 


Walther Kolinski, Thorn, Gerkerstrasse 3335, 


gegenüber dem Café Kaiserkrone. 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. - 


Gravirungen in Metall und Stein: 


TEE EEE 


eziere und 


Genres, der Neuzeit entsprechend. 


"ehernahme kompletter Wohnungs-Einriehtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 


Obftnutzungſſ⸗ 


der Gronowoer Gärten iſt zu 


Reelle Bedienung. 


nh.: M. Baralkiewiez, 
Waschetzki & Schmidt. 
BEIIIIIIIIE 


aunnen, SE 


offerirt zu billigſten Preiſen franko 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. 


40. 


10—20 tüchtige 


Steinjeher - Gelellen, 


welche den Nachweis als Ver⸗ 
bandsmitglied führen müſſen und 


im Reihenſteiupflaſter geübt find, 


finden in Bromberg bei einem 
Stundenlohn von 60 Pfg. von 
ſofort dauernde e 
Julius Berger, Tiefbaugeſchäft, 
Bromberg, Danzigerſtr. 141. 

Für mein Tuch: und Manfige: 
ſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guten Schulkeuntuiſſen. 
B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Lehrling 


mit durchaus guter Schulbildung ſucht 
Franz Zährer, Eiſeuhandlung, 
orn. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhandlung. 


3000 Mark 


auf abſolut ſichere Hypothek von 
gleich zu zediren geſucht. Gefl. Augeb. 
an die Buchdruckerei von A. Franke, 
Thorn III, Brombergerſtr. 26, erbeten. 


Mellienſtraße Nr. 8 ift das 


Gartengrundſtück 


„Villa Martha‘ 
zu verm. Näh. Copperniknusſtr. 18, pt. 


= Mein Grundstück 


44 Nr. 
150 Morgen groß, bin ich willeus zu 
verkaufen. Simon Jablenskl, 


5 Kaszezorek. 
Große 
DR " 
Speichergrundſtück 
in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 OImtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 


eten. Gefl. Angebote unter 8. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


. ER TNTEN 


Dekorateure ＋ 


— Monogramme, Zierschriften und Wappen. 


= — 


verpachten. 


Dom. Gronowo bei Tauer. |® 


4 dns Hans Brüdentrahe 30 


4 iſt ſofort freihändig zu verkaufen. 


Näheres daſelbſt parterre. 
Verkäuflich: 


Reitpferd, 


7 jähr., br. Stute, leicht zu reiten, beſond. 
aufs Land geeignet, Preis 500 Mark. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


35 Simmenthaler 


Stiefe, 


7 Zentner ſchwer, ſtehen 
zum Verkauf bei 
G. Götz, Moder. 


Zwei hochedle 


Colierüden, . 


8. 
geworfen 1. 4. 02, f. Cs —eg 
Zeichnung, à 25 Mk. SE 
verkäuflich. 

B. Sedelmayr, Ottloiſchin. 


Einen Foxterrier, 
guten Rattenfänger, aber nur 
ſolchen, ſucht zu kaufen 
Mianlewaki-Wygodda b. Thorn. 

Ein weißer, ruſſiſcher 


Windhund (Find) 


zu verkaufen. Wo, ſagt die 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Damen⸗Fahrrad, 


faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 
unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
diefer Zeitung erbeten. 
Ein faſt nener Speiſeſchrank und 
ein Abwaſchtiſch, ſowie andere neue 
Möbel ſtehen zum Verkauf in der 
Tiſchlerei von M. Mondry, 
Tuchmacherſtr. 
Umzugshalber ein 
Klavier zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


4 alte Fenſter 


und eine hölzerne Pumpe ſtehen 
zum Verkauf Schule Rubinkowo. 


Oleanderbüume 


verkauft 


Rose, 

gegenüber dem Stadtbahnhof. 
u freqnenter Geſchäftslage wer⸗ 
— 55 Aomptotzweclen 2 bis 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
Ruhige Miether ſuchen zum 1. 
Oktober oder früher eine Wohnung 
von zwei großen oder drei kleinen 
Zimmern mit allem Zubehör. Angeb. 
unter A. H. mit Preisangabe an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Den von Herrn Heinrich Arnoldt 

ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 


Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
ſtraß 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Goldschmiede werkstatt. 


5 7 Thorn 
= 2 b r U d & r T a W S Culmerstrasse Nr. 20 
8 empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in Des 9 


Aber, Spiegel- und Polstermaaren 


hy sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portieren, Tisch- und Divan- 


pei ſchin möbl. Zimmer 


zur I. K.. 207. Pr. Lotterie habe 
Ilnoch zu verkaufen. . 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Lose 


zur 24. Marienburger Pferde. 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegaute 
Eqnipage mit 4 Pferden, A 1,10 Mk. 
zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Inti er., Haupt⸗ 
gewinn er Eqnipage mit 4 Pferden 


Sämmtliche 5 


Polster waaren a zu haben in der : 
werden 8 5 
9 * Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
Werkstatt 


„Die amtliche Gewiunliſte 
der erſten Wohlfahrtslotterie iſt 


Mitwirkung eingetroffen und kann eingeſehen 


tadellos Re H 
unter jeder werden in der 5 
A Geſchäſtsſt. d. „Fhorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


| Miettskontrakts- Formular 
Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


Ein Laden a ie 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 0. ponbro nk adhs Bachdruckerel. 


per 1. Oktober a. . zu vermiethen. — ar 
ariedrittaße [012 


A. Glückmann-Kaliski. 
ur pr 1 herrſchaftliche Wohnung, 


Laden nei von 6 Zimmern und allem Bubehör 


öh auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
in Grandenz, Hauptviertel, 32 Jahre Baer erg rien m 


von einem Zigarrengeſchäft inne ge Altſt. Markt 39° 


ih iſt Ahe — zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei ae 
Max Warth, Breiteſtr. 18, iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewiez. 


Großes, gut möbl. Zimmer, ji . Mazurkiowiez. _ 
bes, gut möbl. Zimmer hm Kl f 


mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermiethen Altſtädt. Erbgeſchoß), Zimmer u. Erler⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 


Markt 28, III. Zu erfragen bei 
NM. Suchowolski. Seglerſtr. 31. Wartenızkung, bisher von Deren 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
6. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Eine Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaß zu ber: 
miethen Gerechteſtr. 30, II. r. 


Ein möbl. Zimmer III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


zu bermiethen. Tuchmacherſtr. IE. | Küche und Hube ör, per 1. Oktober 


Ein kleines Möbl. Zimmer 1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 


8. Baron, & . 20. 
f. 15 Mk. z v. Gerechteſtr. 30, I 1. . 


Ein gut möbltrdes Worberzimmer Sonderrjänitlihe Wohnung, 


von ſofort zu vermiethen Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 


e reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 


Remiſe zu vermiethen. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. P. Gehrz, Mellienſtr. 85 
Möbl. Zimmer an anſtändige Dame 


zu vermiethen Gerberſtr. 18, III, I. Die 2 Gage Sehlerſtt. , 


Tant möbt. Valtonzim. du. Tab.] beſtehend aus 5 Zimmern und größ, 
v. I. Juni bill z. v. Culmerſtr. 26,11. Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 


m 7 5 Herzberg. 
. + „ m. ſep. Eing. 
8 3 1 


Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 5 
vermiethen Culmerſtr. 15, I. 5 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10, 
er. zu vermiethen. 


Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III. . x 
Möbl. Sim. 3. b. Strobandſtr. 27 pf. A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Möbl. Zim. z. v. Strobauditr. 24, pt. 
M. Wohn. u. B. J b. Banfitr. 4. herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
8 8 f 1 Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 


Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. u. Zubeh,, ſowie Pferdeſt. berſetzungs . 
Eine kleine freundliche halber jof. od. ſpäter z. vermiethen 


amilienwol nun . Soppart, Bacheftrahe 17, 
Jan aus 3 e ung, Araberſtraße 13 


im Hofgebände unf. Hauſes, Breite: ind drei zuſammenhängende Parterre⸗ 
* 
4 0 A 
ae, K i 
85 8 & Sohn. | Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſoſort zu der⸗ 
Serrfhaitlihe Wohnung, [miese __ Cummerfe. 15. 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
Zubehör, welche z. Zt. von Fran 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hanſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 31, 


1. Etage, ift vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ob 
tober d. 33. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 
In unſerem Haufe, Breſteſtr. 37, 


1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. . B. Dietrich & Sohn. 


verkaufen. 


Hofwohnung, 


2 Stuben, Küche 2c., 1 Tr., z. 1. Juli 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Wilhelmplatz 6, 


3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade⸗ 
ſtube ꝛc. z. verm. August Glogau. 


Eliſabethſtr. 16, I 


ift ein großes unmöblirtes Vorder⸗ 
zimmer von ſogleich zu vermiethen. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom J. 4. 1902 zu verm. 


Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 

Ein Pferdeſtall SE 
z. verm. Kloſterſtr. II, Busse, 


Lohmahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 2 Lebende 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


0. Dombrowski, Huchdruterel. 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 Seglerstrasse 27. 


Altbewährte Spezialität! 


Bhein - Sekt 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
monſſirend, offerirt bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
1 Mk. inkl. Emballage "or der am 
1. Juli 1902 in kraft tretenden 


Schaumweinsteuer. 
% Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
2 Rheinische Sektkel rs 
Curt Kramer, Leipzig-Co, 314. 
Rühmende Anerkennungen u. regel⸗ 
mäßige Nachbeſt. aus beiten Kreiſen. 


Maihowle 


empfiehlt 


A, Mazurkiewiez, 
Primo Hinbeer 
rima Him ker · Saft 


n Sri 
„ Zitronen. 

per Liter 1,30 Mark, 
empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Ju Zucker eingekochten 
Himbeer- 
1 Ltr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Kirsch-Saft, 
1 ir, Flache inkl. 1,30 Mk. 
Zitronen- Saft, 
1 Etr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Erdbeeren- Saft, 
1 Ltr.⸗Flaſche inkl. 1,75 Mk. 
Himbeer -Saft, 
ausgewogen, Pfd. 0,50 Mk. 
Zitronen-Essenz, 
eh in Flaſchen, 
a 0,30, 0,50, 1,00 und 1,50 Mk. 
Essig-Essenz. 
1 Fl. = 10 Ltr. Sprit⸗Eſſig, 0,90 Mk. 
Weinessig-Essenz, 
1 Fl. = 8 Ltr. Weineſſig, 1,25 Mk. 
Apfelw¾ein la, 
garantirt reiner Naturwein, 


Apfelwein I, 
ſehr mild, Fl. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaſchen billiger. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon Nr. 252. 


Achtung! 


Nur für Private 


Heltermaller 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


„Shampooing⸗VBay⸗Aum 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und Be alle 
wouffännpen. a Fl. 1,25 
und % bei N. Hoppe, geb. 


8 7 


Kind, reine 32, 


hide: Sparinagen! 
aha billigen 


in einfachſter bis zur eleganteften N 
Ausführung l 


Oskar Klamme 


Thorn III, 
Mechaniſche un 


Heinrich Gerdom, | 


Photograph des deutschen Offizier- Versi, 
horn, Katharinenstr. 8. 


Saft, | 


ar sel 
Herren-Moden 


tadellos und elegant bei | 
B. Doliva, Artushof. \ 


© 


Das zur S. Silberstein'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Waarenlager 


wird, um ſchnell damit zu räumen, 


zu hilligſten Preiſen ausverkauft. 


(asmotoren-Rabrik Deutz |} 


Köln- Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Ottos neuer Motor] 


Kraftgas-Anlage. 


Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadigraben 6. 


Vorddentsche Kreditanstalt, 


Königsberg i. Pr. - Danzig - Elbing - Stettin. 
Brückenstr. 3. Thorn, Brückenstr, 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern. Check- 
verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und Anweisungen 
auf das In- und Ausland. Vermiethung von Privattresors 
(Safes) unter Mitverschluss durch den Miether. 


BASLTETTTTETTTT eee nennen. 
< 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
Nervtödten, Zahnziehen, 
oe der anne sowie Umarbeitung nicht korrekt 
FAN Ist eine Zerde/ sitzender Gebisse. 


Th. Paprocki, Breitestrasse 6, I Tr. 


Eingang Mauerstrasse. ug 


Z 


eee, 


. 


vor — 


Eisschränke 


offeriven billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


Fahrstuhl zum Atelier, ug | P 


Möbl. Zimm. = 
miethen, * 7 7 


M. Wohn. 1. B. 3. v. Gerftenfte, 11. 


Druck und Verlag von C. Dombro war in Thorn. 


? HAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


ad 


Fine Parthie 


Sommer- Stoffe 


[zu 1 Bloısn und Kleidern in den schönsten Mustern, Meter 40 Pi. 


I b. Kling, Breitestr, 7, 


a Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
0 a Uniformen, täctlose Ausführung. 
8 > Militär - Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und — — von Effekten. 


Klimax- Melasse 


mit Malzkeimen. 

Beſtes und billigſtes Melaſſe⸗ und Normalfutter ohne Torfmehl. 

Hochverdaulich, diätetiſch wirkſam und haltbar trocken. 
Garantirt 32—36 9 Zucker. 


Verabreichbar in unbegrenzten Mengen ohne abführende und ſchädliche 
Wirkungen offerire zu Fabrikpreiſen. 


Arnold Loewenberg, Thorn, 
Generalvertretung der Danziger Melafje - Kraftfutter- 
Fabrik, G. m. b. H., Danzig, 


für die Zezirke Thorn, Culmsee = Culm. 


FFF ²˙ —̃ — 3 
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Enpietle Delmenhorster 


Anker-Zinolenm- |! 


Teppiche, Läufer, Vorlagen, 


Linoleumseife, Bohnerwachs, Konservirungsmasse, 

Stückwaare glattbraun, 2 m breit, 4 mm, 3,6 mm, 

3 mm, 2,2 mm dick; bedruckte Stückwaare, durchgemusterte 
Parquets etc, 

Eigene Linoleumleger für Neubauten, — Anschläge bereitwilligst. 


Altst. Markt 3. Carl Mallon, Thorn, ist. Mark 2. 


. 
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2 Dampfſigever und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn 
(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnitt. Kanthö Lern, Mauerlatten 
in allen Dimenfionen, ſowie 


aller Sorten Bretter und Bohlen 


zu Bau⸗ und Tiſchlerzwecken, 


Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 


in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 
. Soppart. 


AA AAAAAA NZZ AAARAA | 


H. Strahlendorfi’s 
Handeis- Akademie. 
ur — rn 


Muster-Contor. 8 
s Berlin, SW., Beuthstr. , I. 2. 3. Etage. 9 25 


Gründliche Ausbildung als Buchhalterin, Korrespondentin, Geschäfts- 
stenographin. (Herren und Damen getrennt). Viertel halb- und jährliche Bi 
Kurse. Auf Wunsch Pension. 14 Unterrichtsräume, 45 Schreibmaschinen. 3 
15 Lehrer und 5 Lehrerinnen. Beglun: Anfang Januar, April, Jull, October. 


In meinem Verlage erscheint: 


„Archiv für junge Kaufleute“ 


Lehr- und en cn Fe 
des Verbandes deutscher Handelsschullehrer und kauf- 
N ebene geblideter Bücherrevisoren. Probenummer — 


Ausführliche Lehrpläne unentgelt ch. I 
D 


; Für Zahnleidende. 5 
Adolf Heilfron, : 


= Dentist, 
® Thorn, Breitestrasse 32, I, D 
0 Briesen, Markt => J. ” 


vn Nur se 
Kleid ef: 1 SER das Spezialhausv. ch. Hense, Krefeld Nr. 43 


in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk, 3.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en dstail billiger kaufen, zu können, 


2 Bas C 


(Marko „Piell“) 
1 55 bleibt der beſte und billigſte 
ee⸗Zuſatz ur Bares -Eriak 
Slicberiagen ei Herren: C. A. Guckscl, Eduard 
Kohnert, Robert Liebchen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, O0. Waschetzki & Schmidt. 


N — 8 . 
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Hanns von Zobeltitz. 
Die 
Generalsgöhre. 
Mit intimer Sachkennt- 
niss schildert der Autor 
das Leben innerhalb der 
Familie eines hochge- 
stellten Offiziers. Im 
Mittelpunkte der Hand- 
lung steht ein eigenartig 
stolzer Frauencharakter, 
— die Tochter des Gene- 


rals, deren Spottname dem 
Roman den Titel giebt. 
Neu aufgenommen! 
Thorn, Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


WegenVorkaufies Geschäft 


offeriver 
wir unſere beblietenden Vorräthe in 


Palmen 
blen. Pflanzen 


Preiſen. 
Gleichzeitig erſuchen wir, uns unſer 
Guthaben bis eee Juli er. 
einzuſenden. 


lung . Aral. 


Kennen Sie 


SPRATT’S vorzügliohen 
Hundekuchen u. Geflügel-] 
futter — nicht? 


Zn haben bei: rn 


Heinrich Ib. etz. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 
ſicher wirkend, 


empfehlen 
Anders & Co. 


Flurfenſtern, 
photographiichen Ateliers, Glaspa⸗ 
billons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an- 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
empfehle: 
Blauſenhemden, 
Sonnenſchirme, 
Sporthemden für Herren, 
Waſchanzüge für Knaben. 
Große Auswahl. — Reelle Qualitäten. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Reiner Teint! 


ee Mitesser, Haut» 
Nasenröfhe, Haufunreinigkeiten, Br 
wiifenictaftlicher Methode, einzig und 
allein schnell, sicher zu befeifigen 

2.— (iranko Ini. 2,50) nebst 
lehne Die Schönheitspflege 
= Fangen Garantie für Erfolg 
und Unfchädlichkeit. Ueberrafchende 
Wirkung. Unzäahlige A en. 


Otto Reiche ’ Eisenbahnstr. & 


— — 


Der ı von 1 wehthänbter 1 
d Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


1 mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktoer zu vermiethen. 
E. 8 Windftr. 1. 


D 


von Schau⸗, Wohnungs- und f 


— alltägliche Brei. 


2. Beilage zu Nr. 132 der „Thorner Preſſe“. 


| Sonntag den 8. Juni 1902. 


Der ſchwarze Tod. 
Judiſche Skizze von La Terros. 
erg Nachdruck verboten.) 


Sein Heimatsdorf lag ſchon weit hinter 
ihm. Am frühen Morgen, als noch die 
Sonne kämpfte mit grauen Dunſtwolken, die 
ſchwer über der indiſchen Erde lagerten, 
batte er Manzerath verlaſſen. Heimlich wie 
ein Dieb war er von dannen geſchlichen, von 
dieſem Ort, wo er in jüngſtverfloſſener Zeit 
nur Haß und Kummer gefunden hatte, wo 
Hunger und Noth ſeine Genoſſen waren trotz 
der ſauren Arbeit, die er Tag für Tag um 
einen Hundelohn verrichten mußte. 

In dieſem Dorfe hinterließ er nichts 
mehr. Das junge Menſchenkind, daß ihm 
das Liebſte auf der Welt bedeutet hatte, 
war zu einem Häuflein Aſche verbrannt. 
Fremde Hände hatten es ins Meer geſtreut, 
zuſammen mit den Staubreſten der anderen 
Hindus, deren Leichen am gleichen Tage ver⸗ 
braunt wurden. 3 

Seitdem ſein junges Weib todt war, 
haßte er feine Heimat. Er wollte fort, — 
ihm fehlte die Luft, noch länger zu arbeiten 


für dieſen gelben Parſi, der ſeit dem Aus⸗ 
bruch der tödtlichen Hungersnoth mit den 


Dews, den böſen Geiſtern, im Bunde ſtand. 
Einem weißen Sahab in Bombay wollte er 
fürderhin dienen. a 
Ju dieſer Stadt der Reichen und Großen 
hatte er vor einem Jahre ſein Glück gefun⸗ 
den, — dort wollte er es von neuem ſuchen. 
Juſt vor Jahresfriſt mußte er ſeinen 
Herrn nach Bombay begleiten. Der Kuli 
ſollte ihm dort beim Einkauf der Waaren 
hülfreich zur Hand gehen. Barath Nath 
atnoo war nach den erſten Tagen, in denen 
erſt faſt den ganzen Bazar Bombay kennen 
ernte, von ſeinem Herrn belobt und mit zwei 
upien beſchenkt worden. Der arme Teufel 
fühlte ſich reich wie ein Nabob, und als er 
am Abend im Bazar, wo er wegen der 
kalten Nächte ſeine Lagerſtatt ſuchen mußte, 
dem Kartenſpiel der wohlhabenden Natives 
zuſah, da kounte er nicht lange widerſtehen. 
Er ſpielte mit, und nach wenigen Stunden 
hatte er achtzig Rupien gewonnen. 
Nun kannte fein Stolz, ſeine Freude keine 
renzen mehr. Mitten in dieſem Jubel über 
ſo viel unverhofftes Glück traf er Nanaba 
ama, die bei einer engliſchen Herrſchaft 
Aja war. Jeden Abend ſahen ſie ſich im 
azar, und als Barath wieder mit dem Parſi 
nach Manzerath zurückkehren mußte, da ver⸗ 
ſprach ſie, ihm bald nachzufolgen und ſein 
Weib zu werden. Kurz vorm Abſchied kaufte 
er ihr noch ſilberne Spangen und ein 
goldenes Ohrgehänge. Dann ging er zurück in 
die Heimat. Anfang Februar war die Hochzeit 
Dar war ein Jubel, als der glänzende 
an durch die Dorſſtrabe 01 
Pferd er auf einem kleinen, ſtruppigen 
1 di er Buri für den feſtlichen Um. 
zug gnädigſt zum Preiſe von zwei Rupien 
geliehen hatte. Barath führte das halb⸗ 
verhungerte Thier am Zügel dicht hinter den 
Muſikanten, die einen tollen Lärm voll⸗ 
fübrten. Hintennach folgten die bunt aufge⸗ 
putzten Hochzeitsgäſte, hungrig wartend auf 
das gute Eſſen, mit dem Barath ſie alle 
nachher in dem rothen Zelt nahe beim 
riſchua⸗Tempel bewirthen würde. — — 
Nun ging ihm das Tagewerk noch ein⸗ 
mal fo gut von den Händen, denn er wußte 
ja, ſeine Rama wartete daheim auf ihn mit 
dem Dſchowaribrei, den niemand im Dorfe 
ſo gut kochte, wie Nanaba Rama. 


II. 

Die kleine Hütte, die ſie ſich gebaut hatlen, 
war aus Bambusſtäben, Bajiaſtroh und den 
breiten Wedeln der Fächerpalme dürftig 
zuſammengefügt. Den Eingang ſchützte eine 

aſtmatte. Gutes Doubheu war ihr Lager, 
md das Feuer, das vor der Hütte brannte, 
ockte ihn ſchon von weitem mit warmem 
illkommensgruß. In dem Keſſel, der über den 
ammen hing, brodelte appelitlich duftend 
N Er mundete den zwei 
erliebten jungen Menſchenkindern köſtlich. 
kursdas armſelige Glück der beiden war von 
vackte Dauer. — Noch während des Monſuns 
ibn das tückiſche Fieber. a 
nute n Weib wollte ihn heilen. Oh, ſie 
Trauk Aut die fieberitillenden Kräuter, deren 
e hren todtſiechen Maun geſund machen 
beim ie wußte genau in den Dſchungeln 
Wunder ‚den Plätze zu finden, auf denen die 


Lei ürkenden Blätter wuchſen. 
glühenden is eilte ſie über den ſonnen⸗ 


geſchüttelt far auf dem Barath vom Fieber 


Sein kranker Körper wie! 


von glühenden Zaugen gepackt, krümmte ſich 
vor Schmerzen, feine Augen aber folgten 
ſehuſüchtig feinem jungen Weibe. 

Wie zierlich und hübſch ſeine Rama war! 
Der braune, ſchlanke Körper, au deſſen 
junge Bruſt ſich das ärmelloſe Jäckchen eng 
auſchmiegte, hob ſich leicht ab unter dem 
kurzen Röckchen. In weichen Falten fiel die 
hellfarbene Tunika über Schultern und 
Hüften herab. Mit dem jugendlich mageren 
rechten Arm ſtützten ſie den flachen, runden 
Korb, den ſie auf dem Kopfe trug. 

Wie eine lieblich zärtliche Melodie klang 
in ſeinen lauſchenden Ohren das leiſe Klirren 
der im grellen Sonnenlichte hellauf glitzern⸗ 
den Silberſpangen, die fie an den Armen 
und über den nackten Füßen trug. 

Als Rama mit den heilbringenden 
Kräutern in die Hütte zurückkehrte, ſchrie er 
laut vor Entſetzen. 

Jung, geſund, blühend war ſie von dannen 
gegangen, — mit irren Augen, mit ſchleppen⸗ 
den Füßen, den Körper gebrochen von raſenden 
Schmerzen, ſo kehrt ſie heim. 

Sie hatte in den Dſchungeln wohl die 
Heilkräuter gefunden, aber als ſie ſich bückte, 
um nur noch die letzten Blätter zu pflücken 
und daun heimzukehren, da war plötzlich der 
flache, ſcheußliche Kopf einer Kobra vor ihr 
aufgetaucht. Starr vor Entſetzen ſtand ſie 
dem todtbringenden Feinde wehrlos gegen⸗ 
über. Ihr fehlte der Muth, die Beſinnung, 
die allein ſie retten konnten, indem ſie das 
ziſchende Reptil mit feſter Hand packte, um 
es weit von ſich zu ſchleudern. Wie gelähmt 
ſtand fie da, mit entſetzten Augen der gift⸗ 
geifernden Schlange entgegenſtarrend. Jetzt 
duckte ſich der Feind tief ins Doubgras, — 
dann plötzlich fühlte Rama einen ſtechenden 
Schmerz im linken Fuß. Der kalte, ſchleimige 
Körper der Schlange glitt über ihre nackte 


Haut, es war vorbei! — 
Wenige Stunden nach ihrer Heimkehr 


war Rama todt. Als der kindergleiche Körper 
Ramas zu Aſche verbraunt wurde, lag 
Baratd im heftigſten Fieber. Sein Leben 
war ihm verhaßt, aber trotzdem genas er 
und konute wieder an fein mühſeliges Tage 
werk gehen. i. 3 


Nach wenigen fruchtbrin genden Monſun⸗ 
wochen war plötzlich eine Zeit entſetzlicher 
Dürre eingetreten, eine Dürre, die erbar⸗ 
mungslos alles vernichtete, was auf den 
Feldern fo verheißungsvoll der Erute ent⸗ 
gegenreifte. Der heimiſche Diſtrikt Guzerath 
wurde am ſchwerſten heimgeſucht. Die Riots 
konnten kein Getreide mehr in den Bazar 
liefern, — fie hatten nicht einmal geung, um 
ihr Vieh zu ſättigen. Was konnte der arme 
Barath dafür? Nichts, und doch wurde der 
Parſi von Tag zu Tag gehäſſiger gegen ihn. 
Viel Schläge, wenig Lohn gab's. — Und 
zu allem Schaden brauchte Barath für den 
Spott nicht zu ſorgen: im Dorfe lachten fie 
über den Narren, der ſeiner todten Rama 
weinend nachtrauerte. Greinen und heulen 
um ein Weib, — pah — um ein nichts! — 

Barath beſchloß, nicht länger in dieſem 
ihm gründlich verleideten Manzerath zu ver⸗ 
weilen. Stumpfen Sinnes wanderte er für⸗ 
baß. Wenn ihn ſeine Kräfte nicht verließen, 
8 konnte er am frühen Abend in Bombay 
ein. 

Um die Lenden ein paar elende Lumpen, 
auf dem Kopfe einen durch die Sonne farb⸗ 
los gewordenen Turban, ſo ſchlich er müde 
dahin. In der rechten Hand trug er ein 
kleines Bündel — das Jäckchen, der Rock, 
die Tunika Ramas waren drinnen, auch die 
Spaugen und Ohrringe —, in der Linken 
hielt er ein blauk geſcheuertes Trinkgefäß 
und einen Kupfertopf, in den er den Dſchowari 
gefüllt hatte. — 

Die Sonne ſtand ſchon im Zenith. Seine 
wunden Füße ſchmerzten, — der Weg war 
doch recht weit, viel weiter, als er gedacht 
hatte. Die bequeme Reiſe auf dem mühe⸗ 
los vorwärts trabenden Kameel war ihm 
damals nicht beſchwerlich erſchienen. — 

Hinter ihm ertönte plötzlich der ſchlurrende 
Trab eines Kameel. In rieſengroßen Kon⸗ 
turen hob ſich die Silhouette des Thieres 
ſcharf ab gegen den ſonnenleuchtenden Hori⸗ 
zont. Schon von weitem erkannte Barath, 
daß es nur einen einzelnen Reiter trug. 
Geduldig kauerte ſich Barath nahe bei einem 
Aloösgebüſch am Boden nieder und wartete 
auf das Herankommen des einſam reitenden 
Mannes. er 

„Salem aleikum“, begrüßte er den Nähere 
kommenden. „Wohin des Weges?“ 
„Salaam! Die Reiſe geht nach Bombay. 


Komme ſchon weit her von Kathiawar. Weißt 
Du, wie lang es noch geht bis zur Millionen⸗ 
ſtadt?“ a 

„Oh, noch gar weit, Sahab. Zu weit für 
meine müden Füße. Seid gut, Sahab, laßt 
mich hinter Euch ſitzen, und Brahma, Wiſchun, 
und Schiwa lohn' es Euch.“ 

„Was ſagſt Du?“ fragte der Reiter miß⸗ 
trauiſch. 

„Sahab, nehmt mich mit, — ich bin 
müde, krank, — Lackſchmi lächle Euch.“ 

„So war's gemeint? O Du Sohn rändiger 
Hunde, Du Brut giftiger Schlangen! Aus 
meinem Wege, aus meinen Augen. Auf, 
mein müdes Kameel ſoll ich Dich laſten, Du 
Schmutz am Wege? Scher' Dich hinweg, Du 
fauler Tagedieb.“ 

Barath wich mürriſch zur Seite. Das 
Kameel trabte mechaniſch vorwärts. Schnell 
bückte ſich der Beſchimpfte, hob einen fauſt⸗ 
großen Stein vom Wege auf und ſchleuderte 
ihn dem Reiter nach. Juſt in den Nacken 
des Mannes traf er mit ſicherem Wurf. — 
Barath lachte ſchadenfroh auf, daun ſchlich 
er weiter, müde, — ach, ſo müde! Wäre nur 
Waſſer da, aber ringsum Sand, Saud und 
— Sonne. 

Die ſtarren, regungsloſen Gebilde der 
Agaven und Kakteen wuchſen hier und da am 
Boden. Die Kronen vereinzelter Palmen 
ragten hoch auf, — aber nirgends war Waſſer, 
und Barath dürſtete. 


IV. 


Er fürchtete die erſten ſchmalen Schatten, 
die ſich ſchon unter Gebüſchen und Palmen 
zeigten. Wenn erſt die Sonne ſank, dann 
wurde es raſch dunkel, und in der Nacht 
wußte der einſame Wanderer den Weg nicht 
zu finden. 

Nach dem Stande der Sonne war er jetzt 


elwa neun Stunden unterwegs, — endlich 
mußten doch die erſten Häuſer Bombays 


auftauchen. Weiter, — immer weiter! — 
Die Mittagsſtille der Steppe war längſt 
vorüber. Ueberall regte ſich leiſes Leben. 
Große Wildrudel zogen durch das dürre, 
laughalmige Gras. Pfauen, Kraniche, Wild⸗ 
tauben, Sitter zeigten ſich. — Barath ging 
gleichgiltig ſeines Weges.“ 

Da, — was war das? Etwa vierzig 
Schritt von der Straße lag ein weißleuchten- 
des Kleiderbündel, — was bedeutete das? 
Zögernd ſchritt Barath nahe heran. Jetzt 
erkaunte er die goldgeſtickte Mütze eines Buri 
— laut rief er den Schläfer an, um ihn zu 
wecken. 

Nichts regte ſich. — Baralh erſchrak. Der 
Menſch, der zu ſeinen Füßen lag, war todt. 
Mit geballten Händen, den Körper zuſammen⸗ 
gerollt im Krampf, — das blauſchwarze 
Geſicht gräßlich verzerrt, vor den Lippen 
weißlockiger Schaum. — Barath ſchüttelte 
ſich vor Eutſetzen: — vor ihm lag ein Peſt⸗ 
todter. — Aber daneben, ganz dicht daneben, 
ſtand ein Metallgefäß, faſt bis zum engen 
Halſe war es gefüllt mit blinkend klarem 
Waſſer. Ah, wie ihn dürſtete! — Schen ſah 
er auf die Leiche, dann — nur noch ein 
kurzes Zögern und ſchon ſchlürfte er in gierig 
durſtigen Zügen den köſtlichen Trank. Was 
war's denn auch weiter? Er wußte genau, 
Brahma ſchützt feine Gläubigen vor jeder 
Gefahr, auch vor Anſteckung ſo tödtlicher 
Krankheit. Den Hindu trifft nur, was 
Brahma ihm ſendet, ſei es zum Lohne oder 
zur Strafe. Barath ſtand nachdenklich. Der 
leinene Rock des Buri war ſauber, blendend 
weiß, — das geſtickte Käppchen leuchtete in 
hellen Goldtönen. Wenn er die Kleider des 
Buri nähme? Niemand würde es ſehen, — 
und was nützten dem Todten noch dieſe 
feinen, ſchönen Gewänder? Ja, wenn Barath 
ſie hätte, — dann ſtünde es beſſer um ihn, 
aber ſo. Mitleidig glitt ſein Blick an den 
ſtaubigen Lumpen, die um feine Lenden 
hingen, herab. In feinen dunklen Angen 
ſtieg ein jähes Glimmen des Begehrens auf. 

„Barath Nath!“ — — Erſchrocken ſah 
er ſich um, ihm war es, als habe die 
Stimme Ramas ſeinen Namen geruſen, — 
leiſe ängſtlich, warnend. Nein, nein, Barath 
wollte nicht ſtehlen, er war ein ehrlicher 
Mann. 

Langſam wendet er ſich der Straße wieder 
zu. Ja, aber war es denn ein Diebſtahl? 
Einem Leichnam ſein Kleid nehmen, — dem 
Todten, der ſchon das herrliche Reich der 
Amſchasgands ſchauen durfte, — was nahm 
er ihm damit? f 

Hier, in der vernichtenden Glut der 
Sonne würden die feinen Stoffe zu Staub 
zerfallen. — Die Hyänen würden nachts die 


Leiche wittern, — die Schakale würden ihre 
Beute packen, — vielleicht, vielleicht. 


V. 

Zehn Minuten ſpäter trug Barath das 
Gewand des Todten. Ah, wie wohl das 
that! Nun mochte die frühe Dämmerung 
kommen, — was focht ihn noch in ſeinen 
wärmenden Kleidern die Nachtkühle au? 

Vorſichtig füllte Barath den Reſt des 
Waſſers in fein Trinkgefäß, — dann ging 
er weiter. Er fühlte ſich köſtlich erfriſcht 
durch den erſehnten Trunk Waſſers, aber 
ſchon nach kurzem blieb er ſtehen. Sich am 
Wegrand niederſetzend, legte er Bündel und 
Trinkkrüge neben ſich. Er nahm das feine 
Käppchen vom Kopf. Wie hübſch die Gold⸗ 
und Seidenfäden in der Sonne leuchteten! 
Sieh da, zwiſchen Rand und Futter ſteckte 
ein Brief. Barath öffnete behutſam das vers 
gilbte Papier, in hindoſtaniſcher Sprache war 
es beſchrieben, — ein Ausweis für Moolchund 
Janſetjee Nubaſch, ſeines Zeichens Buri, ſeines 
Glaubens Parſi. — 

Barath las eifrig die eng beſchriebenen 
Zeilen. Ein beigefügtes Atteſt verbürgte 
behördlicherſeits die Solidität des Juwelen⸗ 
händlers Moolchund Janſetjee Nubaſch. 

Das Papier wanderte in ſein Verſteck 
zurück, haſtig griff Barath in die Taſche des 
langen, eng anſchließenden Rockes. 

Wahrlich, da war's! Ein kleines, gelbes 
Lederſäckchen mit einer rothen Schuur feſt 
zugebunden. Mit zitternden Händen öffuete 
Barath das unanſehnliche Beutelchen, — da: 
wie das blitzte, ſprühte, funkelte! — 

Wohl fünfzig koſtbare Edelſteine lagen in 
feinem Schoß, — blau, weiß, roth, grün. — 
— Hei, wie das lockte, tauzte, gankelte! — 
Wie im Schwindel ſchloß Barath die ge⸗ 
blendeten Augen, ein kaum unterdrückter 
Schrei drang aus feinem Munde, ein un⸗ 
artikulirter Laut wahnſinniger Gier, bes 
friedigter Habſucht! Nun hielt er den Reich⸗ 
thum in Händen, — den Traum der Großen, 
Glücklichen. Aber jetzt weiter, — weiter. 

Die Götter durften ihn nicht verlaſſen, — 
er mußte die Stadt noch vor Anbruch der 
Nacht erreichen, der köſtliche Schatz, den er 
nun beſaß, mußte gut geborgen werden. 

Barath taumelte wie ein Trunkener vor⸗ 


wärts, in wilder, angſtvoller Haſt. Aber der 
Durſt plagte ihn von neuem. Das Waſſer 


war lau, es ſchmeckte ſchlecht. 

Nein, ſo raſch ging es nicht auf die 
Dauer, er mußte feine Kräfte ſchonen. War 
es das uugewohute Käppchen, war es die 
große Aufregung, Barath fühlte heftige 
Schmerzen im Kopf. Jutenſive Stiche in den 
Schläfen ſteigerten ſich raſch zu raſender 
Heftigkeit. Die Zunge war ihm trocken, aber 
das Waſſer kühlte nicht den brennenden 
1 Es ſchluckte ſich ſchwer, ihm wurde 
übel. 

Mühſam keuchte er weiter. Zwei Stunden 
war er wohl ſchon in den nenen Kleidern 
gewandert. Aber immer langſamer trugen 
ihn feine unförmlich anſchwellenden Füße, 
immer ſchwerer rang ſich der Athem aus der 
beengten Bruſt. 

Da, — den Göttern ſei Dank, endlich, 
endlich ſah er am Horizont die erſten Häuſer 
Bombays auftauchen. Das nahe Ziel gab 
ſeinem erſchöpften Körper neue Kräfte. Die 
Gewißheit, ſich und ſeine Schätze bald in 
ſicherer Hut zu wiſſen, ließ ihn neuen Muth 
faſſen. Mit dem letzten Aufgebot ſeines 
ſchwindenden Bewußtſeins lief er der Stadt 
zu. Ihm war, als hörte er ſchon deutlich 
das Wogen und Branden des Großſtadt⸗ 
lebens in den Straßen. Waren das nicht 
verwehte Klänge einer fernen Muſik? Nein, 
nichts, — alles war ſtill. 

Aber unn, von neuem ſetzte es ein, — 
das Brauſen, das Branden, bis zu toſendem 
Lärm ſteigerte es ſich. 

Ja, was war denn nur? Ging die Welt 
aus den Fugen? Dieſer betäubende Lärm, 
dieſer tolle Wirbel, in dem ſich alles um ihn 
drehte, dieſe rothen heißen Wellen, die über 
der Erde wogten, — was bedeuteten ſie? 

Barath griff mit beiden Händen wild in 
die leere Luft, — dann drehte er ſich plötz⸗ 
lich wie ein Kreiſel um ſich ſelbſt, und mit 
einem dumpf ächzenden Stöhnen brach er 
zuſammen. 


1 

Der junge, öſterreichiſche Arzt, der den 
mitten in Bombay liegenden Peſtbaracken 
vorſtand, regiſtrirte mit Schrecken die täg⸗ 
liche Zunahme feiner Patienten. So ſehr er 
ſich mühte, der gräßlichen Epidemie die, 
Kranken zu eutreißen, die armen, von Elend 
und Noth geſchwächten Körper der Einge⸗ 


borenen vermochten dem grimmigen Feinde 
keinen Widerſtand zu leiſten. In granſiger 
Mordluſt fiel der „ſchwarze Tod“ ſeine wehr⸗ 
loſen Opfer an, wie die Hunde verendeten 
ſie am Wege. 

Noch vor wenigen Minnten war wieder ein 
Todter auf der Leichenſtation der Peſtbaracken 
eingeliefert worden. Zwei Brahminen hatten 
ihn nahe der Stadt aufgefunden. 

Aus deu Papieren, die ſich zwiſchen Rand 
und Futter des goldgeſtickten Käppchens 
fanden, rekognoszirte die Behörde den Todten. 
Es handelte ſich um Moolchund Banjetjee 
Nubach, feines Zeichens Buri, ſeines Glaubens 
Parſi. Ein beigefügtes Atteſt verbürgte die 
Solidität des Juwelenhändlers. Er ſchien 
anf dem Wege von oder nach Bykulla ge⸗ 
ſtorben zu ſein. Juwelen oder Geld fanden ſich 
bei dem Todten nicht, die beiden Brahminen 
beſchworen, die Taſchen des Buri ſeien leer 
geweſen. Ihre hoch und heilig beſchworene 
Unſchuld glaubte man ihnen nicht, aber man 
ließ ſie laufen. 

Die Züge des Leichnams waren bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt. Die Geier, zu 
Tanſenden auf den breiten Kronen des 
weſtlich der Stadt gelegenen Palmenwaldes 
hockend, hatten die ihnen ſichere Bente bald 
entdeckt. Dem Geſicht des Todten fehlten 
heide Augen. Das weiße, leinene Gewand 
war mit Blut beſudelt, die ſcharfen Schnäbel 
der Geier hatten den elenden Körper arg 
zugerichtet. 

In den krampfhaft geſchloſſenen Händen 
hielt der todte Buri zwei Metallgefäße und 
ein kleines Bündel, in dem ein Jäckchen, ein 
kurzer Rock, eine hellfarbene Tunika und 
einige minderwerthige Silberſpangen geborgen 
waren. 
B————KB = ENDETE 

Mein erſter Barbier. 


umoreske von v. W. 
8 N Nachdruck verboten.) 


„Stillgeftanden! Richt euch!“ ſchmetterte 
die Stimme des kleinen Gefreiten vom Dienſt 
über den Lazarethhof des alten Kadetten⸗ 
hauſes in Berlin. Er hätte ſich eigentlich 
nicht ſo anzuſtrengen brauchey, denn die 
Heeresmacht, welche durch ſein Kommando 
beherrſcht werden ſollte, beſtand uur aus 
einem Dutzend Kadetten, aber er bekleidete 
den Rang der „höheren Gemeinheit“, wie 
man im Heere ſcherzweiſe die Gefreiten⸗ 
ſtellung zu bezeichnen pflegt, noch nicht lange 
und mußte den Beweis liefern, daß er es 
mit ſeinen neuen Pflichten eruſt nähme. Das 
gelang ihm denn auch vollkommen, an allen 
Fenſtern erſchienen Kameraden, die voller 
Bewunderung das ſchneidige Kommando be⸗ 
ſprachen, und auch der geſtrenge Herr Leut⸗ 
nant, dem die Ehrenbezengung galt, nickte 
befriedigt, als ihm der augehende Heerführer 
die Anweſenheit der zwölf Kadetten meldete. 

Wir — denn auch ich befand mich unter 
den Mitwirkenden bei dieſer Heerſchau — 
hatten uns zu einem friedlichen und auge⸗ 
nehmen Zweck verſammelt. Es war Sonn⸗ 
tag Nachmittag, und die, welche im Laufe der 
Woche weder durch Trägheit, dumme Streiche 
oder ſchlechtes Exerzieren das Mißvergnügen 
ihrer Vorgeſetzten erregt hatten, durften auf 
einige Stunden ihre Angehörigen beſuchen. 
Ja, wer in die zweite Zenſurklaſſe aufgerückt 
war, durfte ſich ſogar ganz ohne Aufſicht im 
Thiergarten, unter den Linden und an 
anderen einwandsfreien Oertlichkeiten den 
Blicken der ſtaunenden Einwohnerſchaft zeigen. 

Das Nachſehen des Anzuges iſt eine der 


beliebteſten Beſchäftigungen beim Militär, 


und um uns bei Zeiten Luſt und Liebe für 
dieſen Dienſtzweig einzuimpfen, wurden bei 
jeder ſich darbietenden Gelegenheit zunächſt 
wir nachgeſehen. l 

Einen anderen Zweck hatte die Uebung 
nicht, denn der Siun für Sauberkeit war 
ſelbſt dem Reinlichſten ſchon im Vorkorps 
mit fanften Nachdruck durch die Kameraden 
beigebracht worden. Der Umftand ferner, 
daß die Urlauber nur mit der vollen Stunde 
entlaſſen wurden und ein Zurückgewieſener, der 
ſich erſt zum nächſten Antreten wieder ſtellen 
durfte, war vollends dazu angethan, auch in 
den widerſtrebendſten Gemüthern die Sucht 
nach Sauberkeit geradezu zur Leidenſchaft zu 
ſteigern. 

Wie gewöhnlich bei Beſichtigung der Ur⸗ 
lauber, jo ging auch heute alles gut, Vorder⸗ 
und Rückſeite der Anzüge hatten dem durch⸗ 
bohrenden Blicke des Erziehers ſtandgehalten 
und ſchon — — — ja, was iſt denn das? 
Warum ſtellt ſich der Herx Leutnant plötzlich 
mit ſo eigenthümlich freundlichem, aber be⸗ 
ſtimmtem Geſichtsausdruck vor mich hin? 
Sollte mir, dem königlichen Kadett⸗Gefreiten 
— ſo lautete mein voller Titel — einer 
meiner Untergebenen einen Poſſen geſpielt 
und mir etwas angeſchmiert haben? Anders 
konnte ich mir das angenſcheinlich herau⸗ 
nahende Gewitter nicht erklären, denn Anzug 
und Gewiſſen waren rein geweſen, als ich 
herunterkam. Das konnte eine böſe Sache 
werden! Mindeſtens eine Stunde ſpäter auf 


Urlaub, vielleicht ſogar Urlanbsverſagung, 


dazu der Spott der Kameraden und das 
höhniſche Lächeln der Sekundaner 

„Gefreiter v. L.“, ſagt unſer Leutnaut 
mit lanterer Stimme, als nach meiner 
Meinung erforderlich geweſen wäre, und ich 
merke, wie mir das Blut zu Kopfe ſteigt. 
„Gefreiter v. L.“, haben Sie ſich hente ſchon 
raſirt?“ 


licht Aufſehen, ja bei meinen jüngeren Kon⸗ 
ſinen geradezu Bewunderung, die umſo 
größer war, als ihnen die üppig ſtrotzende 
Fülle meines „Bartes“ merkwürdigerweiſe 
bisher ganz entgangen war. Den Abend 
dieſes ereignißreichen Tages benutzte ich zum 
Brieſſchreiben: ich bat meinen Vater, mir 
umgehend ein bis zwei Raſirmeſſer zu 


Ich muß wohl ein blitzdummes Geſicht ſchicken, da ich durch den Mangel an ſolchen 


gemacht haben, denn um mich herum kicherte 
alles. Die Frage kam mir auch zu dumm 
vor, wozu ſollte ich mich denn gerade hente 
raſiren, da ich es noch niemals gethau hatte. 
Zwar, wenn ich es recht überlegte, nothwen⸗ 
dig wäre es ſchon geweſen, das hatte ich 
mir ja längſt geſagt, aber meine Kameraden 
waren anderer Anſicht geweſen und hatten 
für meine gereifteren Anſchauungen nur ein 
Hohnlächeln übrig gehabt. Genug alſo, ich 
ſollte mich raſiren und nach zwei Stunden 
wieder antreten. 

Mir ſteht ein Bild vor Augen: Marius 
auf den Trümmern von Karthago. So un⸗ 
gefähr wie dieſer muß ich ausgeſehen haben, 
als ich den denkwürdigen Appell verließ. Hoch 
erhobenen Hauptes, mit leutſeligem Lächeln 
durchſchritt ich die Gruppen der ſtaunend 
herumſtehenden Kadetten, denen natürlich 
kein Wort der mir zutheil gewordenen Be⸗ 
lehrnug entgangen war. 

Man erzählt, daß der alte Wraugel einen 
jungen Mann mit der Frage: „Was ſind 
Sie?“ in große Verlegenheit brachte. — 
„Leutnant, Exzellenz!““ lautete die Aut⸗ 
wort. — „Das meine ich nicht, was noch?“ 
— „Kaufmann, Exzellenz?““ — „Das auch 
nicht! Weiter!“ — „„Reſerve⸗ Offfzier, 
Exzellenz!““ — „Na, Sie ſcheinen es wicht 
zu wiſſen, darum will ich es Ihnen ſagen: 
Sie ſind nicht raſirt!“ 

Alſo — auch ich war nicht raſirt. So 
ſehr mich das ehrte, ſo ſchwierig war die 
Ausführung des mir ertheilten Befehls, und 
dunkel lag die Zukunft vor mir. Auf meiner 
Stube traf ich den zweiten Stubenälteſten, 
Grafen N., an, der, ſeiner hohen Stellung 
entſprechend, in Alter und Kultur ſchon et⸗ 
was weiter war als ich. Mit mäunlichem 
Stolze klagte ich ihm meine Freude, und 
dank ſeiner Uneigennützigkeit gelangte ich in 
den Beſitz der Gegenſtände, mit welchen 
andere ſich ihrer Bärte zu entledigen ver⸗ 
ſtanden. Bei mir ſtieß das auf unvorherge⸗ 
ſehene Schwierigkeiten, denn trotz meiner 
ſechszehn Jahre war ich mit den erforder⸗ 
lichen Handgriffen noch nicht vertrant und 
anderſeits mangelte ein Hauptgegeuſtand, 
nämlich der Bart. Der fanfte Flaum, welcher 
meine Oberlippe bedeckte, machte ja ſchon 
einen recht netten Eindruck, wenigſtens nach 
meiner Meinung, als es aber aus Raſiren 
gehen ſollte, wichen die feinen Härchen ſorg⸗ 
fältig dem Meſſer aus. 

Auch jetzt wußte der ältere und erfahrenere 
Kamerad Rath. „Das muß man eben ver⸗ 
ſtehen,“ meinte er überlegen, „ich werde 
Ihnen die Geſchichte mal zeigen.“ Hiermit 
hatte er auch ſchon das Meſſer ergriffen 
und es meinem Geſichte genähert. Das Ge⸗ 
fühl edeln Mannesſtolzes hatte mich in⸗ 
zwiſchen gänzlich verlaſſen und mehr dem der 
ſtillen Ergebenheit in ein unbekanntes Schick⸗ 
ſal Platz gemacht. Zudem ſchien die Seife 
ziemlich flüſſig zu ſein, denn ich fühlte als⸗ 
bald, wie etwas an den Mundwinkeln hin⸗ 
unter rieſelte, auch zog ſich die Sache recht 
in die Länge. „Sie ſcheinen eine ſehr em⸗ 
pfindliche Haut zu haben“, meinte mein 
gräflicher Raſeur. „Ihre Lippe iſt wohl 
auch etwas aufgeſprungen geweſen. Uebrigeus, 
hier ſind einige Härchen nicht eingeſeift 
worden, ich werde ſie lieber mit einer Scheere 
wegſchneiden.“ Das geſchah denn auch, es 
ſchienen ſogar noch recht viele ſolcher Här⸗ 
chen vorhanden zu ſein, aber endlich war 
auch dieſes Werk vollendet, und ich wendete 
mich neugierig dem Spiegel zu, um zu ſehen, 
wie ich „ohne Bart“ ausſähe. 

„Na, das ift ja eine ſchöne Beſcherung, 
Herr Graf! Was haben Sie mit mir an⸗ 
gefangen??“ 

Auf der linken Seite zeigte ſich eine 
lauge, geradezu klaffende Wunde, aus welcher 
mein edler Lebeusſaft gemüthlich hervor⸗ 
ſprudelte. Auf der rechten Seite war die 
Verheerung eher noch größer, aber in mehrere 
kleine Abſchnitte zerlegt. 

„Ja, ich ſagte es ja, Sie haben eben 
eine zu empfindliche Haut. Uebrigens ſchneidet 
ſich beim Naſiren jeder einmal, das iſt weiter 
nichts ſchlimmes. Hier, nehmen Sie etwas 
Zunder, der ſtillt das Blut ſehr ſchnell.“ Die 
Menge des noch vorhandenen Verbandſtoffes 
ließ auf häufigen Bedarf ſchließen. 

Dank meiner guten Natur war ſchon 
nach einer Stunde die Blutung zum Still⸗ 
ſtande gelangt. Jumitten der ehrfurchtsvoll 
auf meine Lippe ſchauenden Kameraden ſetzte 
ich mich zum zweiten Male der Beſichtigung 
durch unſeren Kompagnie ⸗ Offizier aus, der 
nun auch ganz befriedigt ſchien. 

Bei den Verwandten, denen mein Urlaub 
galt, erregte ich durch das veränderte Ge⸗ 


bereits ernste dienſtliche Unannehmlichkeiten 
gehabt hätte. 

„Ich habe meinen Neigungen entſprechend 
ſpäter vorzugsweiſe mit vornehmen Leuten 
Verkehr gepflogen, einen Grafen zum Barbier 
habe ich aber nicht wieder gehabt. 


Mannigfaltiges. 
(Exploſion.) Auf der Satnengenbe 
in Kattowitz erfolgte am Dienſtag die Ex⸗ 
ploſion einer Pulverkammer. Drei Arbeiter 
wurden getödtet. Der Betrieb ruht, ſollte 
aber am Freitag wieder anfgenommen 
werden. 

(Der Schah von Perſien) war 
während ſeiner Auweſenheit in Potsdam 
reſp. Berlin bei einer erſten Berliner Bauk 
mit 3 Mill. Mark akkreditirt. Es iſt aber 
nur ein ſehr kleiner Theil dieſer Summe 
abgehoben worden. 

(Ein Hardeubergdenkmal in 
Berlin.) Stadtverordneter Perls und 
Genoſſen haben der Berliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung folgenden Antrag unter⸗ 
breitet: „Die Stadtverordnetenverſammlung 
erſucht den Magiſtrat, Umſchau nach einem 
geeigueten Platz zu halten, der dem Ausſchuß 
für die Errichtung eines Hardenbergdenkmals 
für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den könnte.“ 

(Dauuter den Briefträger n) 
Magenleiden häufig vorkommen, die auf den 
Druck durch die oft ſchweren Poſttaſchen 
zurückgeführt wurden, hat auf Anrathen der 
Poſtärzte die Oberpoſtdirektion Berlin die 
verſuchsweiſe Einführung von Umhänge⸗ 
taſchen angeordnet, die am Riemen über der 
Schulter getragen werden. 

(Natureishändlei) find die nenejte 
Erſcheiuung im Berliner Straßenhandel. 
Während bisher Natureis nur in größeren 
Mengen an Gaſtwirthe, Buttergeſchäfte 
u. ſ. w. meiſt direkt von den Eiswerken ab⸗ 
gegeben zu werden pflegte, haben die letzten 
heißen Tage findige Köpfe auf die Idee 
gebracht, einfach mit Natureis zu hanſiren 
und es in der üblichen Weiſe in den Höfen 
auszurufen. Obwohl ſchon für 5 Pfeunig 
ein anſehnliches Quantum Eis zu haben iſt, 
machen die Eishauſirer mit ihrem von den 
Hausfranen in dieſen Tagen, wenn man ſo 
ſagen darf, heißbegehrten Artikel ſehr gute 
Geſchäfte. 

(Die vergeſſeuen Nieten.) Eine 
überaus komiſche Szene erregte jüngſt unter 
den Beſuchern einer Berliner Vergnügungs⸗ 
wirthſchaft große Heiterkeit. Ein Kunſt⸗ 
und Handelsgärluer K. hatte eine Blumen⸗ 
verloſungshalle errichtet. Gegen 7 Uhr be⸗ 
merkten die Bekannten des ſonſt ſehr ruhigen 
und behäbigen Maunes an dieſem eine ner⸗ 
vöſe Aufregung. K. durchlief die Gänge des 
Garteus und muſterte ſehr eingehend alle 
Tiſche. Zum Erſtaunen der Beobachter 
ſahen dieſe jetzt, daß in dem weiten Raume 
auf faſt allen Tiſchen eine reiche Blumen⸗ 
flora prangte und wahrhaft herrliche 1 8 1 705 
und Hortenſien allenthalben vor er BAR“ 
lichen Gewinnern umberſtanden. Als K. jetzt 
eine dicke Dame mit einem prächtigen Roſen⸗ 
topf, der ſonſt wohl nur als Schauſtück der 
Blumenhalle diente, hochrothen Augeſichts 
mit dem Ruf: zJott, wat habe ick heute 
forn Jlück!“ an ſich vorbeiſtürmen ſah, ſchien 
ein elektriſcher Schlag ihn zu durchzitlern. 
Er fuhr mit beiden Händen in die Taſchen 
und holte eutſetzt ein ziemlich umfangreiches 
Päckchen daraus hervor. Dann machte er 
einen mächtigen Satz und rannte ſporn⸗ 
ſtreichs ſeiner ihn erwartenden Ehehälfte zu, 
Sein Augſtruf: „Herr Jott, Mutter, mach 
de Bude zu, ick habe ja verjeſſen, die Nieten 
in die Trommel zu lejen!“ dürfte bald zu 
einem geflügelten Wort werden. 

Die Schiffbrüchigen des Dampfers 
„Ehrenfels“) ſind trotz aller Bemühungen 
nicht aufgefunden worden. Der zur Nach⸗ 
forſchung ausgeſandte Dampfer „Wißmann“ 
iſt bis zum Ras Madraka gefahren, hat aber 
keine Spur gefunden und iſt darauf nach 
Aden zurückgekehrt. 

(Der Lämmergeier als Kindes⸗ 
räuber.) Aus Uzica in Kroatien wird ger 
meldet: Ein nahegelegenes ſerbiſches Dorf 
wurde am vergangenen Donnerſtag durch ein 
ſchreckliches Ereigniß in große Aufregung 
verſetzt. Die Feldarbeiterin Anka Mintſie, 
die ſich zur Arbeit begab, ließ ihr einjähriges 
Kind in der Obhut ihrer elfjährigen Tochter 
zurück, welche das Kind aufſichtslos im Hofe 
ließ. Ein Lämmergeier, der den Hof um⸗ 
kreiſte, ſtürzte mit Blitzesſchnelle herab und 
entführte das Kind in die Lüfte. Auf das 
Geſchrei des Kindes eilten die Nachbarn 


herbei, konnten aber nur noch ſehen, wie der 
Lämmergeier mit dem ſchreienden Kinde 
immer höher ſtieg. Die Bauern erſtiegen 
mit unſäglicher Mühe den ſteilen Niſtplatz 
des Geiers, aber ſie fanden nur noch blutige 
Knochen und blutgetränkte Kleiderreſte. Die 
heimkehrende Mutter brach, als ſie die 
Kunde von dem Unfall erhielt, ohnmächtig 
zuſammen. 

(Unfall in den Bergen.) Der Ju⸗ 
genieur Julius Prinetti, ein Neffe des 
italieniſchen Miniſters Prinetti, wurde bei 
einer Alpentour auf den Monte Grigua 
bei Lecco durch einen Lawinenſturz getödtet, 
ſein Begleiter Profeſſor Riva wurde ſchwer 
verletzt. 

(Die Stadt, die nie ſchläft.) Aus 
Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: 
Keine Stadt der Welt kann ſich mit Butte 
in Montana vergleichen. Es iſt dies eine 
Bergwerksſtadt mit 45 000 Einwohnern — 
ae sie nie ſchläft. Die Läden, Ver⸗ 

ügsorte und ſogar einzelne öffentliche 
Geſchäftsſtellen ſind Tag ie Nacht offen; 
man kaun ſich zu jeder Tages⸗ und Nacht⸗ 
ſtunde raſiren laſſen, ein Theaterſtück ſehen, 
in den Wirthſchaften ſich zu einem Spielchen 
niederlaſſen und Einkäufe aller Art machen. 
Der einzige Erwerbszweig der Bevölkerung 
iſt der Bergban; dieſer wird ununterbrochen 
in drei Schichten zu je acht Stunden be⸗ 
trieben. Und nach den drei Schichten iſt 
das ganze Leben geordnet; die ganze Nacht 
durch erſtrahlen die Läden im hellſten Glanze 
elektriſchen Lichtes, wohlgekleidete Menſchen 
ſieht man zu jeder Stunde umhergehen; uur 


weiß man nicht recht, ob ſie eben aufgeſtan⸗ 


den find oder erſt zu Belt gehen wollen. 
Man muß nicht denken, daß es in Butte 
ärmlich zugeht. Die Bergleute verdienen 
ſehr viel Geld, ſie arbeiten ſtark und wollen 
auch ebenſo ſtark das Leben genießen. 

(Ein Fiasko des gemeinſamen 
Unterrichts für beide Geſchlechter.) 
Der Univerſität Chicago liegt ein Autrag 
vor, die Studenten und Studentinnen zu 
trennen, ſogar in den Klaſſenzimmern. Die 
gemeinſame Erziehung beider Geſchlechter 
hat ſich in gewiſſem Grade in Amerika als 
ein Mißgriff erwieſen. Nicht daß die 
Studentinnen mit ihren männlichen Kollegen 
nicht konkurriren könnten, aber es wird ges 
klagt, daß die Studentinnen in ihren Sitten 
zu frei werden und nicht zurückhaltend genug 
find, die Männer dagegen zu „weibiſch“ oder 
zu anmaßend und zu ſorglos in ihrem Be⸗ 
nehmen gegen Frauen. 
man, daß gewiſſe ſentimentale Gefühle, die 
unvermittelt zwiſchen den Geſchlechtern ent⸗ 
ftehen, wenn fie jo zuſammenkommen, ſtörend 
auf den Fleiß einwirken, der von Studiren⸗ 
den gefordert werden muß. Dieſes Problem 
betrifft aber ſogar auch die Profeſſoren. 


Mrs. John A. Logan äußert ſich dar⸗ 
über ſehr bemerkenswerth in einem 


Schreiben an „The Newyork American“: 
„Es iſt nicht ſelten vorgekommen, daß Pro⸗ 
feſſoren ungeduldig den Schluß des Schul⸗ 
jahres erwarten, damit ſie eine ſchöne Kolle⸗ 
gin oder Schülerin zum Altar führen kön⸗ 
nen. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß ſie, 
wenn Herz und Geiſt voller Erwartung dem 
Ebeſtand eutgegenſehen, und der Gegenſtand 
ihrer Liebe ſtets vor ihnen iſt, in der richti⸗ 
gen Verfaſſung zu lehren oder zu lernen 
ſind; folglich verlieren beide.“ Auch in den 
öffentlichen Schulen der Vereinigten Staaten 
werden jetzt getrennte Klaſſenzimmer für 
Knaben und Mädchen bergeftellt, und dieſe 
Treunung der Geſchlechter wird wahrſcheinlich 
in Zukunft wenigſtens in einigen amerikani⸗ 
ſchen Univerſitäten durchgeführt werden. 

Verantwortlich für den Iuhalt: Heinz. Wartmann in Thorn 
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Amtliche Rollrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Freitag den 6. Juni 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Delinaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
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o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
—— Aerztlich glänzend begutachtet, > 
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8. Juni: Soun.⸗Aufgaug 3.47 Uhr. 
Sounn.⸗Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.26 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10 9 Uhr. 


9. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.27 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 10.46 Uhr. 


Ueberdies findet 


——— 


Spinnennetze. 


Roman 


von 
Beinhold Ortmann. 
Machdruck verboten). 
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„Aber das wird ja immer abenteuerlicher. Nein, 
alter Junge, ſolche Späße ſollteſt Du nicht mit 


„Höre mich an, und Du wirſt bald erkennen, 
daß dies für mich kein Gegenſtand zum Spaßen iſt. 
Der 4. Mai 1897, der ſie ihrer Mutter beraubte, 
hat mich für immer um die Liebe meines Weibes 
gebracht. Bis zu jenem Tage waren wir wirklich 
geweſen, als was Du uns eben bezeichnet: das 
verliebteſte und ſeligſte junge Menſchenpaar unter 
der Sonne. Und ohne den unglücklichen Eigenfinn 
der Gräfin Bourmont wären wir es vielleicht noch 
heute. Ich hatte mit Gabrielle verabredet, daß wir 
den Wohlthätigkeitsbazar erſt am 5. Mai beſuchen 
würden, weil ich eben im Begriffe war, den dritten 
Alt eines neuen Schauspiels zu beenden. Liebens⸗ 
würdig wie immer hatte ſie eingewilligt, und wir 
aßen in heiterſter Laune beim Dejeuner, als ihre 

utter erſchien, um uns, wie ſie ſagte, zur Fahrt 
nach dem Bazar abzuholen. Von einem Aufjchub 
bis zum nächſten Tage wollte ſie durchaus nichts 
wiſſen, da ſich die ganze vornehme Welt von Paris 
erade heute dort zuſammenfände. Gabrielle berief 
ich zwar auf das Verſprechen, das ſie mir ge⸗ 
geben; da ich aber bemerkte, daß ſie ſchwankend ge⸗ 
worden war und ihrer ſo abgöttiſch geliebten 
Mutter gerne zu Willen — — wäre, machte ich 
ker: fie in unverantwortlicher Schwäche] ihres 

ortes ledig und erklärte mich bereit, fie zu begleiten.“ 

„Ich hoffe, Guy, Du wirſt Dir nicht heute 
einen Vorwurf daraus machen, daß Du Dich damals 
wie ein galanter Ehemann benommen haſt.“ 

„Nur dies eine Mal hätte ich es nicht thun 
ſollen. Aber es war freilich nicht das ſchlimmſte 
meiner Verbrechen. Wir fanden, als wir kurz vor 
vier Uhr in der Rue Jean⸗Goujon anlangten, das 
leichte Bauwerk, das man für den Bazar errichtet 
hatte, von einer dichtgedrängten Menſchenmenge 
erfüllt. Monſignore Clari, der päpſtliche Nuntius, 
war eben mit ſeinen Sekretären erſchienen, um den 
Segen des heiligen Vaters für das Werk der 
Menſchenliebe zu überbringen. Ich ſehe ihn noch 

mer im Geſpräch mit der Herzogin Sophie von 
lengon, an deren Verkaufsſtand er ſich beſonders 
ge aufhielt, und ſehe noch immer das gütige, 
etwas ſchwermüthige Lächeln auf dem Autlitz diefer 
Wilcken Fürſtin. Dann, als ſich der Gael We 
Würdenträger entfernt hatte, kam eine plötzliche Ber 
wegung in die bis dahin ziemlich feſt 825 
gebrän te Maſſe, und es geſchah auf die natür 
ichſte Weiſe von der Welt, daß ich von meinen 


Tauſend Andere hatteu es Alan 
unde 


dies Grauenhaſte mit eigenen Augen eſeh g 
vermag ſich eine Vorſtell geſehen hat, 
ſuchte natürlich den An ung zu machen. Alles 


enſchenmaſſe zu eine a N 

| m Knäuel zufammen, in 
welchem Niemand mehr von der telle kam, 
mochte er ſi 


noch ſo wücſigtelas Raum zu erkämpfen ſuchen.“ 


Saales befinden mußte. Mit dem Aufgebot meiner 
Be Kräfte arbeitete ich mich durch den Menſchen⸗ 
trom, der mir entgegendrängte und mich immer 
wieder um einen Schritt zurückriß, wenn ich mich 
mit unſäglicher Mühe um 115 vrrwärts gekämpft 

Unaufhörlich rief ich ihren Namen, aber in 


atte. 
15 ſchauerlichen, hundertſtimmigen Wehgeſchrei, 


> den brennenden Raum erfüllte, ging meine 
ztimme unter wie das ſchwache Lallen eines 
des. Da — ich weiß nicht, wie lange dies ver⸗ 
uf Ringen ſchon gewährt hatte — ſah ich 
Itzlich in dem Gedränge vor mir für einen Moment 
chen Bandſchleiſen und die Reiherfedern ihres Hüt⸗ 
auftauchen, und es war mir, als hätte i ſie 


een Stimme nach mir rufen hören. 
— e 


f 5 8 9 155 ei 85 die letzte 
eg erlegung, und ich verlor gleich Anderen 
Aid Verſtand. Bie weißen Reiher 5 waren 
tue, in dem Gewühl verſchwunden; aber ich 
Ar e zu ihnen gelangen, es mochte koſten, was 
rme un Da klammerten ſich von hinten her zwei 
Ber meinen Hals, ohne Zweifel die Arme 
kong Eichen und wie eine Zentnerlaſt hing es, 
one nie > ziehend, an meinen Schultern. Ich 
fer ich in a r weiter und fühlte mich unwider⸗ 
erde ſſen. wah chtung nach dem Ausgange hin 
deo e auf meinrend die umſchlingenden Arme, die 
rohten. Me reinſdehlkop drückten, mich zu erſticken 
ſein deſſen, ünktiv als mit vollem Bewußt⸗ 
zweifelte Anſtregu that, machte ich eine ver⸗ 
ung, mich von ihnen zu befreien. 


Was mußt Du 


Ich weiß nicht, auf welche Weiſe es mir gelang, 
weiß nicht, ob das unglückliche Weib, das von mir 
gerettet ſein wollte, mich freiwillig losließ oder ob 
ich es durch irgend eine Brutalität dazu zwang —. 
ich weiß nur, daß ich mit einem Mal wieder frei 
athmen konnte, und daß in dem grauſigen Chaos 
von Rauch und Flammen und angſtverzerrten 
Menſchengeſichtern noch einmal die mattblauen 
1 und die weißen Reiherfedern vor 
meinen Augen auftauchten. Alles zurückſtoßend 
und niederſchlagend, was ſich mir noch in den 
Weg ſtellen wollte, ſtürzte ich darauf zu, 15 die 
eben von einer anderen Männerfauſt zu Boden 
edrückte Frauengeſtalt empor und begann nun, 
Be mit meinem linken Arm feſt an mich preſſend, 
auf's Neue den gräßlichen Kampf um einen Weg 
durch die wimmernde, heulende Menge, die noch 
vor einer Viertelſtunde die vornehmſte Geſell⸗ 
ſchaft von Paris geweſen war und die ſich nun in 
er entmenſchte Rotte von Tobſüchtigen verwandelt 
atte.“ 

Sie waren die Avenue d' Antin hinab geſchritten, 
und ein friſcherer Luftzug wehte ihnen von der 
Seine her entgegen. Tief aufathmend blieb Guy de 
Verſignyſtehen. Bei der Erinnerung an jene Erleb⸗ 
niſſe 1 5 — es ſich noch jetzt ſchwer und erſtickend 
auf ſeine Bruſt zu legen. 

„Frage mich nicht, wie ich mit meiner theuren 
Bürde in's Freie gelangte,“ fuhr er mit leiſer 
Stimme fort. „Ich weiß nicht, wie es geſchah, und 
ich glaube, es iſt gut, daß ich's nicht wei. Denn 
in meinen Träumen erſchreckten mich ohnedies oft 

enug allerlei dunkle Vorſtellungen von zuckenden, 

halb zertretenen Mädchenleibern, über die ich hin⸗ 
wegſchreiten muß, von zarten, weißen Armen, die 
ſich umſonſt in verzweifeltem Flehen nach mir 
ausſtreckten, von grauſig entſtellten Geſichtern und 
brechenden Augen. Es find nur Phantaſieen — ge 
wiß! Denn wenn es wirklich Erinnerungen wären 
— ich glaube, Pierre, ich könnte noch heute ver⸗ 
rückt darüber werden.“ 

„Das iſt in der Er grauenhaft,“ ſagte der 
Offizier, den die Erzählung des Freundes tief 
erſchüttert hatte. „Und die arme Gabrielle! Sie mußte 
das Alles miterleben.“ 

„Das — und Schlimmeres, Pierre! Höre 
mich zu Ende! Halb erſtickt, blutend und mil 
erlebten Kleidern — ich das Freie gewonnen. 

ber ich hatte das Weib an meiner Bruſt gut be⸗ 
fand Sie, die ohne mich verloren geweſen wäre, 
tand lebendig und unverſehrt vor mir. Ihre 
leuchtenden Augen blickten voll heißer Dankbarkeit 
zu mir auf — aber es waren nicht die geliebten 
Augen Gabriellens. Ich hatte eine Andere, eine 
mir völlig Unbekannte, aus der flammenden Hölle 
erettet, nur weil Ab blaue Bandſchleifen und weiße 
eiherfedern b em De trug wie meine Frau.“ 
„welche grauſame wi des Zufalls! 


enem Moment empfunden 


haben, armer Burſche!“ 

„Du wirſt nicht verlangen, daß ich Dir's 
ſchildere. Ich verſuchte wieder in den Bazar ein⸗ 
udringen; aber man riß mich zurück. Und bei der 
Ausdehnung, die das Feuer inzwiſchen genommen 
hatte, wäre es ja auch in der That nichts Anderes 
eweſen als freiwilliger und völlig zweckloſer 

rtod. Meine Freunde haben mir ſpäter er⸗ 
zählt, daß ich mich während der nächſten Stunde 
anz und gar wie ein Wahnſinniger gebärdet 
hät Dann brachte mir irgend jemand die 

Rachricht, unter den Perſonen, die durch einen 
Seitenausgangauf den Bauplatz und von dort in 
eines der Nebenhäuſer gelangt ſeien, habe ſich 
auch meine Gattin befunden. Er ſprach die Wahr⸗ 
heit, und wenige Minuten ſpäter kniete ich lachend 
und weinend an dem Lager meines geretteten 
Weibes. Sie war noch ohne Bewußtſein; unter 
meinen leidenſchaftlichen Küſſen aber ſchlug "fie. die 
Augen auf. Ein 8 ing über ihr b 5 Ge 
ſicht, und ſie erhob die Ame, als ob ſie ſie wie 
ſonſt um meinen Nacken ſchlingen wolle. Plötzlich 
aber vollzog ſich eine erſchülternde Wandlung in 
ihren Zügen. Grenzenloſes Entſetzen ſpiegelte ſich 
in ihren Augen, und mit einer Gebärde des Grauens 
ſtieß ſie mich zurück, um gleich darauf von einem 
ſchrecklichen Weinkrampf geſchüttelt zu werden. 
Man riet). mir, mich zurückzuziehen, da mein 
Aublick offenbar ſehr aufregend auf ſie wirkte. 
Und ich gehorchte, noch ohne zu ahnen, daß der 
Liebesblick Gabriellens, der mich bei ihrem Er⸗ 
wachen getroffen, für alle Zeiten der letzte ge⸗ 
weſen ſein ſollte.“ 

„Ein gut gekleideter Mann von auffallend be⸗ 
leibter Geſtalt und roſigem, von einem wohl⸗ 
gepflegten grauen Vollbart umrahmten Geſicht 
ſtreifte in dieſem Moment, aus einer der in den Quai 
d'Orſay einmündenden Straßen kommend, hart 
an ihnen vorüber und zog, als er den Hauptmann 
erkannte, überaus höflich, ja beinahe ehrerbietig den 
Hut. Pierre de Sabran aber erwiderte den Gruß 
nicht, ſondern wandte mit einer Gebärde unzwei⸗ 
deutiger Geringſchätzung den Kopf. 


„Wer war das?“ fragte de Verſigny. „Es iſt 
mir, als hätte ich das Geſicht ſchon früher geſehen.“ 
„Das möchte ich bezweifeln. Denn zu den 
Bedauernswerthen, die aus dem einen oder dem 
anderen Grunde die Bekanntſchaft des Herrn Am⸗ 
broiſe Wee zu ſuchen pflegen, haſt Du ja glück⸗ 
licher Weiſe nie gehört. Unter den vielen Ge⸗ 
chäften, die 1 5 ehrenwerthe Herr betreibt, iſt 
as eines rückſichsloſen Wucherers jedenfalls das 
umfangreichſte und einträglichſte. ls blutjunger 
Leutnant habe auch ich einmal das Vergnügen ges 
habt, ihn in dieſer Eigenſchaft kennen zu lernen. Und 
Herr Salazat verfügt, wie es ſcheint, über ein aus⸗ 
gezeichnetes Gedächtniß.“ 

„Ein Wucherer!“ wiederholte Guy nachdenklich. 
Aber er fügte nichts Weiteres hinzu, var 2 ar 
dem Freunde doch unmöglich ſagen, daß er ſich 
jetzt ſehr genau erinnere, dieſen dicken Menſchen mit 
der markanten Phyſiognomie unlängft in anſcheinend 
ſehr erregtem Geſpräch mit ſeinem Schwiegervater, 
dem Grafen Bourmont, geſehen zu haben, Pierre 
wartete noch eine kleine Weile, dannſnahm er durch 
eine Frage den abgeriſſenenen Faden ihres vorigen 


Geſprächs wieder auf. Und de Verſigny kam 
haſtig mit ſeinem Bericht zu Ende: 8 

„Als eine Schwerkranke war Gabrielle in 
unſer Haus zurückgebracht worden. Und ein paar 
Tage lang ſchwebte ſie zwiſchen Leben und Tod. 
Wenn ſie nicht ſtumm und apathiſch dalag, wurde 
ſie von den gräßlichſten Halunciationen Sten und 
es warimmer wieder die grauenhafte Viertelſtunde 
im Bazar, die ſie in ihren Phantaſieen von Neuem 
Be mußte. Solange dieſer kritiſche Zuftand 
währte, ließ Doktor Barrillot niemanden zu ihr, 
auch mich nicht, und nur, wenn ſie unter dem 
Einfluß wohlthätiger Btäubungsmittel ein wenig 
ſchlummerte, durfte ich durch die e Thür 
einen Blick auf ſie werfen. Darüber, daß meine 
Schwiegermutter unter jenen Opfern ſei, die bis 
ur Unkenntlichkeit verkohlt auf der Trümmer⸗ 
Hätte in der Rue Jean Goujon lagen, hatten Graf 
Bourmont und ich ſchon am Abend des 4. Mat 
volle Gewißheit erhalten, und voll tödtlicher Angſt 
ſah ich dem Augenblick entgegen, da wir es Gabrielle 
nicht länger würden verbergen können. Aber es 
war eine überflüſſige Sorge. Als ihr Vater mit 
Erlaubniß des Arztes zum erſten Mal bei lihr ge⸗ 
weſen war, nahm er mich bei Seite und ſagte: 
„Eine ſchlimme Geſchichte, mein Lieber! Gabrielle 
weiß, daß ihre Mutter todt iſt. Und ſie beſchuldigt 
Sie, ſie umgebracht zu haben. Ich glaube, Sie 
werde vorläufig nicht daran denken dürfen, ihr vor 
die Augen zu kommen.“ Natürlich war ich in der 
nächſten Minute an dem Lager meiner Frau, denn 
ich konnte es ja unmöglich geſchehenlaſſen, daß ſich 
eine ſo fals ih e Einbildung in ihrem Geiſte 
feſtſetzte. Als ich ſteeine kleine Weile ſpäter verließ, 
wußte ich, daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach 
keine Einbildung geweſen war, und daß ſie ein Recht 
hatte, mich anzuklagen. Gabrielle und ihre Mutter 
waren hinter mir oder faſt an meiner Seite geweſen, 
als ich ſie noch immer in dem unentwirrbaren 
Menſchenknäul vor mir vermuthet hatte. Und das 
Weib, das ſich vor dem Zertreten, werden zu retten 
verſucht hatte, indem es mich mit ſeinen Armen 
umſchlang, es war nach der glaublichen Ver⸗ 
ſicherung meines Weibes keine Andere geweſen 
als die 3 Bourmont.“ 

„Unglücklicher!“ rief in warm aufwallendem 
Mit fühl der Serum. der nun plötzlich alles ver⸗ 
fand. „Und Du hatteſt dieſe Frau vor den Augen 
ihrer Tochter in das Verderben zurückgeſtoßen?“ 

Guy de Verſigny nickte. 


„Gabrielle behauptet, daß ich ſie durch einen 
Fauſtſchlag niedergeſtreckt hätte. Ich weiß nicht, ob 
ſie damit recht geſehen hat. Ich bezweifle es, aber 
ich bin des Gegentheils nicht ſo gewiß, daß ich es 
beſchwören könnte. Immerhin iſt es ſicher, daß 
ich ſie auf irgend eine Weiſe von mir abgeſchüttelt 
habe, und neben dieſer nicht . an 
ſache fällt die größere oder geringere Brutalität des 
angewandten Mittels kaum ſonderlich ins Gewicht. 
Natürlich iſt Gabrielle überzeugt, daß es mir nur 
um die Rettung des eigenen theuren Lebens zu thun 
geweſen ſei, als ich jo mit ihrer Mutter verfuhr. 
Und ein Mann, der es dem Opfermuth und der 
Geiſtesgegenwart eines fremden Menſchen überläßt, 
ſein Weib der Gefahr zu entreißen, verdient ſelbſt⸗ 
verſtändlich keinen Glauben mehr, wenn er ſich gegen 
ſolchen Verdacht vertheidigt.“ 

„Bei Gott, eine tragiſche Fügung! Aber haſt 
Du Gabrielle denn nicht geſagt, daß Du das 
Opfer eines Irrthums geworden biſt? Daß Du 
nur an ſie allein dachteſt, als Du Dir Deinen 
Weg gebahnt?“ 

„Ich habe ihr alles gelagt, mein lieber 
Pierre, was ich den Umſtänden nach zu meiner 
Rechtfertigung vorbringen konnte. Aber ich bin 
darum doch in ihren Augen ein Mörder und 
ein Feigling geblieben. Sie kann jenen angeb⸗ 
lichen Fauſtſchlag nicht vergeſſen, unter dem ſie ihre 
Mutter zuſammenbrechen 0 Meine unmenſchliche 
Handlung hat mich für ſie zu einem Gegenſtand 
des Abſcheus gemacht, und nie wird es mir gelingen, 
das Grauen zu überwinden, das ſie bei meinem 
Anblick empfindet.“ 

Der Hauptmann ſchwieg, da er auf die von 
einem tiefen Schmerz durchzitterten Worte des 
Freundes nichts Tröſtliches zu erwidern wußte. 
Seine eigenen Wahrnehmungen bildeten ja eine 
. Beſtätigung für die Richtigkeit der 
von de Verſigny gegebenen Darſtellung. Und es 
wäre Thorheit 13 dieſen Eindruck leugnen zu 
wollen, nachdem er vorhin offen ſein Erſtaunen 
über die Veränderung im Ausſehen der jungen 
Frau W 

So blieb es eine kleine Weile ſtill zwiſchen 
ihnen, bis der junge Schriftſteller der ſeine männ⸗ 
lich feſte Haltung wiedergewonnen hatte, fortfuhr: 

„Nun weißt Du alles, Pierre, und die mehr 
oder weniger abenteuerlichen Geſchichten die über 
mein eheliches Leben im Umlaufe ſind, werden 
Dich nicht mehr unvorbereitet finden. Auch wirſt 
Du nun verſtehen, daß es bei uns in der That 
nicht ſo vergnüglich zugeht, als Du es Dir nach 
Deinen früheren Erinnerungen vielleicht vorgeſtellt 

atteſt. Seitdem Gabrielle das Lachen verlernt 
at, beſucht ſie keine Geſellſchaften mehr und giebt 
eine. Sie geht niemals in ein Theater oder in 
eine öffentliche Aufführung, es müßte denn ein 
ſtreng geiſtliches Konzert Fein, und fie verbringt 
ihre Zeit mit allerlei ernſthaften Studien, an denen 
ich natürlich keinen Theil habe, und von denen ich 
gelegentlich aus den zufälligen Aeußerungen eines 
ihrer 8 ie 8 1 

„Ihrer Freunde — ſagſt Du? Auch der 
Herr, deſſen Velanmcaft ich ſoeben machte, Fe 
zu dieſen Freunden?“ 

„Du meint Erich Auderſſon? Ja! Und ich 
wollte, daß Alle, die Gabrielle ihres Vertrauens 
würdigt, von der Art dieſes deutſchen Malers 
wären. Ich beneide ihn ja von ganzem Herzen 
um den Einfluß, den er auf ſie ausübt, aber als 
ehrlicher Mann muß ich zugeſtehen, daß es jeden⸗ 
falls ein für ſie wohlthätiger Einfluß iſt. Und das 
ilt leider nicht von jeder der Perſönlichkeiten, die 
ie u 

„Ein deutscher Maler, der ſich hier in Paris 


einen Namen gemacht hat? Das iſt in der That 
eine ungewöhnliche Erſcheinnung. Oder zählt er 
noch zu der großen Menge der Unbekannten?“ 

Aber de Veran I üttelte den Kopf. 

„Keineswegs! iſt vielmehr augenblicklich 
ſtark in der Mode. Wenn es Dir der Mühe werth 
iſt, deshalb den „Salon“ zu beſuchen, kannſt Du 
dort an einem bevorzugten Platze das in Po und 
meiſt beſprochene feiner Bilder ehen, ein Portrait 
Gabrielles.“ 

„Sie hat ſich von ihm malen laſſen? Und 
ſie hat in eine öffentliche Ausſtellung des Bildes 
gewilligt? Sollte das nicht ein Zeichen dafür ſein, 
daß ſie doch allgemach anfängt, an den kleinen 
Eitelkeiten dieſer Welt wieder Vergnügen zu finden?“ 

„Nein ich weiß, daß Gabrielle ſich nur ſchwer 
entſchloſſen hat, den Bitten Anderſſons „ ene 
und ihm für das Portrait zu ſitzen. Sie beſtimmte 
es zum Geſchenk für ihren Vater, und von einer 
Ausſtellung war nicht die Rede. Aber als ihr 
Anderſſon ſagte, er halte es für ſein beſtes Werk, 
forderte ſie ihn aus eigenem Antriebe auf, es für 
den „Salon“ einzuſenden — einzig, um ihm nütz⸗ 
lich zu ſein, nicht, weil ſie ſich den bewundernden 
Blicken der Menge preiszugeben wünſchte.“ 

„Hum! — Nichts für ungut, mein lieber Guy 
— aber findeſt Du dies Intereſſe Deiner Frau für 
einen Jungen Künſtler, der doch immerhin ein recht 

übſcher Burſche iſt, nicht — nun, laß mich's rund 
erausſagen — nicht einigermaßen bedenklich?“ 

De Verſigny war abermals ſtehen geblieben, 
und er legte ſeine Hand mit ſehr feſtem Druck auf 
den Arm des Freundes, während er erwiderte: 

„Ein für alle Mal, Pierre, Gabrielle iſt für 
mich in dieſer Beziehung über jeden Verdacht er⸗ 
haben — verſtehſt Du? ni ML: immerhin nur 
noch dem Namen nach mein Weib fein, fo lange 
nicht auch dies letzte Band zwiſchen uns zerriſſen 
iſt, werde ich weder in meinem eigenen Herzen, 
noch bei irgend einem andern Menſchen auch nur 
den na Het Zweifel an ihrer Treue dulden.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich nur Deine Pflicht. 
Und Du haſt mich mißverſtanden, mein Lieber! 
Nicht an etwas Sträfliches dachte ich, ſondern nur 
an jene unſichtbaren Fäden, die ſich bei ſolchem 
freundſchaftlichen Verkehr nur zu leicht ganz leiſe 
und verſtohlen von Herz zu Herzen ſpinnen, ohne 
daß die Bethelligten ihrer nothwendig ſogleich 
gewahr werden müßten.“ 

Aber die verneinende Gebärde de Verſignys 
bewies, daß er auch dieſe Befürchtung nicht theilte. 

„Erich Anderſſon und Gabrielle? Nein — 
niemals Sie iſt gewiß voll Bewunderung für ſein 
Talent und voll Hochachtung für ſeine Perſon; aber 
der Mann, den ſie lieben könnte, iſt er ſicherlich 
nicht. 3a wenn jener Andere nicht einmal ihren 
Weg gekreuzt hätte — jener Glückliche, den ich haſſe, 
obwohl ich ihm Er Dank verpflichtet bin, wie keinen 
Menſchen auf Erden —l“ 

„Du ſprichſt von dem Mann, der fie gerettet 
hat — nicht wahr? 

„Ja, von ihm! Aber ich bin faſt in Verſuchung 
zu glauben, daß er überhaupt kein ſterbliches Weſen, 
ſondern irgend ein Halbgott geweſen ſei, der gerade⸗ 
wegs in ſeinen Olymp zurückgekehrt iſt, nachdem 
er hierunten einige übermenſchliche Heldenthaten 
verrichtet Niemand unter meinen Freunden kannte 
eine Perſönlichkeit, auf die Gabrielles Beſchreibun 
gepaßt hätte. Und doch muß ſein Aeußeres eu, 
ihrer Schilderung von einer Art geweſen fein, die 
man nicht ſo leicht wieder vergißt. Ah, ich kann 
Dir nicht ſagen, Pierre, wie es mir das Herz 
zerriß, fie dennoch von ihm ſprechen zu hören — mit 
einerſo demüthigen Bewunderung — mit einem ſo 
entzückten Aufleuchten in den Augen! Ja, wenn 
der Menſch noch einmal ihren Weg gekreuzt hätte, 
würde ich mich vor ihm vielleicht gefürchtet haben.“ 
Und Du glaubſt, mein armer Guy, daß Ihr 
beide dieſen unnatürlichen Zuſtand dauernd werdet 
ertragen können? Du haſt noch niemals die 
Nothwendigkeit in's Auge gefaßt, ihn zu enden? 

„Als Gabrielle von ihrer Krankheit geneſen 
war, ſchrieb ſie mir einen Brief, in dem es nach 
Ihrer naiven Auffaſſung keiner anderen Vorausſetzung, 
als eines gegenſeitigen Einverſtändniſſes bedurfte. 
Ich ſuchte ſie von dieſem Gedanken abzubringen, 
indes ich ihr klar machte, daß die Gerichte ſehr 
triftige Gründe verlangen, wenn ſie die Auflöſung 
einer Ehe ausſprechen. Aber ſie ließ ſich von einem 
Advokaten informiren und erklärte mir einige Tage 
ſpäter, daß es ihr nicht darauf ankäme, vor der 
Welt für die Schuldige zu gelten, wenn nur um 
dieſen Preis unſerm Aufammenfeben ein Ende ges 
macht werden könne. Da bot ich denn alle Mittel 
auf, über die ich verfügte, um ſie zu einem 
Verzicht auf dies grauſame Sch eidungsverlangen 
zu bewegen. Ich verſprach, ihr ſo wenig als 
— — durch meinen Anblick läſtig zu fallen und 
unſern Verkehr auf jenes beſcheidene Maß zu be⸗ 
ſchränken, das zur Täuſchung der Welt unerläß⸗ 
lich ſein würde. Ich war glücklich, als ſie na 
in lunch J 1 denn damals 0 te ich 
a noc ie thörichte Hoffnung, daß ſich die 
ſerellichen Eindrücke jenes 4. Ma FR in 
ihrem Gedächtniß verwiſchen und daß die Liebe aus 
der erſten Nan unſrer Ehe auf's Neue hervorſprießen 
würde. „Nun, nach dem, was Du heute geſehen 
haſt, mein guter Pierre, brauche ich Dir ja nicht 
erſt zu ſagen, wie vollſtändig dieſe Hoffnung mich 
betrogen hat. Gabrielle nimmt es mit den Be⸗ 
dingungen, denen ich damals zuſtimmte, heute noch 
eben ſo genau wie am erſten Tage. Und ich bin 
ſicher, daß fie mir aufs Neue mit ihrer 
Scheidungsidee kommen würde, wenn ich es wagen 
würde, auch nur gegen eine einzige von ihnen zu 
verſtoßen.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Beſſer und beliebter als aue 
ähnlichen Produkte! 


Bernhard Schütz, Thorn, 


Culmerstrasse 15, 


= Dachp app en Gedermanrengelchäft und Fattlerei. 

beſandet und unbejandet, a 

Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, f 
Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 


Isolirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


|Stückkalk, Portland-Zement 


in anerkaunt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer ⸗ und Ziegeldächer, bei 
f ch ’ pp Ofaugiährigen Garantieen. : 


fon Gebrüder Pichert, Au 


G. m. b. N. ; 15 


Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 
A Offerire Hand-, Holz- und 
Sg Hutkoffer, Taschen-, Markt- 
> taschen, Zigarrenetuis, 
Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals- =f 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst., Huf- u. Lederfette. 
Reparaturwerkstätte. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack 's Nachfl,, 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 99 


a 


zu sehr billigen Preisen. 


Sämereien. — — 


schreihmaschine Hammond, Sr tand Nothtlee, Weißllee, Schuediſchlee, Wumötter,| Nx 
R. WOL BUOKAU. 


zum Würzen 


von ſchwacher Bouillon, Suppen, Ge⸗ 
müſen, Saugen u. ſ. w. — in Fläſch⸗ 
chen von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 
25 Pfg.). — Ebenſo Maggi’s 
Bonillon⸗Kapſeln. Allen Haus⸗ 
frauen beſtens empfohlen von 


Robert Liebchen, 


Neuſtädter Markt. 


„ 
ö 


beftes Syſtem, fteht bei mir zum Gelbklee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
Unterricht, engl. u. ital. Reygras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, e 


re aug in d Fe Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Stenographie Futterrunkelrübenſamen, 
und anderen Gegenftäuben. gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 


Zur Saat Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beftgereinigte, ſeide⸗ 
: fkeeie, hochkeimfähige Saat 


Möhren, 


Runkeln, 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pierdekraft, 
- dauerhafteste und zuverlässigste - 
Betriebsmaschinen 


tür Industrie una 
Landwirthschaft. 


Luzerne, | 8 

fast Steinway & Sons | neben 4 det Furt 12 
| N f Gegründe ründet. 
Schwedischkiee, vp y Nabe lanofortefabrikanten gründet 1854 Gegründet 


Maass-Geschäft || [8 


belbklee, G > 
feine Uniformen. 


Thimothee, 


Steinway Pianos 


sind nach dem Urtheil vo 


n 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni > 
he | Paderewski, Ad. Patti, Soph. Meuter, Carrenno u. 8. W. Militär-Effekt Bernstein & Comp., 
BYETASer, ht N) id | Ik il A Ekten. Heiligegeiſtſtr 12. 
Virginia-Mais, J Uerrelent und dea VoRommen. : ĩ— = | Thorner Schirmfahrik 
ſowie g Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: WU arnun 9 Il Dad 2 W 1.2 feonte RN 
m : f 3 ö itheifte, daß er in einem Geſchäft auf di — 
hh , ¼ Bars meaig, Ben ehtınh| 
ER Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. IE habe und daß der Verkäufer, ab „ deate Pran 1 g 0 
Gemüſe⸗ : / Be Ran 5 een 2 aus a D #9 m 0 alt ns 15 x 2 ng ach eee dee a 
Wenn nn,. ae RER 
| } Sr ann um 6 nicht vor ewei 2 ; nur ſtets au =.‘ 
— 1 „Trilby‘ 3½, 4, 5 u. 7 cm breite De” BR” „Anker⸗Pain⸗Expeller a i 


samen-Spezial-eschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenftr, 
Preisliſten gratis. 


gerungsborden zum Ausbessern der 
Kleider; jede Farbe lieferbar. 
Mann & Stumpe’s Mohair-Schutzborden: 
„Königin“ mit breiter echtfarb. Mohair- 
tresse 14 Pfg. und 3 
„Original“ 10 Pfg. pr. Mtr. sind im Ge- 
brauch die besten. mithin die billigsten! 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau auſehen und nicht! 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von Leu, WorHanbenjein der be⸗ 

5 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kaun jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller! Alſo Vorſicht beim Einkauf 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


2a 7 „Porös“ Kragen-Einlage 4—7 ctm. ist Sonnen- u.Regenschirmen, 
9 m d schinen nur ot mit Firma „Mann & Stumpe | ee . Fä ne Auswahl sr k 
auf den Kartons, * * ächern u. Spazierstöcken. 
on o (Neu!) „Helga“ (praktisch) In A Magen 2 Größtes A am Plage. 
billiger als die Roukurceng, da ich rundgewebt.Kleiderstoss mit Mohair-Besen, Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


gleich fertig zum Gebrauch; Rückseite un- 
72 bedingt mit Stempel „Mann & Stumpe“. 
„Trilby Unter obigen Namen fordern bei: 

Lewin & Littauer, Thorn. 


in jedem Geschäft darauf achten, dass nur obige echte 


Fabrikate der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ 

z auf jeder Borde ausgehändigt werden, dann ist Miss- 
brauch unserer Namen und Schaden ausgeschlossen. 

Mann & Stumpe, Barmen. 


Heinrich Lanz ſce 
Inkomobilen und Dampiäreseh-Masehinen, 
Dampistrohpressen, Niroheleraloren. 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


— — ——ꝛ— — scannen 

0 Ueberraschend Streng reell — kein Schwindel, 

eeb l schöne Lage, herr- Viele Dankschreiben, Preis Karton 

2 18 r Oy ae Hoch mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 

6 am 6 7 !ͤöXd 8 wald. Alle mo- Postanweisung oder Nachnahme 


ſchnell, ſauber und billig. 


5 Gewinn - Zlehung schon 18. Juni. a 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. g 


Marienburger | 
Pferde-Lonsea H. AA! 5 


11 Loose 10. K, Porto u. Liste 90 Pf. ge) 


aach r 0000 
DL 
7 Equipagen 
Reit- u. f di 
85%: Pferde 
5 Fahrräder rare Silbergewinne. 
Loose Überall zu Een auch bei dem General- Dobit: Bankgeschäft 
Lud. Müller & Co., desnse 5 


in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm -Adresse: Glücksmüller. 


Kein ſtarker Leib, keine starken Bülten 
mehr, londern jugendliche Schlonkheit, 
harmoniiche Figur, grazlöle Form derCaille 
ohne Aenderung der eg 

ss gelelzl. gesch. — Voll · 
„Graziana kommen gefahrlofe 
Zehrkur. Hngenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pffanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden, W für ie, 6 

alurgemässe rkung. ur loben 

Enerkennungent Packet MIR, 3,50 iranko 


Otto Reichel elenbalnirabe . 


r Magerkeit. «fa 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 


Hocharmige, unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
0 Mark. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 

5 6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


dernen Kur. und Unterhaltungsmittel. Prospekte durch die Bade- Direktion. exkl. Porto. 
Hyglenisches institut 


Maschinenfabrik, | „ans Steiner li, 
Danzig und Graudenz. Ich vermittele 3 226, ee 
. den Kauf und Verkauf Wäſche 

el- | 


6 . p herb ude u 8 aller Art en as gutfigen® und 
| 2 2 ‚borrage * i illig angefertigt. 
„Gummiwaaren Victoria- Marten, Selreide, Futter- Artikeln Spezialität: 
jeder Art. Spezial⸗Offerten vers. Pr mit allen Neuheiten] jeder Art und liefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche ; emdenklinik. 
w.H Pa und franko Diamant- verſehen, empfehle Düngemittel zu Marktpreisen. Meine 25 jährige Praxis in der Branche cherſtraße 2, Hof II. 
elek, Frankfurt a. M. unter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- Schuhmacher 2.0 
en 252 2 ; N i en III oder 2 ſchön möbl. Zimmer 
5 E Id p t t J 9 er ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 5 5 a 5 
gut möbl. Zimm. mit auch ohne wa E ing, onig . gepr. üchſeumach 1 horn. ſofort oder ſpäter zu vermiethen rn 


Baderſtraſſe 7, 


Penſion Schuhmacherſtr. 24, J. GGerechteſtraße Nr. 6, ung Telephon Nr. 45 B. Hozakowski, T 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


